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Sie sind uns nahe... 
Gedanken zum Volkstrauer tag 1953 

kp. Was ist menschlichem Sinnen und Trach­
ten nicht alles „gelungen" in diesen Jahren und 
Jahrzehnten! Wir fliegen über die Ozeane in 
Stunden, wir überschreiten die Schallgrenze 
und studieren unter Riesenmikroskopen die 
letzten Bausteinchen des Weltalls, die Moleküle 
und die Atome, wir türmen Häuserburgen aui be­
zwingen das Meer mit gigantischen Deichen und 
stellen die reißenden Bergströme in unseren 
Dienst. Eine Robotermaschine kann in Minuten 
das berechnen, wofür tausend menschliche 
Gehirne Wochen und Monate brauchten. Wie 
lange wird es dauern, bis wir mit Atomkraft 
fahrende Schilfe und Züge von jedem Treib­
stoff unabhängig machen? Wie lange, bis wir 
die erste Rakete zum Mond und zum Mars 
senden, künstliche Erdtrabanten stationieren 
über den höchsten Luitschichten, die wir faktisch 
ja schon jeden Tag durchstoßen können? Wir 
wissen aber auch, daß die größten Mächte 
dieser Erde in der Lage sind, zu jeder Stunde 
jeden beliebigen Bezirk auf dem Globus in 
wenigen Stunden zu erreichen und dort in 
Sekundenschnelle alles Leben, Menschen, Tiere 
und Pflanzen auszulöschen. Gegen das, was 
heute an Wasserstoff- und Kobaltbomben, an 
Staubbomben und anderem in Arsenalen ruht, 
ist jene Bombe von 1945, die in Hiroshima und 
Nagasaki im Handumdrehen hunderttausend 
Menschenleben auslöschte, schon veraltet. So 
weit also ist Menschengeist vorgedrungen, so 
weit . . . 

Und dennoch hat dieser unheimlich schillernde 
Menschengeist, der sich über ein Jahrhundert 
hindurch dem Traum hingab, er sei Gott doch 
last ebenbürtig und er werde schon auch noch 
hinler die letzten Geheimnisse kommen, bis 
heute aufs Kläglichste überall dort Schilfbruch 
erlitten, wo er sich an ewigen Ordnungen und 
ewigen Gesetzen vergriff.Das „goldene Zeilalter", 
das uns mehr als einmal die Fortschrittsgläubi­
gen und die Gottesleugner versprachen, es hat 
uns auch die größten Friedhöfe der Weltge­
schichte beschert, zerstörte Länder, immer neue 
Krisenherde und unvorstellbares Elend. Die sich 
so gern das Versucherwort ins Ohr raunen ließen 
„Ihr werdet sein wie Gott!", die allzu bereit 
menschlichen Aberwitz gegen natürliche und 
göttliche Lebensordnungen setzten, sie konnten 
nur Paradiese bescheren, die der Hölle verzwei­
felt ähnlich sehen. Weil sie so klug sein woll­
ten, wurden sie oft ganz töricht. * 

Sieben Millionen deutsche Väter und Mütter, 
Söhne und Töchter, ehrwürdige Alte ebenso 
wie unschuldige Kinder hat der Zweite Welt­
krieg uns entrissen. Wenn wir einst — daheim 
— an den Totengedenktagen zum schönge­
schmückten dörflichen Friedhof gingen, dann 
wußten wir gleichsam alle Lieben, die in die 
Ewigkeit gegangen waren, um uns. Heute 
wissen wir, daß alle Friedhöfe Westdeutsch­
lands und alle gepflegten Grabstätten unserer 
gefallenen Soldaten in Afrika, in Frankreich, 
in Holland oder England doch nur einen Bruch­
teil der wirklichen Opfer bergen. Wenn wir am 
Volkstrauertag ein Familienbild aus glücklichen 
Friedenstagen in die Hand nehmen, dann wer­
den wir feststellen, daß der Mann, der uns dort 
so fröhlich anlächelt, bei Orel verschollen ist 
und jener in der Wüste der Cyrenaika, daß 
diese Frau bei Heiligenbeil zuletzt gesehen 
wurde und ihr Gatte im sibirischen Lager ver­
hungerte. Das ist kein vereinzelter Fall, das 
ist die Regel. Und es wird uns dabei bewußt, 
daß wir ja auch jene noch hinzuzählen müssen, 
die gebrochen und vom Tode schon gezeichnet 
noch eben ein rettendes Ufer im Westen ge­
wannen und die in den Foigejahren still dahin­
gingen. Ein riesengroßes Heer der Schatten . . . 

Es war niemals ostpreußische Art, sich lauter 
Klage und markloser Trauer hinzugeben. Es hat 
an ernsten Stunden und schweren, ja schwersten 
Prüfungen auch in unserer Vergangenheit nicht 
gefehlt Und es soll niemand sagen, daß unsere 
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Väter und Mütter dereinst die Schicksalsschlüge 
und Verluste nicht ebenso schmerzvoll und 
bitter empfanden wie wir. Wenn sie dennoch 
das mit Würde und Seelengröße trugen, was 
ihnen ein höherer auferlegte, so erwies sich gerade 
darin nicht nur menschliche Charakterstärke, 
sondern eben jene tiele Gläubigkeit, die auch 
wir als das 'köstliche Gut schätzen lernten, das 
wir aus Not und Flammen der Heimat uns 
retteten. Jene falschen Propheten des mensch­
lichen Aberwitzes, die frech und frivol zugleich 
verkündeten, mit dem Tode sei alles aus und. 
vorbei, der Herrgott sei ein „Begriff der Ver­
gangenheit" und ein Jenseits, eine Ewigkeit 
gebe es gar nicht, haben bei uns daheim nie­
mals Boden gefunden. Wir haben sie zu jenem 
„Autkläricht" gerechnet, dessen innere Hohlheit 
und Leere bei allem großartigen Gehabe sich 
längst für die ganze Welt herausgestellt hat. 
Wir wußten es von Anfang an besser, nicht 
weil wir menschlich-unzulänglich an heiligsten 
Geheimnissen herumrätselten, sondern weil wir 
die Seele selbst sprechen ließen, die jenen ver­
kümmert war. Wenn in Ostpreußen ein lieber 
Vater, eine unersetzliche Mutter zu Grabe ge­
tragen wurde, dann war das den Söhnen, Töch­
tern und Enkeln zuerst und vor allem heiligste 
Verpflichtung, so weiterzuschaffen, wie es im 
Sinne der Toten war. Ein tapferes Volk, das 
fast ein Jahrtausend in kolonialem Werke steht 
und es von Geschlecht zu Geschlecht. weiter­
reicht, sieht ja auch ganz greifbar jenes wunder­
bare Geheimnis vor sich, wie sich über Tod und 
Sterben hinaus eine lebendige Kette bildet, in 
der kein Glied unwichtig ist. Wir haben das 
Wehen der Ewigkeit daheim verspürt und nicht 
weniger dann, als das Schwerste an uns her­
antrat. 

* 
Wir können jene Brüder und Schwestern, die 

von uns schieden und nun den Glanz der Ewig­
keit schauen, nicht leiblich zu uns zurückrufen. 
Aber hat nicht gerade in dem hinter uns lie­
genden Jahrzehnt jeder einzelne von uns 
immer wieder empfunden, daß sie uns ja nie­
mals ganz genommen wurden, daß wir oft ihren 
Blick auf uns ruhen fühlen, daß wir irgendwie 
ihre Nähe spüren? Merkten wir nicht, daß i h r 
Segen auf jedem Werk ruhte, das wir im 
Dienste an Vaterland und nie vergessener Hei­
mat mutig anpackten im kleinen wie im großen 
Kreise? Oder waren nicht alle unsere Gedanken 
bei ihnen, wenn es uns mitten in schwersten 
Nöten dennoch vergönnt war, in großer und 
lebendiger Gemeinschait wieder als Ostpreußen 
uns zusammenzuiinden? Wer ist nicht, wenn er 
die Frohbotschait hört, ganz still und glücklich 
in der Gewißheit geworden, daß wir alle der­
einst wieder vereint sein werden, alle dort, 
wo es nach göttlichem Wort weder Träne.n, 
noch Schmerz, noch Trübsal und Verfolgung 
mehr geben wird, weil alles neu geworden ist. 
Wo aber solche lebendige Verbindung besteht, 
da hat auch der Tod seinen Stachel verloren, da 
ist Trauer Läuterung und unablässige Mahnung 
geworden. 

Wir wissen, daß noch ein langer Weg vor 
uns liegt, ehe jene Dinge wieder ins rechte Lot 
gebracht sind, die von menschlicher Anmaßung 
so verwirrt wurden. Aber dies ist uns besonders 
am Volkstrauertag ein tröstliches Bewußtsein: 
daß unser ureigenstes Anliegen, daß unser Stre­
ben nach der Heimat, nach der Wiederaufrich­
tung menschlicher Würde, nach freier Existenz 
auf freiem, eigenem Boden zuerst und zuletzt 
ein göttliches Recht ist, das keiner ungestraft 
verletzen kann. „Er ist im Regimente", sangen 

S e c h s h u n d e r t J a h r e A l i e n s t e i n 

Aufn.: G, Hollaender 

Die Ostpreußenhalle in Berlin war die sinnvolle Stätte für die 600-Jahr-Feier der Stadt 
Alienstein, welche die Ostpreußen der Reichshauptstadt am 8. November in festlicher 
Weise begingen. 1348, nach dem Übergang des Gebiets an der Alle aus dem Besitz des 
ermländischen Bischois m den des Domkapitels ertolgte die Gründung der Stadt, und 1353 
wurde die Handieste zu kulmischem Recht verliehen. Das Herzstück Allensteins ist die 
Burg, deren Bau als starke Grenzfeste vom Ermländischen Domkapitel im 14. Jahrhundert 
begonnen wurde. In unserem Bild erblicken wir einen Teil dieser bedeutenden und gut 
erhaltenen Burganlage durch einen Pleilerbogen des über die Alle führenden Eisenbahn-
viadukls. Der in der Westecke stehende runde Hauptturm mit dem spitzen Zeltdach ist 
der höchste Teil der Burganlage. Oit hat die Burg den Belagerern getrotzt. Ihr Verteidi­
gungswert ist nun zwar geschwunden, aber die von den Vätern ererbte innere Beziehung 
zu dieser Feste kann das Vertrauen stärken, die Heimat in Frieden und Freiheit einmal 

... • wieder zu gewinnen. 

wir einst in unseren Kirchen daheim. Jahr iür 
Jahr hat es sich erwiesen, daß Gottes Wege 
wahrlich wunderbar und unbegreiflich sind und 
daß da, wo der Höchste sein Machtwort spricht, 
alle menschlichen Anschläge und alle schlau.er-
sonnenen Gewaltlösungen zu Staub verbrennen. 

Gefährliche Parolen 
E. K. Die Reden, die der britische Minis ter ­

p r ä s i d e n t Churchi l l und sein Außenmin i s t e r 
Sjr An thony Eden vor dem Londoner Unter­
haus hielten, waren deutlich von der durchaus 
negativen Antwor t Moskaus auf das klare A n ­
gebot einer Konferenz der vier A u ß e n m i n i s t e r 
in Lugano überscha t te t . Es kann in England 
auch nicht 'ohne Eindruck geblieben sein, daß 
sogar in ho l länd i schen und skandinavischen 
Blä t te rn sehr nüch te rn und klar festgestellt 
worden ist, daß die Mai-Rede Sir Winstons 
Churchil ls — in der er seinen v i e l diskutierten 
Ostlocarno-Vorscblag vorbrachte — sich im 
ganzen doch recht negativ für einen wünschens ­
werten Fortschritt in der Einigung und Siche­
rung Westeuropas ausgewirkt habe. Wenn so­
wohl Churchi l l wie auch Eden sich erneut in 
dem Sinne aussprachen, London halte für posi­
tive Gesp räche seine Tore offen, so ist das nicht 
weiter ü b e r r a s c h e n d Bekanntlich haben auch 
die Deutschen sich immer dafür ausgesprochen, 
daß jede Gelegenheit zu w i r k l i c h erfolg­
versprechenden Gesprächen und F ü h l u n g n a h ­
men ergriffen wird . Sir Anthony Eden hatte 
offenbar das Bedürfnis , den Sowjets, die ja 
bisher kaum irgendwelche Anzeichen einer 

echten Bereitschaft zu Frieden und V e r s t ä n d i ­
gung gezeigt haben, ein ermunterndes Wort 
sagen zu müssen . So erhäl t seine Rede einen 
Satz, in dem wörtl ich e rk l ä r t wird, eine euro­
päische Verteidigungsgemeinschaft mit all 
ihren Sicherungen sei auch für die Sowjets weit 
weniger gefährlicher, als ein u n a b h ä n g i g e s und 
se lbs t änd iqes Deutschland, das i n der Lage 
ist, „ungeh inde r t seine e h r g e i z i g e n 
P l ä n e zu verfolgen" Es ist doch wohl kein 
Zufall , daß gerade die j ü n g s t e Antwortnote der 
Sowjets folcrenden Satz en thä l t : „Die revanche­
lüs t e rnen Leute in Westdeutschland werden 
vor nichts zurückschrecken, um die Unterzeich­
ner dieser V e r t r ä g e (von Paris und Bonn) in 
Abenteuer hineinzuziehen, die ihnen helfen 
werden, einen K r i e g zur Verwi rk l ichung ihrer 
verbrecherischen Revancheabsiebten zu be­
ginnen." 

W i r hören diese Behauptungen von einem 
angeblichen kriegerischen Ehrgeiz und von der 
Revanchclust Deutschlands wahrhaftig nicht 
zum ersten Male . Daß aber sogar ein Außen­
minister Großbr i t ann i ens hier —ohne den min­
desten Grund — dem demokratischen Deutsch­
land solche ehrgeizigen P läne unterstellen 

möchte, kennzeichnet denn doch die großen 
Gefahren, die aus einer so völlig aus der Luft 
gegriffenen Beschuldigung hervorgehen kön­
nen. W i r haben also allen Grund, Sir Anthony 
Eden sehr ernstlich zu fragen, worin er eigent­
lich die ehrgeizigen Pläne eines Deutschlands, 
das mit Hit ler nun wahrlich nichts mehr zu tun 
hat, sehen möchte. Auch ein britischer Außen­
minister wi rd schwerlich ernsthaft den Gedan­
ken vertreten können , das zers tückel te , nach 
einer furchtbaren Katastrophe kaum ' wieder 
aufgebaute Deutschland habe etwa im Sinne, 
auf Warschau und Moskau zu marschieren, 
sich eine Ukraine zu annektieren oder ähnliche 
Selbstmordgedanken zu hegen. 

In Moskau weiß man recht gut, warum man — 
vor allem gegenübe r haßerfül l ten Franzosen 
— so gern mit der These von der „Revanche­
lust" jenes Westdeutschland spricht, das bis 
zum heutigen Tage ja übe rhaup t noch keinen 
einzigen Soldaten besitzt. Die Spekulation auf 
die unbelehrbare Deutscbfeindlichkeit gewisser 
Kreise im Westen hat sich bisher für die So­
wjets bezahlt gemacht, denn sie hat mitgehol­
fen, eine echte europäische Zusammenarbeit, 
an der der Kreml kein Interesse hat, zu ver­
hindern Ebenso hat sie e? vor allem bewirkt, 
bis heute eine europäische Verteidigunnsge-
meinschaft und eine europäische Sicherheit zu 
unterbinden. 

* 
Wenn ein Mann wie Eden vorgibt, er habe 

ernste Befürchtungen über „ehrgeizige Pläne 
der Deutschen", so kann ihm Deutschland so­
fort klarmachen, worauf sich in Wirkl ichkei t 
ein deutscher Ehrgeiz richtet W i r haben in acht 
Jahren der Wel t hinreichend bewiesen, daß 
unser Sinn wahrlich nicht nach mil i tär ischen 
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Lorbeeren steht. W i r hatten in der Vergangen­
heit und haben in der Zukunft alle Kräf te 
nö t ig , um den begonnenen deutschen Wieder ­
aufbau mit aller gebotener. Energie zu fördern , 
das soziale, durch die Heimatvertreibung dop­
pelt ve rschär f te Elend zu beseit/igen, eine 1945 
bis zur Unkenntl ichkei t zusammengeschlagene 
Wirtschaft wieder auf die Beine zu stellen. Dies 
ist unser erstes und oberstes Anl iegen , ebenso 
aber auch haben wir uns vor aller W e l t und 
nach gü l t igen göt t l ichen und menschlichen Ge­
setzen ein vol les Recht darauf erworben, an 
der Gestaltung eines Europas im Frieden mit­
zuwi rken . N u r Bösar t ige oder Narren k ö n n e n 
ü b e r s e h e n , daß ein rechtloses Europa, das 
nicht die in und nach dem Kriege geschaffenen 
G e w a l t l ö s u n g e n durch echten Ausgle ich ersetzt, 
zugleich ein friedloses Europa bleiben w ü r d e . 
K e i n E n g l ä n d e r und ke in Franzose w ü r d e sich 
damit abfinden, daß man ihm seine Heimat, 
seinen pe r sön l i chen Besitz, seine Lebensgrund­
lage nimmt und spä t e r e rk lä r t , dieser Zustand 
sei w ü n s c h e n s w e r t und normal, Friedensgren­
zen, die diesen Namen 'verdienen, k ö n n e n 
nicht ü b e r eine Geschichte von Hunderten von 
Jahren h inweg und ohne Beachtung einer bei­
spiellosen menschlichen Leistung wil lkür l ich 
festgelegt werden. Die göt t l iche Vorsehung 
schuf die Vö lke r , sie gab ihnen ihre Aufgaben, 
und immer dann, wenn menschliche W i l l k ü r 
sich ü b e r diese h ö h e r e n Gegebenheiten brutal 
hinwegsetzen w i l l , m u ß sie früher oder spä t e r 
scheHern. Es ist doch wohl bemerkenswert, 
wenn in diesen Tagen ein schwedisches Blatt 
— „Stockholms Tidningen" — e r k l ä r t e , in Jal ta 
und Potsdam habe man mit dem Tranchier­
messer gearbeitet, und das Ergebnis sei da­
nach gewesen. Niemand k ö n n e geraten werden, 
gordische Knoten — ob sie nun in Deutschland, 
in Triest oder in Korea lägen — noch einmal 
mit diesem blutbefleckten Messer lösen zu 
wol len . Hier ist in k ü r z e s t e r Formul ierung 
das Entscheidende gesagt worden. Die Zeit ist 
reif, um sich nach einem besseren Wege umzu­
sehen. Deutschland hat immer wieder durch 
seine verantwortl ichen M ä n n e r betont und 
nachgewiesen, daß es in seinen Forderungen 
ü b e r a u s m a ß v o l l ist und daß es seine vor der 
Weltgeschichte gerechtfertigten A n s p r ü c h e i m ­
mer nur auf friedlicher Basis vertreten w i r d . Es 
jagt keinen Abenteuern nach, es beansprucht 
nichts, was ihm nicht nach jedem gül t igen Recht 
der W e l t ohnehin gehö r t . Unruhiger und gefähr­
licher Ehrgeiz ist in unserem Deutschland nicht 
anzufinden, eine V e r d ä c h t i g u n g in dieser H i n ­
sicht also vö l l ig grundlos. W i r sehen uns am 
Z i e l unseres Strebens, wenn jeder Deutsche in 
seiner angestammten Heimat auf dem Platz, auf 
den ihn von Geburt an das Schicksal gestellt 
hat und auf dem er G r o ß e s leisten konnte, ganz 
Europa und dem Frieden der W e l t dienen kann. 

Idyll in Moskau 
A m letzten Sonnabend vereinte ein Fest­

bankett in M o s k a u an einem Tisch den Sowjet­
a u ß e n m i n i s t e r M o l o t o w mit den Botschaftern 
F r a n k r e i c h s , ' G r o ß b r i t a n n i e n s , Rotchinas und der 
U S A . Der Empfang war der Absch luß des Jahres-
taoes der bolschewistisc' ... Revolu t ion . W j u 1 "e 
S t u r z e n zuvor hatte der Sowjetmarschall B u l -
ganin auf der Parade e rk l ä r t , man k ö n n e zwar 
internationale Fragen friedlich regeln, aber die 
Sowjetregierung habe die Schlagkraft al ler ihrer 
S t r e i tk rä f t e v e r s t ä r k t . A u f dem Festbankett 
saß Bulganin neben den Botschaften der West­
mäch te , und der Tischnachbar des U S A - B o t ­
schafters Bohlen war niemand anders als der 
„sächsische Len in" , der stellvertretende Chef 
der Sowjetzonenrepublik W a l t e r Ulbricht . 
Bohlen brachte einen Trinkspruch auf die „Ge­
rechtigkeit unter den V ö l k e r n und gegen die 
Aggress ion" aus. Kaganowitsch feierte in seinem 
Trinkspruch alle, die „den Fr ieden und die V e r ­
s t ä n d i g u n g fö rde r t en" . Hierauf e r k l ä r t e der 
britische Botschafter Sir W i l l i a m Hayter , der in 
g o l d v e r b r ä m t e r Uniform erschienen war : „Ich 
b in trotz dieser Gold l i t zen ein einfacher M a n n , 
und ich w ü n s c h e den Fr ieden genau so sehr wie 
Sie" . . . 

29815 kommunistische Morde 
Das amerikanische Heeresministerium e rk lä r t , 

daß 6113 Amer ikaner sich unter der Unzahl von 
Personen befinden, die von den Kommunisten 
in Korea zu Tode g e g u ä l t oder niedergemacht 
worden sind. 

Heeresminister Robert Steven9 e r k l ä r t e , aus 
dem Bericht lasse 6ich das „ka l tb lü t ig aufge­
stellte Programm der Torturen und Morde er­
kennen, das von dem kommunistischen Feind 
durchgeführ t wurde". Der Feind sei so darge­
stellt, wie er wi rk l ich sei . Dem Bericht sind 
Bilddokumente beigegeben. 

Insgesamt werden den Kommunisten in dem 
Bericht 2 9 8 1 5 M o r d e nachgewiesen, davon 
11 622 an M i l i t ä r p e r s o n e n der vereinten Na t io ­
nen, 17 354 an Z iv i l i s t en und 839 an anderen 
Personen. 

H e r a u s g e b e r V e r l a g u n d V e r t r i e b 
Landsmannschaft Ostpreußen e V \ 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies Verant­
wortlich für den politischen Teil Eitel Kaper Sen­
dungen für die S c h r i I I I e i t u n g Hamburg 24 
Wal l s traße 29 Telefon 24 28 5W52 Unverlangte Ein­
sendungen unterliegen nicht der redaktionellen Hai 
tung; für die Rücksendung wird Rückporto erbeten 

Sendungen für die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft Ostpreußen e V sind zu richten 
nach Hamburg 24 Wal l s traße 29 Telefon 24 28 SWS? 
Postscheckkonto L O e V Hamburg 755? 

. D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " erscheint wöchent­
lich Bezugspreis 91 Pf und 9 Pf Zuste l lgebühr Be­
stellungen nimmt jede Postanstalt entgegen Wo das 
nicht möglich Bestellungen an den Vertrieb .Das 
O s t p r e u ß e n b l a t f . (24a) Hamburg 24, .Wallstraße 29 
Postscheckkonto: „DasOstpreußenblat t" , Hamburg 8426 

D r u c k Rautenberg i» Mockel (23l Leer'Ostfr 
Norders traße 29/11 Rut Leer 1041 
Anzeigenannahme und Verwaltung: 
Landsmannschaft Ostpreußen e V 
Anzeigenabteilung Hamburg 24, Wall 
S t r a ß e 29 Tel 24 28 51/52 Postscheck 
konto Hamburg 90 700 

Auflage Ober 100 000 
Zur Zeit ist Preisliste 6 gültig. 

„Wel twoche" . Zürich, 

„Feuer gefällig?" 
Monsieur Daiadier, der einst zu Hitler nach München iuhr, und Monsieur de Gaulle, er­

klärten den sowjetischen „Friedensireunden" ihre Sympathien . . . 

In den Vereinigten Staaten: 

Flüchtlingsproblem zu wenig bekannt 
„Die Stimme Amer ikas" brachte u n l ä n g s t 

nachstehendes Interview mit Min i s t e r i a l ­
dirigent Werne r Midde lmann v o m Bundes­
minister ium für Ver t r iebene: 

F r a g e : 
Seit einigen Wochen befindet sich Her r W e r ­

ner Midde lmann, Minis ter ia ld i r igent im Bun­
desministerium für Vertr iebene, in den V e r ­
einigten Staaten. W a s war eigentlich der Zweck 
Ihrer Reise? 

A n t w o r t : 
Es gab zwei Zwecke, der eine war, die V e r ­

bindung zu den Wohlfahrtsorganisationen, die 
seit 1945 Deutschland bei der Lösung des V e r -
triebenenproblems stark geholfen haben, auf­
zusuchen, ihnen zu danken und ihnen Rechen­
schaft d a r ü b e r zu geben, in welcher Situation wir 
uns g e g e n w ä r t i o befanden Das zwe'te war, in 
Washington Verhandlungen mit den dortigen 
Regierungsstellen zu führen, um festzustellen, 
wie weit etwa weitere Hi l fe von d r a u ß e n , von 
A m e r i k a aus, für uns erwartet werden kann. 

F r a g e : 
N u n habe ich gehör t , daß Sie eine ganze 

Reihe von V o r t r ä g e n in den U S A gehalten 
haben, und ich bitte Sie, ganz kurz d a r ü b e r 
etwas zu sagen 

A n t w o r t : 
Ich bin vom 21. September bis zum 30. Ok­

tober 1953 im ganzen Lande herumgereist, von 
der O s t k ü s t e im Mit te lwesten und die ganze 
W e s t k ü s t e entlang, ich war in fünfzehn Groß­
s t ä d t e n und habe dort vor al len mögl ichen 
Gruppen amerikanischer Bürge r 49 V o r t r ä g e 
gehalten. D a r ü b e r hinaus besuchte ich fünfzig 
Organisat ionen, mit denen ich Rücksprache 
führte , und hielt zehn R u n d f u n k v o r t r ä g e sowie 
sechs F e r n s e h v o r t r ä g e , die zum Te i l übe r die 
ganzen Vere in ig ten Staaten ausgestrahlt wur­
den. 

F r a g e : 
W i e war der W i d e r h a l l dieser v ie len Reden? 

A n t w o r t : 
Im al lgemeinen ist zu sagen, daß die ameri­

kanische Öffent l ichkei t , jeder einzelne Bürger 
und gruppiert in den einzelnen Organisat ionen 
für aus l änd i sche Probleme, also in diesem Fa l l 
für deutsche Fragen, durchaus aufgeschlossen 
sind. M a n kann allerdings feststellen, daß ge­

rade das Ver t r iebenen- und F l ü c h t l i n g s p r o b l e m 
hier v e r h ä l t n i s m ä ß i g wen ig bekannt ist. 

F r a g e : 
W a r e n Sie in der Lage, A u f k l ä r u n g ü b e r 

diese Fragen zu verschaffen? 

A n t w o r t : 
Ja , ich berichtete erstens ü b e r das Entstehen 

des F lüch t l i ngsp rob l ems , zweitens ü b e r den 
Umfang, drittens ü b e r die Leistungen, die v o n 
deutscher Seite aus geschehen sind und sprach 
übe r die Hi l fe , die w i r seither bekommen 
haben. Insbesondere behandelte ich den Lasten 
ausgleich als den g r ö ß t e n Versuch der Selbst 
hilfe im Rahmen der deutschen M ö g l i c h k e i t e n 
undi übe r den- g e g e n w ä r t i g e n Stand der wir t ­
schaftlichen, sozialen und ku l ture l len Eingl ie -

F r a g e i • •• l • o 
W i r d : die U n t e r s t ü t z u n g s a r b e i t der v i e l en 

amerikanischen Organisa t ionen in Deutschland 
fortgesetzt we rden 7 

A n t w o r t : 
Es scheint jedenfalls so zu sein, daß man sich 

ernsthaft b e m ü h t , hier auch wei te rh in zu helfen, 
da man einsieht, daß w i r weit davon entfernt 
sind, das Problem in irgendeiner Form selbst 
gelös t zu haben. 
F r a g e : 

Welche Form wi rd diese U n t e r s t ü t z u n g s a r b e i t 
der amerikanischen Organisat ionen nehmen? Ich 
meine damit zum Beispie l K le ide r nach Ber l in 
zu schicken für bedür f t ige F lüch t l inge . 
A n t w o r t : 

Ich glaube, wir m ü s s e n damit rechnen, d a ß 
alle Formen der Hi l fe le is tung nach wie vor 
nolwendig sind und auch gegeben werden. 
Wenn auch in der Vergangenhei t die mate­
riel le Hi l fe , also zum Beispiel K le idung und 
Lebensmittel , am wichtigsten war, so w i r d es 
wahrscheinlich in der Zukunft hier etwas ge­
ringer werden, we i l ja langsam, aber stetig die 
wirtschaftliche Eingl iederung der Ver t r iebenen 
und Flücht l inge erfolgt. H ie r w i r d wahrschein­
lich eine gewisse Abnahme der Hi l f s t ä t igke i t zu 
verzeichnen sein, w ä h r e n d auf der anderen 
Seite, bei der Beratung, bei der moralischen 
Hilfestel lung, bei der S t ä r k u n g der Eigen­
ini t ia t ive der F lüch t l inge und Ver t r iebenen ein 
weites Fe ld der Hi l f smögl ichkei t noch offen 
ist. M t . 

Überfall auf Ordinariat in Alienstein 
Kapitularvikar Dr. Zink verhaftet und verschleppt 

A 

Die Katholische Nachrichtenagentur, Sitz 
Bonn, meldet: 

„In brutaler Wei se über f i e len in nächt l icher 
Stunde dre iß ig F u n k t i o n ä r e des polnischen 
Staatssicherheitsdienstes den bischöflichen Amts­
sitz des Bistums Ermland in Al iens te in , nach­
dem ein Kordon bewaffneter Wachen das Or ­
dinariat umstellt hatte, wie jetzt aus Ostpreu­
ßen gemeldet wi rd . Sämtl iche A m t s r ä u m e wur­
den durchsucht, Schreibtische und Sch ränke er­
brochen und das Aktenmater ia l auf Lastwagen 
verladen. Im oberen Stockwerk des Ordinariats 
wurde in seinem Zimmer der Kap i tu la rv ika r 
von Ermland, Dr. A d a l b e r t q s Z i n k , mit 
Pistolen bedroht, in Handschellen gelegt und 
von der Polizei verschleppt. Es ist noch nicht 
bekannt, was mit dem Kapi tu la rv ika r geschehen 
ist. Wede r der polnische Rundfunk noch die 
polnische Presse haben von dem Vor fa l l be­
richtet. 

Dr. Z ink ist der zweite von den Polen einge­
setzte Kap i tu l a rv ika r von Ermland, der von den 
Kommunisten verhaftet wurde. Sein V o r g ä n ­

ger, Kap i tu l a rv ika r T h e o d o r B e n ß , wurde 
1951 verhaftet. Ü b e r seinen Ve rb l e ib konnte 
bis heute nichts in Erfahrung gebracht werden. 
Schon in dem Protestschreiben des polnischen 
Episkopats an die Warschauer Regierung v o m 
8. M a i 1953 hatten die Bischöfe unter anderem 
Klage d a r ü b e r erhoben, d a ß verschiedene Uber­
griffe von seifen der kommunist ischen Behör ­
den auf den Kap i tu l a rv ika r von Ermland, Dr . 
Adalbertus Z ink , a u s g e f ü h r t worden waren." 

Sowjet-Torpedoboote nach Warnemünde 

Eine sowjetische Mar ine-Einhe i t mit zwölf 
modernen Torpedobooten erhielt als S t ü t z p u n k t 
W a r n e m ü n d e in der Sowjetzone. W i e v o n dort 
berichtet w i rd , s ind g e g e n w ä r t i g von der Roten 
Mar ine im Gebiet der Sowjetzone ein Kreuzer , 
sechs Ze r s tö re r , v ie rundzwanzig Torpedoboote, 
e in U-Boot-Mutterschiff und zwölf U-Boote sta­
tioniert. Auf mehreren Schiffen sol len in Kürze 
deutsche Rekruten, die v o n der V o l k s p o l i z e i 
gestellt werden, ausgebildet werden. 

Von Woche zu Woche 
Bestimmte Entscheidungen über die Zukunft 

Deutschlands k ü n d i g t e der amerikanische 
A u ß e n m i n i s t e r Dul les auf einer Pressekonfe­
renz in W a s h i n g t o n an. Diese Entscheidungen, 
die die Bundesrepubl ik b e t r ä f e n , sol l ten auf 
einer Konferenz der drei W e s t m ä c h t e übe r 
Deutschland getroffen werden. Eine solche 
Konterenz sei erforderl ich geworden, nachdem 
die Sowje tunion eine V i e r m ä c h t e - K o n f e r e n z 
ü b e r Deutschland abgelehnt habe. Dul les wei­
gerte sich, E inze lhe i ten ü b e r die A r t der zu 
treffenden Entscheidungen zu nennen. 

Uber die Saarfrage hatten das dritte Gespräch 
am M o n t a g der f ranzös i sche Hohe Kommissar , 
Francois-Poncet , und Bundeskanzler Adenauer 
in Bonn. Der Inhalt dieses G e s p r ä c h e s wurde 
in gleicher W e i s e geheimgehal ten wie der der 
beiden voraufnegangencn Unterredungen. Das 
Thema Saar stand auch i m Mi t t e lpunk t einer 
Rede des F D P - F r a k t i o n s - V o r s i t z e n d . Dehler 
vor der Auslandspresse . F ü r den F a l l , daß der 
Bundeskanzler einer pol i t ischen Europä i s i e ­
rung des Saargebietes zust immen sollte, sagte 
Dehler eine ernste Koa l i t i onsk r i s e voraus. Die 
F~ ? sei gegen jegliche ter r i tor ia le Abt rennung 
der Saar v o n Deutschland und auch gegen eine 
Ab t r ennung im Sinne einer E u r o ^ ä i s i e r u n g . 
Statt dessen b e f ü r w o r t e t Dehler e in „Mora ­
tor ium" in der Saarfrage. 

Eine deutsche Beteiligung an „Westgesprächen" 
empfahl der englische A u ß e n m i n i s t e r Eden, 
der auch temperamentvol l für eine deutsche 
Bewaffnung im Rahmen der E V G eintrat. 

Neue Transporte entlassener Kriegsgefangenen 
aus der Sowjetunion erwartet der He im­
kehrerverband. Sein Verbandsorgan weist auf 
die A n k ü n d i g u n g der Sowjets h in , d a ß nach 
dem 1. Januar noch a c h t t a u s e n d f ü n f h u n d e r t 
Kriegsgefangene entlassen werden sol len. 

Pakete an deutsche Gefangene i n der Sowjet­
union s ind nach M i t t e i l u n g der sowjetzonalen 
Pos tverwal tung in Zukunft wieder gebühren­
frei. 

Der frühere Generalfeldmarschall Paulus soll 
sich nach Augenzeugenber ich ten in Dresden 
aufhalten. Die Sowjets h ä t t e n ihm die Villa 
des f r ü h e r e n s ächs i s chen Genera l s von Kirch­
bach zur V e r f ü g u n g gestellt . 

Eine vers tärkte kommunistische Untergrund­
arbeit in Westdeutschland stell t man in 
Bonner Kre i s en fest. D i e G e f ä h r l i c h k e i t des 
Kommunismus habe sich auch nach den letzten 
schweren W a h l n i e d e r l a g e n keineswegs ver­
ringert . 

Eine Vers tärkung der U S A - D i v i s i o n e n in 
Deutschland w i r d im B u l l e t i n der Bundes­
regierung nach dem Bonner Besuch des Ober­
sten amerikanischen Generalstabschefs, A d -
mira l Radford, gefordert. 

1 
Große Weihnachtspakete mit Lebensi 

für b e d ü r f t i g e F a m i l i e n i n Westdeutsj 
und B e r l i n stellte die amerikanische 
rung dem Bonner Bundeskabinet t zuri 
fügung . Die ersten Sendungen treffen bereits 
i n diesen Tagen ein . 

Die A l tbaumie ten werden nach einer Mi t t e i lung 
des neuen Wohnungsbaumin i s te r s P r e u ß k e r 
noch nicht e r h ö h t . Es sei a l le rd ings das Ziel 
seiner Po l i t ik , diese E r h ö h u n g vorzuberei ten 
und steuerliche Er le ichterungen für den Alt­
hausbesitz zu schaffen. 

Eine vorze i t ige A u f l ö s u n g des niedersächsischen 
Landtages und ein M i ß t r a u e n s a n t r a g gegen 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t K o p f wurden mit 95 gegen 
47 St immen abgelehnt. 

Der neue Hamburger Senat w i r d nach den Be­
sch lüs sen des Hamburg-Blocks v o n diesem 
a l l e in gebildet werden. Der Block e r k l ä r t e , er 
lehne die jeder T rad i t i on widersprechende 
Forderung M a x Brauers auf das A m t des Er­
sten B ü r g e r m e i s t e r s ab. 

Der Nachlaß von Alfred Rosenberg v i rd nach 
Entscheidung der Ber l ine r Entnazifizierungs­
spruchkammer zu Wiedergutmachungszwek-
ken eingezogen. Rosenberg h i n t e r l i e ß nach 
M i t t e i l u n g des H a u p t t r e u h ä n d e r s 7000 D M an 
umgestel l ten Barguthaben, e in nicht umge­
stelltes Reichsmarkkonto v o n 270 000 M a r k 
und für 12 000 D M Schmuck. 

Zu schweren Z u s a m m e n s t ö ß e n in Triest kam es 
zwischen i ta l ienischen Demonstranten und Po­
l i z e i . Dre i I tal iener wurden g e t ö t e t , zahlreiche 
verletzt . 

Die En twick lung in Tr iest d iskut ier te das engl i­
sche Kabine t t in einer Sondersi tzung, an der 
auch Stabschefs und M i t g l i e d e r der br i t i ­
schen Armee , Flot te und Luftwaffe teilnahmen. 
Im Unterhaus gab A u ß e n m i n i s t e r Eden srl i ter 
eine betont scharfe E r k l ä r u n g zur Lage in 
Triest ab, i n der er den Ernst der Si tuat ion in 
der Stadt hervorhob. Eden machte extremisti­
sche Elemente auf i tal ienischer Seite für die 
Unruhen veran tw Mich. Die E r k l ä r u n g des 
britischen A u ß e n m i n i s t e r s war ebenso wie Jie 
St immung des gesamten Unterhauses anti­
i ta l ienisch. 

Tito gratul ier te der Sowje tunion zum 36. Jahres­
tag der Ok tobe r r evo lu t ion . Es handelte sich 
um den ersten off iziel len G l ü c k w u n s c h Jugo­
s l awien seit 1949. 

Der finnische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Kekkonen hat 
dem S t a a t s p r ä s i d e n t e n den Rück t r i t t des K a ­
binetts eingereicht. 

König Ihn Saud von Saudi-Arabien ist im A l t e r 
von fast 74 Jahren in seiner Sommerresidenz 
Tai f an ei i Herz le iden gestorben. Zu sei-
-iom Nachfolger wurde der b isher ioe Thron­
folger, der 52 Jahre ~lte Emir Saud, ausge­
rufen. Ihn Saud, Her r der he i l igen S t ä t t e n des 
Islams und Herrscher ü b e r eines der g r ö ß t e n 
E r d ö l g e b i e t e der W e l t , war der Schöpfer des 
modern-arabischen Staates und eine m a ß g e b ­
liche P e r s ö n l i c h k e i t der is lamischen W e l t . 
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W o w i r s i n d , i s t A l i e n s t e i n 
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hst°us?nd Ostpreußen in Berlin feierten 
das sechshundertjährige Bestehen der Stadt an der Alle 

Es ist v o n einer symbolhaften Bedeutunc 
wenn die erste der Feiern, die aus A n l a ß dS 
nunmehr s e c h s h u n d e r t j ä h r i q e n G e s r h i r h t l T 
Stadt A l l ens t e in im freien V e s t e n t r a n L ^ 
werden, gerade m Ber l in vor sich ging. Da Ge­
sicht Berl ins war schon immer nach dem Osten 
gerichtet; jetzt aber, seit 1945, ist es zudem n o * 
auf eine unverwechselbare A r t g e p r ä g t worden 
gep räg t und gesta l te t 'von dem W i l l e n zur Fre i ­
heit, der nicht nach Gefahr oder Sicherheit fragt 
Der Geist, der m dieser Stadt lebt, in diesem 
Molenkop der freien W e l t nach dem Osten 
dieser W i l l e , sich gegen Gewal t und Terror zu 
behaupten — w i r Heimatvertr iebene s p ü r e n 
ihn besonders stark. Denn so wie die Ber l iner 
ihre Heimat und ihre Freihei t und ihr Recht ver­
teidigen, koste es, was es wol le , so dür fen und 
wol len auch w i r niemals au fhö ren , für unsere 
Heimat zu k ä m p f e n . Die Ausgangsste l lungen 
und die Bedingungen sind dort und hier zwar 
grundverschieden, das Z i e l aber ist das gleiche 

Unser landsmannschaftliches Leben in Ber l in 
aber hat aus diesem doppelten An t r i eb heraus 
eine besondere Kraft erhalten und — nicht zu­
letzt dank der M ä n n e r , die i n seiner F ü h r u n g 
standen — entwickelt . Daß der Leiter der Kre i s -
grupne A l i e n s t e i n i n Ber l in , Landsmann Kunath , 
die ersten Z u s a m m e n k ü n f t e mit A l i ens te ine rn 
schon 1945 unter dem B r ü c k e n b o g e n des Bahn­
hofs Char lot tenburg hatte, mag als eine bezeich­
nende Einzelhei t gerade jetzt e r w ä h n t werden. 
Denn am Sonntag, dem 8. November , - sam-

dpa-Bild 

„Wer von einer Aulgabe Ostpreußens 
spricht oder auch nur träumt, den können 
wir mit Fug und Recht als einen verkapp­
ten Bolschewisten bezeichnen", stellte 
Egbert Otto, stellvertretender Sprecher 
unserer Landsmannschalt, mit leiden-
schaitlichem Nachdruck in seiner Rede lest 

melten sich nicht ein paar M ä n n e r aus A l i e n ­
stein i rgendwo heimlich, es waren jetzt etwa 
sechstausend O s t p r e u ß e n gekommen, unter 
ihnen na tür l i ch vor a l lem die Allensteiner , sie 
fül l ten den g r ö ß t e n und schöns ten Festraum von 
West -Ber l in , die O s t p r e u ß e n h a l l e am Funkturm 
in der Masurenal lee und den g roßen Raum vor 
dem Saal, und sie konnten frei und offen und 
vor al ler W e l t von neuem ein starkes Bekennt­
nis zu ihrer unverl ierbaren Heimat ablegen. 

U n d die F a h n e n t r ä g e r der einzelnen Lands­
mannschaften, die auf und vor der Bühne Auf­
stellung nahmen, sie waren die Zeugen dafür, 
daß a l l e Heimatvertr iebenen niemals aufhören 
werden, die Rückkehr in die alte freie Heimat 
zu fordern. 

I m G e i s t d e s 11 . J u l i 1 9 2 0 

Der erste Vorsi tzende des Bundes der vertrie­
benen O s t p r e u ß e n in Berl in , D r . H a n s M a t ­
t h e e , sprach zunächs t Wor te des Gedenkens 
an unsere Toten. W ä h r e n d die Kapel le das Lied 
v o m guten Kameraden spielte, verharrten die 
Tausende in schweigender Ergriffenheit. Der 
Redner erinnerte dann — wie k ö n n t e es gerade 
bei einer Feier der Stadt Al iens te in auch anders 
sein! — an die glorreiche Abst immung am 11. 
J u l i 1920. Diese Feier, so betonte er, so l l nicht 
nur der Erinnerung dienen, sondern vor allem 
eine M a h n u n g sein, i n diesem Geist des 11. Ju l i 
1920 auf den P lan zu treten, wo immer es not­
wendig sein wi rd . 

Dieser einleitenden Ansprache, in der Lands­
mann Matthee besonders die Landsleute aus 
O s t - B e r l i n und aus der sowjetisch be­
setzten Zone beg rüß t e , weiter zahlreiche 
Vertreter der Behörden , der Kirchen, der 
Parteien und der Landsmannschaften, folg­
ten mancherlei Reden. Der Vertreter des Se­
nats, Senator Dr. K i e 1 i n g e r , sprach davon, 
daß eine neue Ordnung im Osten nur auf der 
Grundlage des Rechts erfolgen k ö n n e , der V o r ­
sitzende des Berl iner Landesverbandes der H e i ­
matvertriebenen, Dr. R o j e k , betonte, daß wir 
Heimatvertr iebenen in unserer Char ta feierlich 
auf Rache und Verge l tung verzichtet haben, daß 
w i r aber niemals unser v o n Gott gegebenes 
Recht auf unsere Heimat aufgeben werden, und 
der Vorsi tzende der Al lens te iner Kreisgruppe in 
Ber l in , K u n a t h , sprach die Hoffnung aus, daß 
die Al lens te iner diese 600-Jahr-Feier bald in 
ihrer Heimat werden begehen k ö n n e n . Der 
Kreisver t re ter von Allenstein-Stadt, Forstmei­
ster z. W v . L o e f f k e , rief mit Nachdruck aus, 
daß der Tag der Freihei t für unsere Heimat und 
damit auch für Al i ens te in kommen wird , w e i l er 
kommen m u ß . Er wandte sich besonders an die 
in Os t -Ber l in und in der Sowjetzone lebenden 
Landsleute. Diese sollten die G e w i ß h e i t haben, 
d a ß w i r in der Bundesrepublik die Verpflichtung, 
die w i r ihnen g e g e n ü b e r haben, sehr ernst neh­
men. W i r wo l l en alle erdenklichen Mögl ichke i ­
ten ausschöpfen , um für den Tag der Rückkehr 
zu arbeiten. Im Namen der Al lenste iner in West­
deutschland rufe er ihnen zu: Unsere Herzen in 
Westdeutschland schlagen euch zu in unwandel­
barer Treue! U n d den Landsleuten in Al iens te in 
und in O s t p r e u ß e n rufe er ü b e r Hunderte von 
Ki lometern zu : W i r kommen wieder! 

Für den Bundesvorstand sprach Egbert Otto 
Nachdem Oberstudienrat T u c h e 1, f rüher 

Al lens te in , e inen Überb l ick ü b e r die Geschichte 
der Stadt A l l e n s t e i n gegeben hatte, hielt das 
M i t g l i e d des Bundesvorstandes unserer Lands­
mannschaft und stellvertretende Sprecher, E g -
b e r t O t t o , die Festansprache. „Im Auftrage 
des Bundesvorstandes der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n habe ich Ihnen die herzlichsten Glück­
w ü n s c h e zum 600 jäh r igen J u b i l ä u m Al lens te ins 
zu ü b e r b r i n g e n . Sie dür fen versichert sein, d a ß 
an dem heutigen Tage die 1,3 M i l l i o n e n Ostpreu­
ßen im Bundesgebiet Ihnen hier und den Brü­
dern und Schwestern in der sowjetisch besetzten 
Zone mit dem Herzen nahe sind. Und w i r wo l l en 
diese G r ü ß e v o n hier aus weitergeben an die 
Hundert tausend Deutsche, die noch in Sudost­
p r e u ß e n leben. 

600 Jahre stolzer Geschichte l iegen hinter uns. 
W i r wo l l en aber nicht v o l l Wehmut klagen, son­
dern diese Tatsache so l l uns mahnen, bei jeder 
Gelegenheit die Fackel der Wahrhe i t und die 
Fackel des Rechts i n das D u n k e l der Tage h in­
einleuchten zu lassen." 

Der Redner sprach dann davon, wie vor sie­
benhundert Jahren die Vorfahren v ie le r Ost­
p r e u ß e n im Auftrage der wel t l ichen und geist­

lichen M ä c h t e nach unserer Heimat kamen, um 
dieses Land der a b e n d l ä n d i s c h e n Kul tu r zu er­
schl ießen. W e n i g s p ä t e r ist auch Al lens te in ge­
g r ü n d e t worden, und in der s echshunde r t j äh r i ­
gen Geschichte dieser Stadt spiegelt sich auch die 
Geschichte O s t p r e u ß e n s , der Werdegang, die L e i ­
stung und die Bedeutung dieses Landes. 

„Hie r unter uns", so rief der Redner aus, „höre 
ich die Glocken von St. Jakobi und die der Gar­
nisonkirche und das Glockenspiel vom Rathaus. 
W i r al le sehen, wie unsere Seen lächeln, wi r alle 
hö ren , wie unsere W ä l d e r rauschen. W o wi r 
sind, ist Al lens te in , wo wi r sind, ist das 
Recht, und mit uns ist die Wahrhei t . Das 
muß von uns immer und immer wieder und 
in jeder Form in die W e l t hinausgetragen wer­
den, von uns, von al len O s t p r e u ß e n als den 
lebenden E r b t r ä g e r n des ideellen und materiel­
len Gutes unserer Heimat. Immer wieder m u ß 
appelliert werden an die Herzen der Menschen 
und an den Vers tand der Menschen, immer wie­
der m u ß das Gewissen der Wel t angerufen wer­
den!" 

Die gewalt igen Werte , welche unsere Vorfah­
ren in unserer Heimat geschaffen haben, die 
b l ü h e n d e n Fluren und die herrlichen S täd te , sie 

d p a - B i l d 

In der Ostpreußen-Festhalle 
Sechstausend Ostpreußen aus Berlin und aus der sowjetisch besetzten Zone waren ge­
kommen, um mit den Aliensteinern den denkwürdigen Geburtstag ihrer Stadt zu begehen. 
Unsere Aufnahme gibt einen Blick über einen Teil der Festhalle während dieser Ver­
anstaltung. Im Hintergrund der Bühne ist der aufrechte Berliner Bär sichtbar, hinter ihm, 

aus dieser Entfernung kaum noch zu erkennen, die Elchschaufel. 

waren immer wieder bedroht, und so hat sich bei 
uns das ungeschriebene Gesetz entwickelt, nach 
dem es des Sohnes Pflicht ist, der Eltern Haus 
zu schützen und der Schwester Ehre zu wahren. 
A u s diesem Gesetz heraus hat sich das saubere 
und a n s t ä n d i g e preußische Soldatentum entwik-
kelt. Es ist nicht Schuld der O s t p r e u ß e n , daß 
durch den Mißbrauch dieses Soldatentums die 
Voraussetzungen dessen geschaffen wurden, was 
dann in den verbrecherischen Abmachungen von 
Jal ta und Potsdam seinen Niederschlag fand. 

So wie die Manager Europa zersprengt haben, 
so w i r d es nicht bleiben, auch mit Al lens te in 
nicht. W i e durch ein Wunder ist es i n seiner 
ä u ß e r e n Erscheinungsform zu einem großen Te i l 
stehen geblieben, es ist die einzige noch wi rk­
lich lebende Stadt in O s t p r e u ß e n . Aber so wie 
im S i eben j äh r igen K r i e g O s t p r e u ß e n bereits von 
Rußland annektiert war und dann doch wieder 
zum Mut ter land zurückkehr te , so wie von Ost­
p r e u ß e n auch in den Kriegen zu Anfang des 
vor igen Jahrhunderts eine ähnl iche Gefahr ab­
gewandt wurde, so wi rd O s t p r e u ß e n auch jetzt 
nicht verloren gehen, sondern wieder deutsch 
werden. Es ist sehr schwer, jetzt Geduld zu üben , 
aber die notwendigste Tugend eines besiegten 
Vo lkes ist die Geduld. M i t dieser Geduld m ü s ­
sen wir uns wappnen, mit Geduld und mit dem 
Glauben an die Rückkehr in unsere Heimat! U n ­
ser Glaube m u ß so stark sein, daß er imstande 
ist, Berge zu versetzen, dann w i r d einmal die 
Stunde kommen, wo auch unsere Nachbarn, die 
Polen, d a r ü b e r nachdenken werden, in welcher 
Situation sie sich befinden. 

S o n d e r b e a u f t r a g t e r 
g e g e n u n d e u t s c h e U m t r i e b e 

Westdeutschland ist zu einem g r o ß e n Faktor 
der Ordnung geworden, und die Kommunisten 
haben nichts mehr zu sagen. „Um so gefähr l icher 
sind jetzt gewisse Spalter, freischwebende, wur­
zellose Intellektuelle, wie ich sie nennen möchte . 
Sie sind nicht in der Lage, Werte zu schaffen und 

konstruktiv zu wirken, aber sie maßen sich an, 
öffentliche Meinung machen zu wollen, so eine 
guallenartige, die schlecht, zu fassen ist. V o n 
diesen verkappten Kommunisten gibt es nicht 
wenige auch in den Amtsstuben, und es ist Zeit, 
hier mit einem eisernen Besen zu kehren. Es 
m ü ß t e einen Sonderbeauftragten gegen undeut­
sche Umtriebe aeben." M a n soll uns mit den an­
geblich so klugen Gedanken vom Leibe bleiben. 
W e n n der Versuch gemacht wird , O s t p r e u ß e n 
preiszugeben, dann k ö n n e n die O s t p r e u ß e n ihre 
Stimme nicht laut genug erheben. Um wen es 
sich dabei auch handelt, und wenn es die hoch-
m ö g e n d s t e n Leute sind: W e r von einer Auf­
gabe O s t p r e u ß e n s spricht oder auch nur t räumt , 
den k ö n n e n wir mit Fug und Recht als verkapp­
ten Bolschewisten bezeichnen. 

Der Redner wandte sich dann an die polnische 
Adresse. Auch Polen muß befreit werden, aber 
mit den Deutschen, nicht ohne die Deutschen und 
schon gar nicht gegen die Deutschen. Es ist nicht 
denkbar und nicht möglich, Polen in Frieden und 
Freiheit mit deutscher Hi l fe zu befreien, die ost­
deutschen Gebiete aber versklavt zu halten. Ein 
freies Polen wi rd es nur mit Europa geben, und 
dann wi rd und muß es he ißen : Polen den Polen, 
aber O s t p r e u ß e n den O s t p r e u ß e n ! 

D i e E i s z e i t d e r H e r z e n 
ü b e r w i n d e n ! 

Landsmann Egbert Otto knüpf te dann an ein 
Erlebnis an, das er in einem Gefangenenlager im 
Ura l hatte, im Lager 97 b. A l s Ulbricht, jetzt 
stellvertretender Min i s t e rp rä s iden t der Sowjet­
zonenregierung, dieses Lager einmal besuchte, 
da konnte er dort übe r einem T ü r e i n g a n g lesen: 
„Größer als das Schicksal ist der Mut , es lächelnd 
zu ertragen." Das ist die Haltung, in der die Ost­
p r e u ß e n seit der Vertreibung leben. Sie sind 
nicht zox wurzellosen Masse geworden, welche 
die Zersetzung in den Wesen hineintragen sollte, 
wie Stalin es geplant hatte, im Gegenteil, sie 
haben sich zu einer ideellen Kraft besonderer 
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Es begann mit Jalta und Potsdam... 
Weltpolitisches Geschehen kurz beleuchtet 

A r t entwickelt. Es gilt nun, diese Kraft zu erhal­
ten und zu benutzen, damit die Eiszeit der Hi rne 
und der Herzen ü b e r w u n d e n wi rd . N iemand darf 
glauben, er k ö n n e nichts für seine Heimat tun. 
Jeder v o n uns kann auch in der Ver t re ibung für 
seine Heimat arbeiten, mit h e i ß e m Herzen und 
mit k ü h l e m Kopf. W e n n w i r selbst nicht wol len , 
dann sind w i r es auch nicht wert, d a ß w i r hier 
herauskommen und wieder unsere Heimat er­
leben. Denn der Herrgott hilft nur denen, die 
sich selbst helfen. 

A l l e die Gedanken und Gefühle , die Lands­
mann Egbert Otto in dieser e indrucksvol len und 
oft von starkem Beifa l l unterbrochenen Rede ge­
weckt hatte, sie fanden in gemeinsamem Gesang 
ihre Zusammenfassung und Bekrä f t igung . Die 
Tausende erhoben sich: „Her r , mach' uns frei!", 
mit dieser Bitte k l ang das erste L ied aus. 
„. . . v o n der Maas bis an die Memel ! " , dieses 
L ied unseres Deutschland schl ießt unsere H e i ­
mat mit ein, und niemand — so m u ß diese Stelle 
verstanden werden — kann sie aufgeben, ohne 
zugleich Deutschland zu verraten. 

V o n der Maas b i s a n d i e M e m e l ! 

ü b e r den unterhaltenden T e i l dieser V e r a n ­
staltung und das Treffen der Luisenschule A l l e n ­
stein so l l i n der n ä c h s t e n Folge berichtet werden. 

TSußtap 
Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu Dir! 
(Psalm 130,1) 

Wenn ein Kind in die Tieie stürzt und noch 
schreit, dann haben wir die Gewißheit, daß es 
noch am Leben ist, und die Hoffnung, daß es 
sich von seinen Verletzungen wieder erholt. 

Wenn in Mensch in tieie Tieien des Lebens 
geiührt wird und dann noch seinen Mund auf­
tut, um zum Herrn zu schreien, dann ist noch 
nicht alles aus. 

Sind wir nicht schon alle einmal m solche 
Not geraten, daß wir meinten, Gott schweige, 
Gott rede nicht mehr zu uns? Und dann kommen 
wir in die Gefahr, daß auch wir unseren Mund 
gegen Gott verschließen und unsere eigenen 
Wege suchen. Ist das nicht die tielste alier 
Tieien, wenn wir uns von Gott verlassen 
meinen? 

Doch nun denken wir an den Bericht von der 
Passion Jesu Christi. Auch er hat geschrieen: 
,Mein Gott, mein Gott, warum hast Du mich 
verlassen?" Er hat die Not der Gottesferne 
durchgemacht und nun in dieser Verzweiflung 
doch und gerade zu Gott gerufen. Dieser Jesus 
ist nun unser aller Bruder, ein Mensch wie wir. 
Nur darin unterscheidet er sich von uns, daß 
er Leiden und Tod ohne eigene Schuld trägt. 
Datür trägt er unsere Schuld und ist um 
unsertwillen in solche Tieien hinabgestiegen. 
Kannst du das glauben? — Wenn wir uns in 
einer Not beiinden, wenn wir in Tieien hinein­
geraten, — und welches Flüchtlingsleben kennt 
solche Tieien nicht? — dann brauchen wir un­
seren Mund nicht zu verschließen. Wie Jesus zu 
Gott, seinem Vater, geruten hat, so dürfen auch 
wir rufen. Doch wenn wir rufen, dann tun wir 
es anders als Jesus. Jesus rief ohne eigene 
Schuld. Doch wenn wir rufen, klingt immer die 
Schuld unseres Lebens mit. Ja sie wird uns 
durch den Umgang mit Jesu Wort erst offen­
bar. So erhält unser Rufen seine eigentliche 
Tiefe, nicht nur im Sinne des Negativen, son­
dern vielmehr im Sinne der inhaltlichen Tiefe. 
Wir schreien als Menschen, die in ihrem Leben 
schuldig geworden sind an ihren Mitmenschen, 
und damit auch an Gott. Nur so ist unser 
Schreien ein echter Bußtagsruf. Wir rufen aus 
der Tiefe, aus der Not unseres Lebens, und 
sind nun mitten im Schreien darüber beglückt, 
daß wir überhaupt rufen dürfen, und vor allem: 
daß jemand da ist, der uns hört! Unser Ruf ver­
hallt nicht irgendwo im Weltall. Gott hat sich 
gerade unserer Welt zugewendet, unserer argen 
Welt, — er hat uns lieb. Weil das so ist, darum 
können auch wir uns zu Gott wenden, können 
wir Buße tun. Und wir können gewiß sein: er 
erhört unser Schreien, so daß wir als getröstete 
Menschen durch die Tiefen dieses Lebens gehen 
dürfen. 

Pfarrer Erich Psczolla (früher Königsberg-
Löbenicht) Darmstadt. 

S i n d die P r o b l e m e g le i ch? 
Mt. Die Saarfrage hat die G e m ü t e r ganz 

Europas, haup t säch l i ch i n der Bundesrepubl ik 
und in Frankreich als den eigentlich Betroffenen, 
in W a l l u n g gebracht. Die Gefolgsleute O l l e n ­
hauers e r k l ä r e n — grob a u s g e d r ü c k t —: deutsch 
bleibt die Saar. Sie w o l l e n am wenigsten ü b e r 
einen K o m p r o m i ß mit den Franzosen reden. 
Ihnen g e g e n ü b e r steht Adenauer , der sich mit 
den Franzosen einigen möch te . Bei diesem Stre­
ben hat er aber keineswegs die K o a l i t i o n ge­
schlossen hinter sich. Der Riß geht guer durch 
die Parteien. Die Geister scheiden sich nicht 
nach der P a r t e i z u g e h ö r i g k e i t , sondern ent­
sprechend dem Glauben oder dem Zwei fe l an 
dem Zustandekommen eines vere inigten 
Europa. 

Die Fraae ist darum so vordr ingl ich geworden, 
w e i l die Franzosen eine Lösung der Saarfrage 
als Voraussetzung für die Rat if iz ierung der V e r ­
t r ä g e v o n Bonn (sogenannter Deutschlandver­
trag, dessen Rat if iz ierunq unter anderem 
das Ende des Besatzungsregimes und die 
S o u v e r ä n i t ä t der Bundesrepubl ik bedeuten 
w ü r d e ) und Paris (Vertrag ü b e r die e u r o p ä i s c h e 
Verteidigungsgemeinschaft zwischen Belgien, 
Deutschland, Frankreich, Ho l l and , I tal ien und 
Luxemburg) fordern. 

F ü r uns Heimatvertr iebene aber e r h ä l t die 
Diskuss ion e in zusä tz l i ches Gewicht, w e i l er­
k l ä r t wi rd , jedes Z u g e s t ä n d n i s i n der Saarfrage 
p r ä j u d i z i e r e praktisch auch die Behandlung der 
uirter sowjetische und polnische V e r w a l t u n g 
gestellten Ostgebiete. Ist das nach den Gegeben­
heiten der Fal l? * 

Die Sowjets haben mit ihrer letzten Note 
folgendes kundgetan: erstens, sie w o l l e n nicht 
verhandeln, w e i l sie zweitens nicht verhandeln 
m ü s s e n . Die Behauptung, die mancherorts zu 
h ö r e n war, die Schwier igkei ten innerhalb der 
Sowjetunion seien so g roß , daß der K r e m l sich 
an den Konferenztisch setzen m ü s s e , hat sich als 
Fehlspekulat ion erwiesen. Drit tens haben die 
Sowjets als Bedingung für jede Verhand lung 
die A u f l ö s u n g al ler Vere inbarungen zwischen 
der Bundesrepublik und den westl ichen A l l i ­
ierten gefordert, — mehr noch, diese sol len ihre 
gesamte Nachkr iegspol i t ik e inschl ießl ich der 
At lan t ikpak t -Vorhaben r ü c k g ä n g i g machen. 

Bei al ler fortbestehenden Bereitschaft zu 
einem Gesp räch mit den Sowjets hat der K r e m l 
mit seiner letzten Note den Wes ten also 
geradezu gezwungen, die V e r t e i d i g u n g s m a ß ­
nahmen weiterzutreiben. Diese Po l i t ik der E i n ­
d ä m m u n g kann aber nur erfolgreich sein, wenn 
die demokratischen V ö l k e r Europas zusammen­
gehen. Die Saarfrage hat dadurch eine ent­
scheidende Bedeutung erhalten. A u s G r ü n d e n 
der Selbsterhaltung m u ß also eine Lösung 
gefunden werden. 

* 
Es gil t deshalb, die Dinge doppelt n ü c h t e r n 

zu betrachten. In der Saarfrage steht Recht 
gegen Recht. Die Saar g e h ö r t e bis 1946 wir t ­
schaftlich, polit isch und staatsrechtlich zu 

i» Deutschland, bis 1944 ta tsächl ich und praktisch, 
das heißt , Deutschland ü b t e die Oberhei t auch 
aus, v o n der Eroberung durch die Heere der 
A l l i i e r t e n an nur auf dem Papier. 1945 gab es 
dann in der Rea l i t ä t k e i n Deutschland mehr. Die 
Sowjets nahmen v o n den Ostgebieten des 
Reiches, wie es 1937 bestand, einen T e i l Ost­
p r e u ß e n s , die Polen erhielten eine Reihe v o n 
Terr i tor ien zur Verwa l tung , al le v ie r A l l i i e r t e n 
teil ten Ber l in und das ü b r i g e Deutschland in 
je v ier Besatzungszonen, und schließlich banden 
1946 die Franzosen als Sieger ü b e r einen Gegner, 
der bedingungslos kapi tul ier t hatte, mit W i s s e n 
und W i l l e n der drei anderen Kriegspartner die 
Saar an sich. 

Damit sol l nichts gebil l igt werden, aber es ist 
notwendig, ' diese M a ß n a h m e aus den V e r h ä l t ­
nissen und Auffassungen g e g e n ü b e r Deutsch­
land zu einer Zeit ve r s t änd l i ch zu machen, in der 
es noch nicht e inmal einen Zweizonenrat , 
geschweige denn eine Bundesrepublik gab. 

* 
Die Lösung , die Adenauer und andere Euro­

p ä e r für das Saarproblem anstreben, läuft auf 
eine E u r o p ä i s i e r u n g bis zu einem Friedensver­
trag hinaus, wobei der wirtschaftliche Nutzen 
vorerst weiter bei Frankreich l iegen wi rd . V o r ­
erst; denn Frankreich gehol t der Montanun ion 
an, Frankreich ist M i t g l i e d der E u r o p ä i s c h e n 
Verteidigungsgemeinschaft, Frankreich b e r ä t 
mit ü b e r die Verfassung der E u r o p ä i s c h e n 
Poli t ischen Gemeinschaft, und ü b e r a l l sitzen in 
genau den gleichen Gremien Deutsche, um mit 
den Franzosen zusammen das Vere in ig te Europa 

Der vielumstri t tene Mit telmeerhafen T r i e s t 
bot am Ende der vor igen Woche e in unheim­
liches B i l d . Die v o n den A l l i i e r t e n aufgestellte 
Pol ize i des sogenannten Freistaates feuerte i n 
eine Menschenmenge v o n Hunderttausenden 
v o n Italienern, die ersten Todesopfer lagen auf 
dem St raßenpf las te r , und jene Grenzl in ie , wo 
Unruhen sich zu einem echten Volksaufs tand 
steigern, war offenkundig erreicht. Wen ige 
Stunden s p ä t e r kam es i n Rom zu ebenso 
schweren Z u s a m m e n s t ö ß e n zwischen Pol ize i 
und Demonstranten, die v o r a l lem das britische 
Botschaf t sgebäude angreifen wol l ten . A u ß e n ­
minister Eden sandte eine scharfe W a r n u n g an 
Italien. Die italienische Regierung Pel la l ieß 
durchblicken, daß sie zu g röß tmög l i chem Ent­
gegenkommen bereit sei, d a ß sie aber — schon 
mit Rücksicht auf ihre ä u ß e r s t labile Situation 
im Parlament — den Italienern eine p o s i t i v e 
L ö s u n g des Triestproblems anbieten m ü s s e . 
Daß irgendwann einmal ein Funke in das 
Pu lve r faß Triest schlagen w ü r d e , m u ß t e n al le 
erwarten. Z w e i leidenschaftliche V ö l k e r er­
heben den Anspruch auf die wichtige Hafen­
stadt, und keine der Regierungen k ö n n t e 
wesentlich v o n ihrem Standpunkt abweichen, 
ohne nicht sofort schwerste Rückschläge zu er­
leben. W e n n auch die Hoffnung auf ein K o m ­
p r o m i ß noch nicht ganz geschwunden ist, so 
sind sich doch die Pol i t iker d a r ü b e r klar, d a ß 
mit dem „Danzig des Mit telmeeres" von den 
V ä t e r n der Abmachungen in Casablanca, Tehe-
an, Ja l ta und Potsdam den e u r o p ä i s c h e n Fr ie­
den abermals eine schwere Hypothek auferlegt 
wurde. W i r wissen nur zu gut, daß es sich hier 
wahrhaftig nicht um die einzige „ W u n d e r ­
l ö sung" handelt, die damals im Siegestaumel 
von den drei M ä n n e r n „auf höchs te r Ebene" 
a u s g e k l ü g e l t wurde. Die V o r g ä n g e in Triest 
m ü s s e n jeden v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e n Staats­
mann A n l a ß sein, dieses unselige Erbe so bald 
wie mögl ich zu l iquidieren. Das läß t sich nicht 
mit den Methoden eines Roosewelt und Stal in 
schaffen, sondern a l le in durch den ehrlichen 
W i l l e n a l ler Partner, die na tü r l i che Lebens­
ordnung i n Europa i n k luger und u n e r m ü d l i c h e r 
Kleinarbei t Z u g um Z u g wieder herzustellen. 

Immer n ä h e r rückt die W a h l d e s f r a n ­
z ö s i s c h e n S t a a t s p r ä s i d e n t e n her­
an, die i m Land der ewigen Reglerungskrisen 
doppelte Bedeutung hat. O b w o h l die kand ida -
turen erst dann der Öffent l ichkei t bekannt­
werden, wenn die f ranzösische Nat iona lver ­
sammlung i n Versa i l les zusammentritt, w e i ß 
man doch, d a ß sich fast alle i rgendwie bekann-

kp. W e r als westlicher Po l i t ike r nach der 
L e k t ü r e der letzten Sowjet-Antwortnote auf die 
Lugano-Einladung der U S A , Englands und 
Frankreichs den Kurs der sowjetischen „Frie­
denspoli t ik" immer noch nicht durchschaut, der 
m u ß ziemlich e infä l t ig sein. In e inem Schrift­
stück v o n achtzehn Seiten bot der K r e m l der 
Gegenseite den sch lüss igs ten Beweis dafür , daß 
ihm zur Zeit an einer echten Diskuss ion ü b e r 
die Deutschlandfrage und die anderen wich­
tigen Probleme ü b e r h a u p t nichts gelegen ist. 
W e n n selbst in jenen Pariser und Londoner 
Kreisen, die für die Sowjets so v i e l W o h l ­
wo l l en im Herzen tragen, die Note als „sehr 
e n t t ä u s c h e n d " bezeichnet wurde, so sagt das 
genug. In Deutschland allerdings konnte diese 
An twor t keine I l lusionen in politischen Kre i sen 
mehr ze r s tö r en , da sie ohnehin nicht bestanden 
hatten. 

M a n hat sich in einigen westlichen Blä t t e rn 
ernsthaft den Kopf d a r ü b e r Zerbrochen, ob M o -
lotow zur Zeit im Moskauer Kreml amtiert, ob 
er in Ur laub ist oder ob er am Ende gar auch 
unter die Reinigungsparagraphen fiel. M a n 
sieht nicht recht ein, was derartige Spekula­
tionen ü b e r h a u p t sollen. Daß der G e i s t , den 
M o l o t o w seit 1945 immer wieder auf al len in­
ternationalen Konferenzen zeigte, im M o s ­
kauer A u ß e n a m t sehr k rä f t ig herrscht, beweist 
die Antwortnote zur G e n ü g e . A u f achtzehn 
Seiten höchs t verwickel ter und gewundener Er­
k l ä r u n g e n w i r d die vom Westen vorgebrachte 
Ein ladung zu einer Viererkonferenz in Lugano 
ü b e r h a u p t nicht e r w ä h n t . Im ü b r i g e n spielt man 
das alte Versteckspiel weiter. W e n n also etwa 
der Westen an die Wiedervere in igung Deutsch­
lands erinnert, so redet man plötzl ich v o n 

vorzubereiten. D a v o n w ü r d e das Saargebiet 
wirtschaftlich, polit isch und mi l i tä r i sch ein Be­
standteil sein, der a l len E u r o p ä e r n gleich zugute 
kommt, Deutschland ebenso wie Frankreich. 
Deutschland w ü r d e sich also nur e ins twei len v o n 
der Saar lösen , um sie dann in einem g r ö ß e r e n 
Rahmen m ö g l i c h e r w e i s e sehr ba ld wiederzuer­
halten. Laßt uns also auch aus diesem Grunde 
so rasch wie mögl ich Europa bauen. 

Daß angesichts der g e g e n w ä r t i g e n inter­
nat ionalen Lage eine L ö s u n g für die Saar ge­
funden werden m u ß , davon sind auch die 
Sozialdemokraten ü b e r z e u g t . A u f die Frage, ob 
die Sozialdemokratische Partei einer Euro­
p ä i s i e r u n g der Saar als v o r l ä u f i g e L ö s u n g bis 
zum Friedensvertrag dann zustimmen werde, 
wenn die Franzosen vorher die Z u g e h ö r i g k e i t 
des Saargebietes zum deutschen Staatsgebiet 
formell anerkennen, meinte Ol lenhauer 
l äche lnd : „Das m ü ß t e ich erst schwarz auf w e i ß 
sehen." 

Ganz aussichtslos also scheint eine be­
friedigende Lösung dieser Frage nicht mehr zu 
sein. * 

Greift die L ö s u n g des Saarproblems einer 
Regelung der Ostfrage vor? Das ist eine sehr 
kompl iz ier te Frage. H i e r kann zunächs t nur 
mit a l lem Nachdruck darauf hingewiesen wer­

ten f ranzös ischen Pol i t ike r — darunter de 
Gaul le , Bidault , Lan ie l und Queui l le — irgend­
wie schon Hoffnung auf dieses A m t gemacht 
haben. Größ t e Bedeutung legt die f ranzös ische 
Presse g e g e n w ä r t i g einer Kandidatur des lang­
j ä h r i g e n K a m m e r p r ä s i d e n t e n Herr io t bei , der 
zwar l ängs t das achte Lebensjahrzehnt v o l l ­
endet hat, aber einen g r o ß e n Einfluß bei a l len 
entscheidenden Parteien besitzt und polit isch 
auch noch recht ehrgeizig ist. Herr io t hat 
selbst einer Unzah l f ranzös ischer Kabinet te 
nach dem Ersten W e l t k r i e g a n g e h ö r t und wie ­
derholt das A m t des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n inne­
gehabt. M a n hä l t seine Chancen für durchaus 
bedeutend, da jeder der j ü n g e r e n Po l i t ike r mit 
einer sehr starken Gegnerschaft rechnen m u ß . 
jetzt amtierenden P r ä s i d e n t e n A u r i o l finden. 
W ü r d e Herr iot in den Elysee-Palast einziehen, 
so w ä r e er ganz zweifel los das bei wei tem 
ä l t e s t e Staatsoberhaupt Europas. Einen ernsten 
Konkurrenten k ö n n t e er eigentlich nur i n dem 
A u r i o l hat bisher eine W i e d e r w a h l abgelehnt. 
M a n nimmt aber an, d a ß er vie l le icht in einem 
s p ä t e r e n W a h l g a n g doch noch kandidieren 
w i r d . Andere wiederum w o l l e n in ihm den 
künf t igen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Frankreichs 
sehen. 

M i t g r o ß e m Befremden hat man in Bonn zur 
Kenntnis genommen, daß Frankreich durch 
eine ü b e r r a s c h e n d schnelle Annahme der W i r t ­
schaftskonvention mit dem S a a r g e b i e t 
offenkundig wieder e inmal vol lendete Tat­
sachen schaffen möch te . Es fällt auf, d a ß sogar 
der g e g e n w ä r t i g e Saarlandtag und die Regie­
rung des Johannes Hoffmann diese Konven t io ­
nen bisher noch nicht verabschiedet haben. 

Es war für H o l l a n d eine besonders feier­
liche Stunde, als am Sonnabend bei der soge­
nannten Operat ion P h ö n i x in der Prov inz Zee-
land die letzte g r o ß e Deichlücke aus der Kata ­
strophennacht der furchtbaren Februarflut noch 
vo r dem Einsetzen der W i n t e r s t ü r m e geschlossen 
werden konnte. Die K ö n i g i n selbst, die k l e i ­
nen Prinzessinnen, a l le Min i s t e r und die g r o ß e n 
Konstrukteure des Sicherun-gswerkes waren 
zugegen, als ein letzter r iesiger Z e m e n t k o l o ß am 
s p ä t e n A b e n d i m Scheinwerferlicht i n der 
Lücke versenkt wurde. Das ganze Land setzte 
Flaggen, ü b e r a l l l ä u t e t e n die Glocken, nachdem 
zuerst die Kirche des Sturiroflutdorfes Ouger-
kerk das g r o ß e Ereignis v e r k ü n d e t hatte. Unter 
den K l ä n g e n der Na t iona lhymne e n t b l ö ß t e n al le 
Zuschauer ihr Haupt, um so den heroischen 
Kampf ihres Landes um die W i e d e r g e w i n n u n g 
einer ü b e r f l u t e t e n Prov inz zu ehren. Chronis t . 

Triest oder Korea . W ü r d e der Wes t en Triest 
oder Ostas ien e r w ä h n e n , dann sp räche M o s k a u 
davon, daß man ja sich zuerst wegen Oster­
reich oder Deutschland unterhalten m ü s s e . Es 
ist wiederhol t v o n deutscher Seite darauf recht­
zei t ig hingewiesen worden, daß die Sowjets 
jedes offenkundige Nachlaufen der anderen 
Seite mit immer neuen und immer une r fü l l ­
bareren Forderungen im voraus beantworten 
werde. Genau das bringt die M o s k a u e r Note 
zum Ausdruck, v o n der man in fachkundigen 
politischen Kre i sen mit Recht feststellt, sie 
wol le nicht nur das Programm einer V i e r e r ­
konferenz vorwegnehmen, sondern bereits im 
voraus für sich auch die e r w ü n s c h t e n Ergeb­
nisse festlegen. 

Es war sicherlich nur zu b e g r ü ß e n , d a ß v o n 
verschiedenen Seiten immer wieder betont 
wurde, man m ü s s e die Sowjets zu einer k l a ren 
und eindeutigen An twor t zwingen. Dieses A n ­
l iegen besteht ebenso heute und in Zukunft, 
aber es ist nun doch offenkundig, daß die bis­
her v o m Wes ten g e w ä h l t e n W e g e kaum zum 
Ziele führen k ö n n e n . Jedes in London oder 
Paris erwogene Entgegenkommen w i r d in 
Kre isen der Sowjetdiplomatie immer nur als 
Schwächeze ichen gewertet und dementsprechend 
ausgenutzt. Es ist vö l l ig offenkundig, d a ß M o s ­
k a u vo r al lem bei der so m e r k w ü r d i g e n H a l ­
tung m a ß g e b e n d e r f ranzös ischer Kre i se dieses 
ganze politische Spie l für sehr nütz l ich hä l t , um 
die Einhei t und Sicherheit Europas weiter zu 
torpedieren. D r e i ß i g j ä h r i g e Erfahrungen mit 
dem roten Moskauer Imperialismus haben doch 
zur G e n ü g e bewiesen, d a ß man so aus­
gekochten Prak t ikern wie M o l o t o w , W y s c h i n s k i 
usw. nur mit b ü n d i g e n , k la ren Standpunkten 

den, d a ß diese Paral le le immer wieder gezogen 
wi rd , und es k ö n n e n nur e inige Momente ange­
führt werden, die diese Probleme k l ä r e n und 
uns damit schließlich die A n t w o r t b e g r ü n d e n 
sowie erleichtern helfen. 

Das Saargebiet so l l g e w i s s e r m a ß e n nur vor­
ü b e r g e h e n d abgetreten werden, als V o r l e i s t u n g 
für das Zustandekommen eines g r ö ß e r e n 
Ganzen. Die Menschen der Saar g e h ö r e n nach 
wie vor zu unserem Kul tu rk re i s , und sie werden 
nach einer staatsrechtlichen F o r m regiert, die 
der unseren ganz ähn l i ch ist. Grenzen zwischen 
dem Saargebiet und der Bundesrepubl ik w i r d 
es nicht geben, und sein wirtschaftliches und 
mi l i t ä r i s ches Potential w i r d Europa und damit 
auch Deutschland zugute kommen. 

V o n al ledem kann bei den Ostgebieten nicht 
die Rede sein. Diese werden g e g e n w ä r t i g von 
Menschen beherrscht, die uns nach Sprache und 
Wesensar t nicht nur fremd, sondern feindlich 
eingestellt s ind. Die Produkt ion dieses Gebietes 
so l l gegen Deutschland, so l l gegen Europa e in­
gesetzt werden, um unseren ganzen Kont inent 
einem System einzuver le iben, d a ß w i r als 
undemokratisch und unmenschlich ablehnen. 
Selbst, wenn w i r v o n den Verd iens ten und dem 
Recht der Ver t r iebenen auf ihre Heimat e in­
mal absehen wol l ten , hier gibt es um Euopas 
w i l l e n keine Pare l le le zur Saarfrage. 

imponieren kann . So raffiniert d ie Moskauer 
Antwor tno te auch angelegt ist, sie spiegelt 
deutl ich wieder , d a ß die Sowje tun ion auch 
manche inneren Probleme zu ü b e r w i n d e n hat. 
S p ü r t M o s k a u aber, d a ß es ta t säch l ich einem 
geschlossenen Europa g e g e n ü b e r s t e h t , welches 
sich unter ke inen U m s t ä n d e n etwas v o n seinen 
Lebensrechten e n t r e i ß e n läß t , u n d ü b e r die 
eigene Sicherheit wacht, dann sehen die Dinge 
auch im K r e m l wahrscheinl ich ganz anders aus. 

Wann werden 
die Heimkehrer entschädigt? 

Gegen die V e r k ü n d u n g des bereits am 2. J u l i 
bzw. 17. J u l i v o n Bundestag und Bundesrat be­
schlossenen Gesetzes ü b e r die E n t s c h ä d i g u n g 
der He imkehre r hatte seinerzei t Bundesfinanz­
minister Dr Schäffer Einspruch erhoben, da 
h ie r fü r die Deckung im Bundeshaushal t fehle. 
W i e w i r aus Bonn erfahren, so l l sich das Bun­
deskabinett schon in n ä c h s t e r Zei t mit diesem 
Problem befassen. Der Bundesfinanzminister 
schätz t den Gesamtaufwand auf 1,4 M i l l i a r d e n 
D M . Nach dem Gesetz so l len die Heimkehrer 
für die in Gefangenschaft verbrachte Zeit v o m 
1. Januar 1947 ab 30,— D M je M o n a t und für 
die v o m 1. Januar 1949 ab in Gefangenschaft 
verbrachte Zei t 60,— D M je M o n a t erhalten. 
Das Gesetz schreibt vor , d a ß die Entschäd i ­
gungen innerhalb v o n fünf Jahren nach der 
V e r k ü n d u n q ausgezahlt werden m ü s s e n . Der 
Bundesf inanzminister hat inzwischen eine 
Deckunqsvorlage ausgearbeitet, deren Inhalt 
noch nicht bekannt ist. W e n n er bei seiner A b ­
lehnung g e g e n ü b e r der E r s c h l i e ß u n g neuer 
Steuerquellen verb le iben sollte, w ä r e die 
Deckung nur durch Abstr iche an den bisherigen 
Budgetposten erreichbar. 

Arbeitskreis Sur Bewertungsfragen 
A u f Ini t ia t ive des Verbarides der Landsmann­

schaften wurde erreicht, d a ß zwe i Vert re ter der 
g r o ß e n Ver t r iebenenorganisa t ionen, Dr. Neu­
hoff v o m Z v D und v o n Doetinchem v o m V d L 
an den Beratungen des Arbe i t skre i ses für Be­
wertungsfragen beim Bundesausgleichsamt tei l ­
nehmen. Dieser Arbe i t sk re i s untersucht die Be-
arbeitur - m ö g l i c h k e i t e n von S c h a d e n s a n t r ä g e n , 
bei denen Einheitswertbescheide nicht vor l ie ­
gen Durch eine Reihe v o n Arbei t svorhaben 
hofft man, mit der Zei t eine e i n i g e r m a ß e n 
brauchbare Übers ich t ü b e r die — vorerst für 
die Reichsgebiete jenseits der O d e r - N e i ß e — 
lostzusetzenden Einhei tswerte zu bekommen. 

* 

Der L a s t e n a u s g l e i c h s a u s s c h u ß des Z v D , in dem 
auch die Landsmannschaften und die Berufsver­
bande der Ver t r i ebenen ver t re ten sind, hiel t in 
He ide lbe rg seine 50. S i tzung ab. Dr . Neuhoff 
( O s t p r e u ß e ! ) wurde e ins t immig als Vors i tzender 
des Ausschusses w i e d e r g e w ä h l t . Der Lastenaus­
g l e i c h s a u s s c h u ß besteht jetzt genau fünf Jahre. 

Moskau treibt sein Spiel 
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1. Fortsetzung 

Z a n t e
 , L e o ü h a r d ' ' l i G ß s i A da mit 

M ü n c h e n 

Stimme der Gustav v e r n e h ^ e n ^ ^ f d S 
Wer w i r d hier erben?" a 

Die Leonhardsche neigte sich langsam vor 
Du fragst, wie du muß t . Es ist schon JS. wie 

w T r t i l a n e n - 9 9 1 ' ^ ^ w i rd ' h t S 

R e £ " a s H a u s ? - ° ^ ^ ^ 
Die Leonhardsche hatte ein so s e l i ^ r m « 

Lächeln, daß mar, nie w u ß t e , ob s?e fil™ 
meinte, was sie sagte. Sie l äche l te auch damals, 
sprach aber mit g r o ß e r Besinnl ichkei t die Worte-
; ™ r . V e r ?Julmen

 versiegt, dann bist du v i e l ­
leicht dran. Das kann lange dauern was?' 

Der Gustav war mit dem Rücken an die W a n d 
gesunken, die Leonhardsche aber sprach weiter-
.Ihr seid hier a l le nicht die Richtigen. Es kommt 
noch einmal e in Gotteskind, ein sehr s c h ö n e s 
und gutes. Dann w i r d es noch ganz anders wer-

»Es kommt noch einmal ein Gotteskind, 
ein sehr schönes und gutes. Dann wird 
es noch ganz anders werden, als ihr 

denkt." 

den, als ihr denkt.' Sie nickte leise vor sich hin 
und stand dann auf. 

,Es ist Zeit für mich, ich b in eine alte Frau . 
Gute Nacht, A n n a . Der l iebe Gott m ö g e dir zu 
al lem Kraft geben, — wirst noch manches zu 
tragen haben. ' 

W i e eine König in stand sie da in dem schwar­
zen wei ten Tattrock und der enganliegenden 
Tail le mit dem Schößchen. Niemand sonst trug 
bei uns ein seidenes K l e i d , aber die Leonhard­
sche hatte aus der Stadt hierher geheiratet, die 
konnte das tragen. 

So war das mit dem B e g r ä b n i s s c h m a u s — dei 
Jul ius hatte gewonnen, der Gustav hatte ver­
spielt. Nach a u ß e n hin wurde zwar immer wie­
der betont, d a ß der Gustav seinen A n t e i l aus­
gezahlt bekommen sollte, in W i r k l i c h k e i t sah 
das aber anders aus. Brockenweise warfen sie 
ihm hier und da mal was hin, und der Junge 
war ja noch zu dumm, um zu durchschauen, was 
die bezweckten. Sie wol l t en ihm mit dieser 
Methode b loß e i n h ä m m e r n , daß ihm immer und 
immer wieder gegeben wurde und daß ihm 
schließlich seine fortlaufenden A n s p r ü c h e als 
Bettelei vorgeworfen werden konnte. Der 
Gustav hatte sich entschlossen, TischleT zu wer­
den, und so war er jahrelang in Heydekrug als 
Geselle in der Werksta t t seines Meis ters tä t ig . 
Nach Hause kam er selten, und war er mal 
hier, so zitterte schon die ganze Fami l ie , daß 
er was ver langen k ö n n t e . Der M u t e r ging dann 
wohl mit den Jahren ein Licht auf, d a ß sie dem 
Jul ius g e g e n ü b e r zu nachsichtig gewesen war, 
aber der war mi t t le rwei le so selbstherrl ich ge­
worden, daß nur seine M e i n u n g galt und fast 
mehr noch die M e i n u n g der Schwiegertochter, 
die mit a l le r Rücks ich ts los igke i t die alte Wit tol f -
sche v e r d r ä n g t e , wo sie nur konnte. Dagegen, 
daß der Ju l ius das G r u n d s t ü c k bekommen hatte, 
war ja nichts einzuwenden, es war ja doch kein 
Testament vorhanden, und so bestand auch 
keine Best immung d a r ü b e r , wie hoch die A b f i n ­
dung für den Gustav se in soll te. ZwaT war da 
auch von dem Pflichtteil v i e l die Rede, aber 
sie hatten woh l Aufschub verlangt. Die waren 
ja mit a l len Hunden gehetzt. U n d so wurde der 
dumme Gustav an a l l en Ecken und Kanten ü b e r ­
vorteilt. W i r hier im Dorfe sahen ja schließlich, 
wie das al les gemacht wurde; a u ß e r d e m w u ß t e 
auch jeder, daß die Guste a l lerhand Ge ld mit 
i n die Ehe gebracht hatte. Sie stammte nicht 
aus unserm Ort, der Ju l iu s m u ß e schon woan­
ders auf Brautschau gehn, wo niemand ubeT 
seinen Leichtsinn Bescheid w u ß t e . A b e r das 
m u ß t e man der F rau laeeen.eie verstaind ihn 
zu nehmen. Sie war in der Wirtschaft rnaditig 
hinterher und bei Geldsachen eah 
auf die Finger. Er hat dann auch wirk l ich zu 
arbeiten angefangen, und so ist B mit der W i r t 
schaft gut vorangegangen, das aber nidrt «Meto 
durch seine Tüch t igke i t , sondern auch sehr auf 

Gustavs Kosten. m i t p n 
war das, was man einen guten 
und er hatte mehr Freunde im Der Gustav 

Jungen nennt 
Dorf als der Jul ius , der ja ei 

n richtiger Prahl-
uort a ls aer j u u u o , u*.. j ~ - •• , 
hans war. U n d so kam es denn daß ihm die 
guten Freunde die A u g e n ü b e r den wahren 
Stand der Dinge öffneten. D

h

a . m ^ n

a ^ a ^ g

l e q t e 
n a n 7 p t p iden an. Eines schonen lages legi« 
ganze Leiden . Ö U - . Hevdekruq hin und 
der Gustav seine Arbe i t in " e Y u i £ 9 d e kam nach Hause. Gefreut haben die sich gerade 

nicht, als er aufkreuzte, aber sie konnten ihn 
ja auch nicht vor die T ü r setzen. Er war mit der 
Absicht gekommen, sich hier eine eigene Tisch­
lerei einzurichten, und sie sollten mit Ge ld raus­
rucken. M i t Ach und Krach gaben sie ihm etwas, 
hier mal paar hundert und da mal paar hundert. 
Die A l t e hatte das w o h l nach v ie lem Gezeter 
bewirkt . Die Jungen aber wol l ten ihn im Hause 
nur ungern dulden und gaben ihm das recht 
deutlich zu verstehen. Er aber hatte geantwor­
tet, daß ihm das Elternhaus niemand verbieten 
dürfe . Da soll der Jul ius gelacht haben und ge­
rufen: ,Du wartest wohl darauf, daß der Brun­
nen versiegt? Da kannst du aber lange warten!' 
— Und das — ja, das hat 6ich dann in seinem 
Kopf festgesetzt — vielleicht aber auch schon 
lange bevor der Ju l ius diese Worte der Leon-
hardschen so nachdrücklich verlachte. Jeden­
falls hatten sie a l le beide die Geschichte mit 
dem Brunnen nicht vergessen. Der Gustav ging 
also bald aus dem Haus und fand ein gutes 
Unterkommen beim Korbmacher Kischke, weiter 
oben im Dorf. S p ä t e r hat er denn auch die 
Tochter geheiratet. Die Kischkes waren aber 
b loß arme Schlucker, und die Tischlerei brachte 
dem Gustav hier im Ort auch keine Reich tümer 
ein. V o n den drei Kindern wuchs einzig und 
a l l e in die Annorte auf — war viel leicht schon 
gut so, er h ä t t e eine g r o ß e Famil ie kaum er­
n ä h r e n k ö n n e n . W i e das aber so geht, wenn 
der eine Bruder reich und der andre arm ist: 
es kann nie zum rechten Frieden kommen. Der 
eine verzehrt sich in seinem Neid , der andere 
hat b loß s t änd ig etwas zu vertuschen und zu 
verbergen. W i e nun der Gustav anfing zu tr in­
ken und zu verschludern, da hatte der Jul ius 
gut reden, daß die Wirtschaft unter der Hand 
des Bruders zugrunde gegangen w ä r e . V i e l e im 
Dorf stellten sich mit der Zeit ganz auf seine 
Seite, denn er war ja nun ein g r o ß e r M a n n ge­
worden; der Gustav dagegen ging durchs Dorf 
wie ein armer Trottel . Die Frau und die Tochter 
hatten v i e l Kummer mit ihm. Die Annorte aber 
f in~ es richtig an, sie hatte bei ihrer Mut ter 
weben gelernt, und so zog sie denn in jedem 
Herbst auf die g r o ß e n Höfe und Güte r und 
webte den wohlhabenden Herrschaften schöne 
Hand tüche r , Schürzen und Tischdecken. M a n hat 
sich richtig nach ihr gerissen, we i l sie ihre Sache 
schon verstand. Im Sommer aber ist sie immer 
nach Hcfcise gekommen, und dann hat 6ie mit 
der Mut ter zusammen für unsereinen gewebt. 
So schlagen sie sich recht und schlecht durch, 
denn der Gustav ist ja heut ein armer K e r l , der 
nichts mehr vor sich bringt. Er hat nämlich so 
etwas wie einen Schlaganfall gehabt, und seit­
dem ist er im Kopf nicht mehr ganz klar, und 
wer ihn nicht kennt, .hält ihn für einen Betrunk-
nen. 

So ist da9 nun, Meister , so ist das nun — der 
Gustav hat in seinem wirren Kopf nur noch 
Raum für die Prophezeiung der seeligen Leon-
hardschen. W e n n die ahnte, was sie damals mit 
ihren Wor ten angestiftet hat! Das Traurigste 
aber ist, daß die Menschen ihn re in aus Spaß 
in diesem W a h n b e s t ä r k e n . Jetzt rennen sie 
hinter ihm her und stacheln ihn auf und sagen: 
.Siehst du, Gustav, der Brunnen versiegt. Du 
kommst doch noch in da9 Haus. ' Und dabei 
wird nach dem nächs ten R e g e n g u ß das Wasser 
wieder steigen. 

W a s nun aber die Annor te betrifft, so besteht 
wenigstens zwischen ihr und der G r o ß m u t t e r 
eine sti l le V e r s t ä n d i g u n g . Die A l t e liebt das 
K i n d , obwohl sie das immer zu verbergen sucht. 
A b e r ich habe es oft beobachtet, daß sie die 
Annor te heimlich an den Gartenzaun lockt, um 
ihr mal besonders schöne Kirschen, Äpfel und 
H a s e l n ü s s e zuzustecken. Bis zum heutigen Tage 
hat sie sich darin nicht beirren lassen, obwohl 
schon manch spitzes W o r t von den Lippen der 
Augus te W i t t o l f fiel . Ja, an die Annor te hat die 
A l t e ihr Herz g e h ä n g t , aber den Gustav zu sehn, 
das gibt ihr woh l jedesmal einen Stich — seit 
Jahr und Tag hat sie den nicht gesprochen, aber 
schließlich bleibt er immer ihr Sohn. 

Das ist eine traurige Geschichte, nicht wahr, 
Meister? U n d Sie k ö n n e n sich vorstellen, wie's 
der armen Annor te zumute ist, wenn sie einem 
Fremden e r z ä h l e n muß , daß dieser verkommene 
Mensch ihr Va te r ist." 

„Na Meister, haben Sie der Annorte die Tränen trocknen helfen?' 

Er stieß ein irres Gelächter aus: 
„Er versiegt! Er versiegt!" 

M a r t i n Be l l sann noch lange der t r übse l i gen 
Geschichte nach, und i n Gedanken betrachtete 
er sich die Leute aus dem Nachbarhaus einmal 
genauer. Da war der Bauer Jul ius Wittolf , ein 
wuchtiger M a n n Ende der Fünfzig mit einem 
sehr s e l b s t b e w u ß t e n Auftreten. Auguste 
Wittolf , seine Frau, trug leicht einen mürr i schen 
und hochmüt igen Zug. Auch sie war eine statt­
liche Person, und man merkte es ihr bald an, 
daß sie es verstand, sich durchzusetzen. Johann, 
der etwa fünfundzwanz ig jähr ige Sohn, war an­
scheinend ein f leißiger und auch zugängl icher 
Mensch, der auf M a r t i n Bel l stets angenehm 
wirkte, ganz im Gegensatz zu der sehr vor­
lauten und robusten Schwester Bertha, die ihn 
durch ihre poltrige und rasch vertrauliche A r t 
abs t ieß . W ä h r e n d M a r t i n Be l l diese Menschen 
absehä tzend betrachtete, wurde er sich des 
krassen Gegensatzes bewuß t , in dem der trottel­
hafte Gustav zu ihnen stand. Aber auch zwischen 
der jungen schönen Annor te und diesen M e n ­
schen sah er eine u n ü b e r b r ü c k b a r e Kluft. Sie 
war die Tochter dieses verkommenen Menschen 
und war genöt ig t , sich ihr Brot bei fremden 
Leuten zu verdienen. W a s galt sie da schon v ie l 
bei den wohlhabenderen Bauern im Dorf; weder 
ihre Tücht igkei t noch ihr hübsches Gesicht konn­
ten da den geringsten Ausgle ich schaffen. Hier 
entschied im Ansehen der Leute nur Besitz und 
Geld . W i e tief die Kluft aber war, die sich z w i ­
schen den beiden Famil ien aufgetan hatte, da­
von sollte er in den nächs ten Tagen eine Probe 
erhalten. 

Das he iße und trockene Wetter hielt an, und 
das Wasser im Wittolfbrunnen sank und sank. 
Und wieder kam eines Tages um die erste Nach­
mittagsstunde der Gustav herangetrottet, l ieß den 
Eimer in die Tiefe rasseln, prallte damit auf den 
Grund, und das, was er zutage förder te , war 
kaum noch Wasser zu nennen. Er s t ieß ein 
irres Gelächter aus. „Er versiegt! Er versiegt!" 
b rü l l t e er und s tü rz t e mit diesem züge l losen 
Freudengeheul an dem Kahnbauer vo rübe r , 
ohne ihm Beachtung zu schenken. A b e r nicht 
wie sonst immer trat er den Heimweg an, son­
dern steuerte mit hocherhobenen Armen dem 
Wittolfschen Hause zu. Bestürz t folgte ihm der 
Kahnbauer. 

Es war s t i l l vor dem Hause, man hielt wohl 
gerade Mittagsruhe. Gustavs gurrendes Geläch­
ter zer r iß die St i l le . M i t geballten F ä u s t e n 
trommelte er gegen die Fensterscheiben und 
b rü l l t e aus vol lem Halse: „Er ist versiegt! Der 
Brunnen ist versiegt! — 
versiegt." 

K e i n W o r t mochte die 
treffen wie dies. Blutrot 
Jul ius das Fenster auf. 

„Runter vom Hof, du Kujon! Runter du 
ewiger S t ä n k e r ! — Das aber sollst du erleben, 
daß morgen das Wasser im Brunnen wieder 
sprudelt, so wahr ich hier stehe." Er schöpfte 
tief Atem, schickte dann den Blick nach einer 
anderen Richtung und donnerte von neuem los: 
„Und du mit deiner scheinheiligen Fratze k ö n n ­
test auch was Besseres tun, als wie ein Hund 
hinter dem alten Strolch herzulaufen. Sperrt den 
K e r l doch ein!" 

M a r t i n Be l l bemerkte erst jetzt das Mädchen, 
das wohl eben erst dazugekommen war. B le id i 
lehnte es an dem Staketenzaun, der die beiden 
N a c h b a r g r u n d s t ü c k e voneinander trennte. Ver ­
wirr t schweifte ihr Blick umher, als suchte sie 
irgendwo Zuflucht. Ubera l l standen da Leute, 
die das Geschrei herbeigelockt hatte. Dann lös te 
sie sich aus ihrer B e t ä u b u n g und schritt wie 
eine Schlafwandelnde davon, aber nicht an den 
v ie len neugierigen Gesichtern vorbei, sondern 
nach der entgegengesetzten Richtung, zum Fluß­
ufer hinunter. M a r t i n Bel l , von unsägl ichem 
Mitgefürfl erfaßt, folgte ihr. 

H i h i h i h i — er ist 

Wit tolfs so schwer 
im Gesicht riß der 

„Hin ter Schloß und Riegel sollt ' man den 
K e r l setzen!" k lang die unbeherrschte Stimme 
des Scheltenden hinterher und dann noch ein­
mal der irre Ruf: „Er ist versiegt — er ist 
versiegt!" 

A l s die Annorte unten auf dem Bauplatz des 
Klingbeiischen Kahnes angelangt war, verhielt 
sie den Schritt und blickte sich v e r s t ö r t um, als 
m ü ß t e eine wilde Meute hinter ihr her sein. 
M i t ausdruckslosem Blick starrte sie Mar t in 
Bel l ins Angesicht. Der aber nahm ihren A r m 
und zog die Wi l len lose mit sich fort. Im Schatten 
des Ufergebüsches , dicht neben dem eignen 
Kahn, hatte er sich eine kleine Bank aufge­
schlagen. Dort setzten sie sich. Das Mädchen 
p reß t e die Schürze vor das Gesicht und weinte. 

„Sie sollten nicht hierbleiben", sagte er mit 
g roßer Eindringlichkeit . „Fort von hier, ganz 
fort — in ein andres Dorf sollten Sie." 

„Ja , ja!" rief sie in höchster Verzweif lung. 
Immer hab' ich's der Mutter gesagt, wi r k ö n n e n 
hier nicht bleiben. Verachtet sind wir , ver­
spottet. Keiner w i l l was mit uns zu tun haben 
— keiner. Is j a auch ke in Wunder . So schlimm 
aber war das noch nie erst als das Wasser 
im Brunnen zu Ende ging. Sie kennen ja woh l 
längs t die ganze Geschichte?" 

Mar t in Bel l antwortete darauf nichts, aber 
beschwichtigend, wie einem hilflosen Kinde, 
legte er seinen A r m um ihre Schultern. 

„Ich w i l l Ihnen helfen und w i l l auch mit Ihrer 
Mut ter reden und ihr raten fortzuziehen. Sie 

J n öer U r e u e unfern f?un&en 
tjaüen toir eine neue L^eimat gefunben. 

GRÄFE U N D U N Z E R Garmisch-Partenkirchen 
einst das Haus der Bücher in Königsberg • Gegr. 172» 

verstehen ja beide Ihre Arbeit , sagte mir Mutter 
Kl ingbe i l , da k ö n n e n Sie übe ra l l leben und 
brauchen sich nicht vor dummen Protzen zu 
ducken." 

„Ach", schluchzte sie leise, „es ist ja alles so 
schwer. V o n K i n d auf hat die Bertha Wit to l f 
alles getan, um mir auf Schritt und Tritt Steine 
in den W e g zu legen — von K i n d auf. A m 
besten hab' ich's immer bei den Fremden 
gehabt." 

„Ich hab' es ja nun miterlebt, wie das hier 
geht, und ich verspreche Ihnen, Annorte, daß 
ich mich, solange meine Arbei t bei den K l i n g ­
beils dauert, um Sie und die ganze traurige 
Angelegenheit k ü m m e r n w i l l . " M i t Nachdruck 
waren diese Worte gesprochen worden, und 
Annorte hob das verweinte Angesicht aus der 
z u s a m m e n g e k n ü l l t e n Schürze. 

„Mit mir wol len Sie zusammenhalten?" 
fragte sie in ung l äub igem Staunen. 

»Ja — gerade mit Ihnen mit niemandem 
so gern wie mit Ihnen." 

„Das werden die Ihnen hier sehr übe lnehmen" , 
s t ieß sie hervor. 

„Sollen sie ruhig, mich s tör t das nicht. W e r 
kann mir etwas befehlen oder vorschreiben? Ich 
bin ja mein eigner Herr und mit keinem hier 
verwandt oder verschwäger t . Und was ich Ihnen 
jetzt versprochen habe, das gilt von Stund' an. 
Heute, nach Feierabend, komme ich mal zu 
Ihnen herunterspaziert." 

„Ich werd' es der Mutter sagen — — vor 
Kummer is sie schon ganz krank." Und mit 
diesen Worten wischte sie sich die letzten 
T ränen aus den Augen, stand auf und reichte 
dem Kahnbauer die Hand zum Abschied. Aber 
er gab ihr noch ein Stück das Geleit und sprach 
dabei manch ein tröst l iches Wort . Zwischen Ge­
büsch und Uferrand führte ein schmaler Pfad 
entlang, den schlugen sie ein und wanderten 
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dort i n k ü h l e m Schatten, bis der W e g zum Dorf 
hinaufbog. Dort trennten sie sich. 

Versonnen schritt M a r t i n B e l l den gleichen 
W e g zurück. Ehrl ich b e k ü m m e r t wiegte er das 
Haupt . W a r das ein trostloses Leben für die 
„ a r m e n Wit to l fs !" Die junge Annor te war v i e l 
zu hübsch und fein für so e in verbautes und 
k ü m m e r l i c h e s Leben. Die g e h ö r t e in geordnete 
V e r h ä l t n i s s e , und er wol l te dabei helfen. Dieser 
Gedanke nahm ihn ganz gefangen, und als er 
wieder an der k le inen Bank angelangt war, 
hatte er schon so etwas wie einen greifbaren 
Plan. In seinem eigenen Heimatdorf w ü r d e die 
Fami l ie g e w i ß gut aufgehoben sein, und ihrer 
A r b e i t konnten die Frauen dort genau so nach­
gehen wie hier. Vie l le ich t w ü r d e man dann auch 
einmal die Annor te läche ln sehen, bisher hatte 
er sie nur unglückl ich und verzweifel t erlebt. Es 
m u ß t e schön sein, wenn sie l äche l te und Ruhe 
und Sanftmut aus ihren schönen A u g e n strahlte. 
Er saß und t r ä u m t e vor sich hin . U m ihn herum 
e r t ö n t e das zarte Konzer t der G r i l l e n , ein 
Schmetterling flatterte mit weichem F lüge l ­
schlag ü b e r dem Uferrand — Mit tagss t i l le wehte 
ihn an. Doch da kamen schon die M ä n n e r zur 
Arbe i t , und die schöne Traumstimmung zerrann. 

A b e r es war ein Sonnabend, und man machte 
f rüher Feierabend als sonst. A l s M a r t i n Be l l 
mit seinen Leuten oben auf dem Hofe anlangte, 
war da Leben und Bewegung. 

„ W a s meinen Sie woh l , Meister , was jetzt 
geschieht?" fragte die Mut te r K l i n g b e i l . „Der 
Ju l ius W i t t o l f w i l l seinen Brunnen ausschöpfen 
und nach Grundwasser graben. Der Gedanke 
läß t ihm keine Ruh' , daß der Brunnen versiegen 
k ö n n t e . Den g r o ß e n Krach habe ich gar nicht 
miterlebt. A l s ich mich aus meinem Mit tags­
schlaf hochgerappelt hatte, torkelte der Gustav 
W i t t o l f gerade v o m Hof. A b e r meine Jungens 
haben mir das ganze Theater e rzäh l t , auch das, 
d a ß Sie der Annor t e nachgegangen sind. Das 
war nett v o n Ihnen, Meis ter ." 

W ä h r e n d die Mut te r K l i n g b e i l noch redete, 
schoß wie e in Bl i tz die Bertha W i t t o l f d r ü b e n 
aus der H a u s t ü r . Sie schwenkte eine Laterne 
i n der Hand , k a m dicht an dem Staketenzaun 
entlang und rief: 

„Na, Meis ter , haben Sie der Annor te die 
T r ä n e n trocknen helfen? Das gab da w o h l 'ne 
g r o ß e Ü b e r s c h w e m m u n g ? " 

M a r t i n B e l l w ü r d i g t e sie weder eines Wor tes 
noch eines Blickes. Sie lachte laut und schlen­
derte auf den Brunnenplatz zu . 

„Is eine unausstehliche M a r j e l l " , f lüs te r t e die 
Mut te r K l i n g b e i l , und ihre M i e n e d rück te g r ö ß ­
tes Mißfa l l en aus. „Die bildet sich ein, nach ihr 
und ihren b lanken Groschen m ü ß t e n sich al le 
M ä n n e r r e i ß e n . M e i n Ä l t e s t e r hat sich auch mal 
nach der den Ha l s ausgereckt, aber ich hab' 
mich für diese Schwiegertochter bestens be­
dankt, und er sieht nun selbst, w ie die sich zum 
Drachen auswächs t . A b e r kommen Sie, Meis ter , 
wo l l en mal sehn, was die da anstellen." 

(Fortsetzung folgt) 

Geschäftliches 
A u ß e r V e r a n t w o r t u n g d e r R e d a k t i o n 

Se i t ü b e r 90 J a h r e n p r o d u z i e r t d i e F i r m a G . M . 
P f a f f A G i n K a i s e r s l a u t e r n i h r e b e k a n n t e n P f a f f -
N ä h m a s c h i n e n . Z w e i n e u e H a u s h a l t s - N ä h m a s c h i n e n 
z e i g e n , d a ß d ie F i r m a i h r e E r z e u g n i s s e stets d e m 
n e u e s t e n S t a n d a n p a ß t . E i n e n e u e N a d e l e i n f ä d e l -
V o r r i c h t u n g , e i n e e i n g e b a u t e N ä h l e u c h t e u n d a n d e r e 
N e u e r u n g e n z e i c h n e n d i e b e i d e n M o d e l l e aus , d i e 
a u f d e r A u s s t e l l u n g „ A l l e s o l l e n besser l e b e n " i n 
D ü s s e l d o r f e i n e G o l d m e d a i l l e e r h i e l t e n . B e a c h t e n 
S ie a u c h d i e A n z e i g e i n d i e s e r F o l g e . 

Geistliche der Haberberger Kirche 
In Folge 31, Ausgabe v o m 31. Oktober dieses 

Jahres, veröffent l ichten wir e inen Beitrag v o n Pfarrer 
Hugo Linck „Hoch oben e i n g o l d g l ä n z e n d e r Engel", 
der der Haberberger Kirche i n Königsberg gewidmet 
war. In diesem Aufsatz hatte e in Satzfehler den 
ersten Buchstaben des Namens von Pfarrer Mach­
müller in ein N verwandelt. Wir erhielten nun eine 
Zuschrift von Ursula Schindler, (20b) Sieber 144 
über Herzberg/Harz, in der sie, die Tochter von 
Pfarrer Machmüller , die A u s f ü h r u n g e n über ihren 
Vater richtig stellt: 

„Pfarrer Walter Machmüller , von 1933 bis 1945 
Pfarrer an der Haberberger St. Trinitatis-Gemeinde, 
ist nidit, wie in dem Artikel angegeben, beim Un­
tergang der „Steuben" umgekommen, sondern be­
gleitete in seiner Eigenschaft als Lazarett-Pfarrer zu­
sammen mit seiner Frau einen Verwundetentransport 
bei der vorletzten Fahrt der „Steuben". Pfarrer 
Machmüller war von 1945 bis 1950 Pfarrer der Ge­
meinde Rochau bei Stendal/Altmark und hat jetzt 
seit drei Jahren die Kirchengemeinde Gera-Langen­
berg. Zeitzer Straße 3. Auf dem letzten Kirchentag 
war er in Hamburg." 

Mit Pfarrer Linck, dem sein Versehen leid tut, 
begrüßen wir diese Richtigstellung und freuen uns, 
daß Pfarrer Machmüller auch heute noch in seinem 
Amte als Seelsorger wirkt 

Auch andere Landsleute haben ihre Treue zu der 
Haberberger Kirchengemeinde und ihren Seelsorgern 
bezeugt und uns Briefe zugesandt. Wie Herr Fritz 
Lapsien, München 13, Türkenstraße 47, uns mitteilt, 
ist zeitlich nach dem Amtsantritt die Reihenfolge der 
letzten Geistlichen an der Haberberger Kirche in 
folgender Weise zu ordnen: Machmüller , Mül ler und 
Grunwald. 

ü b e r das Schicksal von Pfarrer Grunwald unter­
richtet uns seine Schwäger in , Frau Elfriede Pauli, 
Isny im Al lgäu , Bahnhofstraße 34. 

„Pfarrer Ludwig Grunwald war ebenfalls Pfarrer 
an der Haberberger Kirche. Das Pfarrhaus war am 
Unterhaberberg und wurde früher meines Wissens 
auch von Pfarrer Dittmar bewohnt. Mein Schwager 
wurde Mitte August 1939 als Gefreiter zur Wehr­
macht eingezogen und hatte in Polen, Frankreich, 
Rußland und Ungarn den Krieg bis zum bitteren 
Ende mitgemacht. Er wurde als Oberleutnant Ge­
fangener. Jetzt ist er in Stuttgart-Wangen als Pfarrer 
tätig. Da mein Schwager im Krieg wenig Urlaub 
hatte und meiner Erinnerung nach nur einmal in 
den Kriegsjahren in seiner lieben Haberberger Kirche 
predigen konnte, mag diese Tatsache Pfarrer Linck 
entfallen sein." 

Die Haberberger Kirche lag g e g e n ü b e r dem neuen 
Hauptbahnhof, dessen Bau 1925 begann und dessen 
Betriebsaufnahme 1929 erfolgte. Ein Bild in der 
gleichen Folge rief die Erinnerung an die alten 
Bahnhöfe wach. Vom Betrachter aus gesehen war 
das rechte Gebäude der alte Ostbahnhol, das linke 
der Südbahnhof . 

h e i m . K r . B a r t e n s t e i n , F r a u U r s u l a W o l f . G u t « -
^ W e T T a n j A u s V u n f t e r t e i l e n ü b e r d e n V e r b l e i b 
o d e r d a s S c h i c k s a l d e r F r a u H e r t a S c h l a d e , 
g e b ! S c h m i d t k e , geb . 28. 3 1888, a u s K ö n i g s b e r g , 
O b e r h a b e r b e r g 48? 

W e r k a n n A u s k u n f t e r t e i l e n ü b e r d e n V e r b l e i b 
o d e r das S c h i c k s a l d e r F r a u E l l ! • « « « . v e r w . 
T a b b e r t geb . S c h w i r b l a t , g e b . 6. 9.1909 z u A r g e -
n f n e k e n m i t i h r e n K i n d e r n U l r i c h T a b b e r t , geb. 
6 I 1935 u n d D i e t r i c h T a b b e r t , geb . 19. 5. 1939, 
w o h n h a f t g e w e s e n i n K ö n i g s b e r g , G n e i s e n a u s t r . 23. 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 28. 

mm 
A u f n . : A . O . S c h m i d t 

Die Haberberger Kirche 
Bausachverständige bezeichneten den 
Turm dieses Gotteshauses als den schön­

sten Turm Königsbergs. 

Öecmijjt/ üccfrülcppt/ gefallen/ geflieht.... 

Auskunft wird gegeben 
Ü b e r d e n e h e m a l i g e n W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e n 

A l b r e c h t B o e g e , geb . 1. 4. 1916, l iegt e ine N a c h ­
r i c h t v o r ; g e s u c h t w e r d e n d i e A n g e h ö r i g e n aus 
O r t e i s b u r g , B e r g s t r . 12. 

U b e r e i n e n L a n d s m a n n A u g u s t T r e p p n e r aus 
I m t e n b e i T a p i a u , K r . W e h l a u , l i eg t e i n e M e l d u n g 
v o r . W o s i n d A n g e h ö r i g e ? 

U b e r H e i n z W a n d e l , geb . 3. 12. 25 i n R o s e n ­
hof, l i egt e i n e N a c h r i c h t v o r ; gesucht w i r d F r i t z 
W a n d e l aus R a s t e n b u r g , D o r f s t r . 7. 

U b e r H o r s t W a l e s c h k o w s k i , geb . a m 19. 4. 
1925 i n O s t e r o d e , l i egt e i n e N a c h r i c h t v o r ; gesucht 
w i r d d e r V a t e r J o s e f W a l e s c h k o w s k i aus O s t e r o d e , 
W i l h e l m s t r . 17. 

U b e r W a l t e r W i d u w i 1 1 , geb 10. 5. 02 i n L e i p ­
z ig , l i eg t e ine N a c h r i c h t v o r ; gesucht w i r d F r a u 
A u g u s t e W i d u w i l t aus R a m e n t a l , K r . G o l d a p . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n in H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

c 

Auskunft wird erbeten 
G e s u c h t w e r d e n : S c h u h m a c h e r m e i s t e r F r a n z 

W a p l i t z aus B a r t e n s t e i n , M a c k e n s e n s e r a ß e . — 
E r i c h H e n n i g , geb . e t w a 1901 W i s c h w i l l ; A l b e r t 
T u n n a t , W i s c h w i l l ; R i c h a r d L e n z , g e b . 1904 
o d e r 1906, W i s c h w i l . . — K a r l K a m i n s k i , g e b . 
16. 12. 1882, zu l e t z t i n M ü n l h a u s e n ; e r w u r d e a m 
10. 2. 1945 v e r s c h l e p p t u n d a m 16. 2. 1945 i m D u r c h ­
g a n g s l a g e r P r . - H o l l a n d l e t z t m a l s g e s e h e n . W e r 
w e i ß e t w a s ü b e r s e in w e i t e r e s S c h i c k s a l ? 

F e r n e r : P r ü f m e i s t e r d e r L u f t w a f f e G e r h a r d 
K i e h 1, geb . 11. o d e r 14. 3. 18U, z u l e t z t i n K ö n i g s ­
b e r g , K l a p p e r w i e s e 4, letzte N a c h r i c h t J a n u a r 1945.. 
— S i e g f r i e d R i e h l , geb . e t w a 1916 o d e r 1917; e r 
so l l zu le tz t d e m B o m b e n g e s c h w a d e r H i n d e n b u r g 
a n g e h ö r t h a b e n — A n g e h ö r i g e d e s G e r h a r d 
L o b e r t , geb . 5. 2. 1922 i n B ä l d e n , P o s t W u t r i e -
n e n , K r . N e i d e n b u r g . — G u s t a v B o n s a , H e r a n d s -
t a l ; C h a r l o t t e B a 1 d z u h n , A r n s w a l d ; L a n d s ­
m a n n F r i s p e n w a n k e r , H e r a n d s t a l , u n d 
G u t s b e s i t z e r B o r o w s k i , A r n s v . a l d , K r . G o l d a p . 
— D i e B e s i t z e r i n d e s G u t e s M e i s t e r f e l d e b . S t o c k -

Für Todeserklärungen 

E l i s e R o h d e , geb . L a c k , g e b . 7. 7. 1918 i n P a r ­
t h e i n e r , K r . H e i l i g e n b e i ' , seit 1947 v e r m i ß t . S ie 
so l l z u l e t z t m i t E l s e D a w e d e i t aus U d e r w a n g e n in 
L i t a u e n z u s a m m e n g e w e s e n se in W e r k a n n A u s ­
k u n f t g e b e n ü b e r i h r e n V e r b l e i b ? 

K u r t E r n s t W u l f , geb . 28. 9. 1902, k a u f m A n ­
ges t e l l t e r aus K ö n i g s b e r g / P r . - M i , r a u n e n h o f , T r e ß -
l e r s t r 14 w i l d sei t M ä r z 1945 v e r m i ß t . W u l f w a r 
als V o l k s s t u r m m a n n b e i d e n K ä m n f e n u m K ö n i g s ­
b e r g ( V o l k s s t u i m - N o r d a b s c h n i t t . K a m p f a b s c h n i t t 3, 
2 K o m p . , B a t . 25/65 b e t e i l i g t . W e r k e n n t se in 
S c h i c k s a l ? 

W i l h e l m K 1 e s c h 1 e s , geb . 27. 2. 1890 i n M e m e l , 
z u l e t z t w o h n h a f t g e w e s e n i n S e n s b u r g , w i r d seit 
d e m 27. 2 1945 v e r m i ß t . W e r k a . i n A u s k u n f t g e b e n 
ü b e r s e i n e n V e r b l e i b ? 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 9 

c „Kamerad, ich rufe dich!" 

349. V o l k s - G r e n . - D i v . O s t p r e u ß e n 

A l l e n K a m e r a d e n d e r 349. V G D , d i e s i ch z u r 
G r ü n d u n g e i n e s T r a d i t i o n s v e r b a n d e s g e m e l d e t 
h a b e n , g e b e i c h h i e r m i t f o l g e n d e s z u r K e n n t n i s : 
D a s i c h b e i d e m G ö t t i n g e r S o l d a t e n t r e f f e n der 
O s t p r D i v i s i o n e n K a m e r a d e n d e r 217. I D . , 349. ID 
u n d 349. V G D z u r T r a d i t i o n s g e m e i n s c h a f t 217/349 
v e r e i n t h a b e n , h a b e n w i r u n s e n t s c h l o s s e n , u n s d e r 
G e m e i n s c h a f t a n z u s c h l i e ß e n , u m e i n e T e i l u n g des 
V e r b a n d e s z u v e r m e i d e n D e n S c h r i f t v e r k e h r der 
T . G . 217 349 f ü h r t K a m e r a d J o b s k e , H a m b u r g -
F u h l s b ü t t e l , W o e r m a n n s w e g 4. A l l e M e l d u n g e n 
u n d N a c h f r a g e n s i n d a n K a m e r a d J o b s k e z u r i c h ­
t e n . M i t k a m e r a d s c h a f t l i c h e m G r u ß K a r l F u n k . 

121. I n f . - D i v . I n G e i s m a r b e i G ö t t i n g e n besch los ­
s e n e t w a z w e i h u n d e r t e h e m a l i g e A n g e h ö r i g e d e r 
121. I n f . - D i v . , d i e b e w ä h r t e K a m e r a d s c h a f t i n 
e i n e m T r a d i t i o n s v e r b a n d w e i t e r z u p f l egen . D e r 
V e r b a n d so l l a n d e r A u f k l ä r u n g d e r V e r m i ß t e n ­
s c h i c k s a l e a r b e i t e n u n d s i c h f ü r a l l e K a m e r a d e n 
u n d d e r e n A n g e h ö r i g e e i n s e t z e n , d i e d e r H i l f e be ­
d ü r f e n . E i n e m A r b e i t s a u s s c h u ß g e h ö r e n a n d ie K a ­
m e r a d e n B r a n d s t a e d t e r , M e i n e c k e , M ü l l e r , D r . 
S t a h l , D r . G r a m s e , P . K o e h n u . G e h r s . K a m . G e h r s 
h a t v o r l ä u f i g d i e F e d e r f ü h r u n g u n d d ie H e r a u s g a b e 
e ines M i t t e i l u n g s b l a t t e s ü b e r n o m m e n . D i e f r e u d i g e 
Z u s t i m m u n g , d i e d e r Z u s a m m e n s c h l u ß g e f u n d e n 
hat , w i r d d e n T r a d i t i o n s v e r b a n d d i e S c h w i e r i g k e i ­
t e n ü b e r w i n d e n l a s s e n . N o c h m a l s a b e r w e r d e n alle 
K a m e r a d e n d e r 121. I n f . - D i v . g e b e t e n , s ich bei 
F r i t z G e h r s , (20a) E n g e h a u s e n ü b e r S c h w a r m s t e d t 
z u m e l d e n . 

Sparbücher 
F ü r G ü n t h e r G r z y b o w s k i a u s K ö n i g s b e r g 

l i eg t e i n S p a r b u c h d e r D r e s d e n e r B a n k v o r . 
F ü r f o l g e n d e L a n d s l e u t e lierven S p a r b ü c h e r vor: 
D i e i S p a r b ü c h e r l a u t e n a u f d e n N a m e n J o h n , 

K ö n i g s b e r g . E i n S p a r b u c h N r 03535 f ü r F r a u 
M a r i a R u m m l e r , K ö n i g s b e r g , G r ü n h o f e r W e g 7 
( D e u t s c h e B a n k K ö n i g s b e r g ) . 

E i n S p a r b u c h N r 11 402 d e r B a n k d e r O s t p r e u ß . 
L a n d s c h a f t , K ö n i g s b e r g . P a r a d e p l a t z (ohne N a ­
m e n ) . 
Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29. 

W a s w ä r e n S i e o h n e Ihre A u g e n ? 
I h r e A u g e n b r a u c h e n S i e d e n g a n z e n T a g — 
z u r A r b e i t , z u r F r e u d e u n d s o g a r z u r 
E r h o l u n g . 
A b e r d ie A u g e n w e r d e n m e i s t ü b e r a n ­
s t rengt , v o r a l l e m d u r c h v i e l e s L e s e n , 
S c h r e i b e n . N ä h e n , S t o p f e n . S t r i c k e n , 
s t u n d e n l a n g e s A u t o f a h r e n u s w . D a n n 
b e g i n n e n d i e A u g e n z u f l i m m e r n , z u 
b r e n n e n o d e r g a r z u s c h m e r z e n u n d w e r ­
d e n le icht m a t t u n d m ü d e . 
J e t z t k o m m t H i l f e ! D r e i k a - A u g e n - E s s e n z , 
e i n w e r t v o l l e r a l k o h o l h a l t i g e r K r ä u t e r -
A u s z u g , w i r k t a u f d i e A u g e n n e r v e n b e ­
r u h i g e n d , e r f r i s c h e n d u n d s t ä r k e n d u n d 
t r ä g t d a d u r c h z u r E r h a l t u n g d e r S e h ­
k r a f t b e i . D i e A u g e n w e r d e n f r i s c h , k l a r 
u n d h e r r l i c h g l ä n z e n d . 
M i t e i n e r F l a s c h e D r e i k a - A u g e n - E s s e n z 
f ü r 2,40 D M b e r e i t e n S i e s ich 200 g A u g e n ­
wasser . V e r l a n g e n S i e d u r c h P o s t k a r t e 
u n s e r e n D r e i k a - P r o s p e k t m i t n ä h e r e n 
A u f k l ä r u n g e n . 

K u k i r o l - F a b r i k , W e i n h e i m (Bergs tr . ) 

ZurArbeft 
braucM-maa 
feste Kleidung 

Schürzen. Wäsche, Stoffe, die was 

aushalten, und wie sie in grofjer 

Auswahl in unserem Katalog 

sehr b i l l i g angeboten s i n d . 

Wer klug ist, verlangt ihn heute noch 

k o s t e n l o s . 

Weberei Taörikate 
S T U M M * CO. 

NÜRNBERG- 30 

G e s u c h t w e r d e n H a u p t m a n n B l a u -
k a t . A r t u r , s o w i e A n g e s t e l l t e v o n 
d e r L u f t w a f f e G u t e n f e l d b e i K ö ­
n i g s b e r g . N a c h r i c h t e r b . W a l t e r 
A ß m a n n . f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr) , 
B i s m a r c k s t r . 10 b , je tz t : U r f e l d 
a m W a l c h e n s e e 13 ( O b e r b a y e r n ) . 

E s w e r d e n gesucht: B l e y , O t t o , 
geb . 28. 9. 1900; S o h n B l e y , A l f r e d , 
geb 30. 7. 1927, a u s I n s t e r b u r g ; 
K a t ' z k i , K a r l , geb. 19. 2. 1904, 
S o h n K a t z k i , H e i n z , geb . 1. 1. 
1930. a u s S c h ö n f e l s , K r e i s A n g e -
r a p p ; G r o ß , M i n n a , geb . K a t z k i , 
geb. 12. 4. 1912, sie w u r d e i m 
M ä r z 1945 v o n d e n R u s s e n aus 
G r ü n h a g e n v e r s c h l e p p t . N a c h r . 
e r b . F r a u L i n a B l e y , O k e l B u s c h 
b. S y k e , B e z . B r e m e n , f r ü h e r I n ­
s t e r b u r g . 

ü j ^ ) E'\n langgehegter 
Wcilinnditswunsdi geht nun durch 
die hervorragend konstruierte 

SINGER 
Zickzack-Maschine Kl. 216 in Er­
füllung. Lassen Sie sich den neu­
en, Prospekt mit vielen modischen 
Überraschungen kostenlos zusen­
den durdi die SINGER NÄHMA­
SCHINEN AKTIENGESELL­
SCHAFT FRANKFURT AM 
MAIN SINGERHAUS 57 

K ö n i g s b e r g ( P r ) ! W e r k a n n A u s k . 
geb . ü b . d e n V e r b l . m e i n . E l t e r n 
u n d G e s c h w i s t e r aus K ö n i g s b e r g , 
H i n d e n b u r g s t r . 47? E l t e r n : A r ­
t h u r K r a u s e , M a l e r m e i s t e r , geb . ' 
16. 9. 1888 o d e r 1889, F r i e d a , g e b . 
D a m b r o o s k y . geb . 10. 10. 1901; 
B r ü d e r : E r i c h , geb . 30. 12. 1921,; 
K g b . (Pr) , E r w i n , geb . 3. 6. 1923, 
K g b . ( P r ) ; S c h w e s t e r G i e s e l a , 
geb . 10. 1. 1933; B r u d e r L o t a r -

| J ü r g e n , geb . 26. 7. 1941, K g b . (Pr)?J 
F ü r j e d e N a c h r . b i n i c h d a n k b a r . ! 

! G ü n t e r K r a u s e , G ü t e r s l o h (West - ! 
! f a l en ) . D o m h o f 1. U n k o s t e n w e r - ; 
( d e n ers ta t te t . 

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b . H i z b a ß 
, E r n s t L i e d t k e , geb . 21. 10. 1895 i n 
I R e k e i t s c h e n , F P N r . 64 590 E , 

w o h n h . I n s t e r b u r g . P r e g e l s t r . 38? 
j N a c h r . e r b . F r . H e l e n e L i e d t k e , 
i B a y r e u t h , R i c h . - W a g n e r - S t r . 72. 

S u c h e S t e h l e , E r i c h , geb . A u g . 1919 
i n W o l h y m i e n , l e t z t e r W o h n s i t z 
K ö n i g s b e r g ( P r ) , K r e u z s t r . , v o r ­
h e r N i c k l a s k i r c h e n , K r . S t u h m . 
A l s O f f z . h a t s i c h S t . n a c h d e r 
K a p i t u l a t i o n 45 i m L a g e r O x b ö l 
b e i m e i n e r S c h w e s t e r n a c h m i r 
e r k u n d i g t u . w o l l t e w e i t e r n a c h 
s e i n e n E l t e r n i m L a g e r U e l z e n 
f o r s c h e n , s e i t d e m f e h l t j d . S p u r . 
W e r w e i ß e t w a s ü b e r d e n V e r b l . ' 
s e ines V a t e r s S t e h l e , G u s t a v , o d . 
s e i n e r S c h w e s t e r H e r t a , z u l . a l s 
U m s i e d l e r i m K r . L i s s a ? N a c h r . 
e r b . d r i n g e n d , g e g e n U n k o s t e n -
e r s t a t t u n g . G u s t a v V o l k m a n n , 
D u i s b u r g , L i l i e n c r o n s t r . 1. 

H e i m k e h r e r ! W e r k a n n A u s k u n f t 
g e b e n ü b . N a u j o k s , G e r h a r d , g e b . 1 

30. 12. 1922 i n K ö n i g s b e r g P r . , 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
B r o n s e r t , W i l l y , e t w a 55 J alt , 
zu l e t z t K a u f m a n n in G e r d a u e n ? 
N a c h r . e r b . B r u n o Z e r u l l . (17a) 
W e i n h e i m a. d . B . , M a n n h e i m e r 
S t r a ß e 69 II. 

^ &uchan^QigQJt^ 
W e r k a n n m i r A u s k . geb . ü b e r d a s 

S c h i c k s a l m e i n . M u t t e r . F r . B e r t a 
B a r w i n s k i ( A m t s g e r i c h t s r a t s w w e . ) 
aus K g b . (Ostpr . ) . H i n t e r r o ß g a r ­
t e n 49. N a c h r . e r b . F r . R ü d i g e r , 
f r ü h e r K g b . , L o c h s t ä d t e r S t r . 75, 
je tz t (13a) A l z e n a u (Ufr . ) , H a n a u e r 
S t r a ß e 108.  

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b . d e n 
V e r b l e i b v o n B a r t e l , E u g e n R i ­
c h a r d . G ä r t n e r , geb. 10. 7. 1890 in 
S a m r o d t , K r . M o h r u n g e n ? L e t z t e 
A n s c h r i f t V o l k s s t . - B a t . , 2. K o m p . , 
3. Z u g . N a c h r i c h t e r b . W a l t r a u d 
F a n d l b a u e r , M ü h l h e i m / M a i n . 
K r e u z s t r . 18, H e s s e n . 

A c h t u n g ! W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n 
ü b e r m e i n e n S o h n H e i n z B o e h m , 
geb . 12. N o v e m b e r 1921, aus K ö -
n i g s b e r g / P r . , G u s t l o f f s t r . 87? D e r ­
se lbe d i e n t e b e i d e m A u g s b u r g e r 
L u f t n a c h r i c h t e n - R g t . N r . 353 u n d 
w a r l ä n g e r e Z e i t i m O s t e n zuers t 
b e i d e r 8. K o m p . , F P N r . L 46 215, 
u. d a n n zu le tz t b e i d . 11. K o m p . , 
F P N r . L 06 758 L u f t g . - P o s t a m t P o ­
sen. I m J a h r e 1944 l a g e n d i e E i n ­
h e i t e n l ä n g e r e Z e i t b. L i t z m a n n ­
stadt . N a c h A u s s a g e n v e r s c h i e d e ­
n e r K a m e r a d e n so l l d ie E i n h e i t 
L 06 758 E n d e F e b r u a r 1945 n a c h 
M ö s t b e i D e s s a u u n d a m 1. 4. 1945 
n a c h J ü t e r b o g g e k o m m e n se in . 
L e t z t e N a c h r i c h t v o n i h m v o m 
5. 2. 1945. V o n d a ab feh l t b i s 
je tzt j ede N a c h r i c h t v o n i h m . 
W e r k a n n m i r ü b e r s e in s p ä t e r e s 
S c h i c k s a l A u s k u n f t geben? U n k o ­
sten w e r d . ersetzt . E r n s t B o e h m , 
(14b) T u t t l i n g e n M e s s k i r c h e r 
S t r a ß e 40. B a d e n - W ü r t t e m b e r g . 

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b e r E i c h ­
l o h n , H e l g a , geb . a m 26. 6. 1936 
i n G o l d a p , w o h n h . in K ö n i g s b e r g 
(Pr) , Z i n t e n e r S t r . 59? S e l b i g e so l l 

1947 d u r c h d ie R u s s e n m i t e i n e m 
K i n d e r t r a n s p o r t a b t r a n s p o r t i e r t 
w o r d e n se in . W o h i n ? N a c h r . e r b . 
E r n s t E i c h l o h n . R e c k l i n g h a u s e n 
S 2, S p i c h e r n s t r a ß e 2. 

H ä n d l e r J e s c h e w s k i , F r i t z , geb . 19. 
12. 1901, z u l . w o h n h . K ö n i g s b e r g 
(Pr) , O b e r h a b e r b e r g 90, d a n a c h 
M o l s e h n e n , K r . S a m l a n d (Ostpr . ) . 
N a c h r i c h t e r b . F r a u E m m a H i l -
t a w s k i , H a m b u r g 24. W a n s b e k e r 
C h a u s s e e 210. 

B a r t e n s t e i n e r H e i m k e h r e r ! W e r 
w e i ß e t w a s ü b e r das S c h i c k s a l 
m e i n e s M a n n e s . L e h r e r J ä d t k e , 
O t t o ? E r so l l m i t D r . F o e t b k e 
n a c h G r . - K ä r t h e n v e r s c h l e p p t 
w o r d e n se in , w o e r z u v o r als 
L e h r e r t ä t i g w a r . W e r w a r n o c h 
d a b e i ? N a c h r . e r b , F r a u M a g d a 
J ä d t k e , M o h r k i r c h - W e s t e r h o l z , 
K r . S c h l e s w i g . 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
J u l i u s L ö l l , K ö n i g s b e r g / P r . - R o ­
t h e n s t e i n . K i e b i t z w e g 24. geb . 14. 
10. 01 i n K o t z l a u k e n ( S a m l a n d ) ? 
D a B e i n a m p u t i e r t e r k e i n S o l d a t . 
A m 10. 4. 45 als Z i v i l i s t i n K ö ­
n i g s b e r g i n G e f a n g e n s c h a f t . A u s ­
k u n f t erb i t t e t , d a F a m i l i e i n d e r 
O s t z o n e , F r a u A n n a S c h w a r z , 
N e u - O e l s b u r g , Q u e r s t r a ß e 4, K r . 
P e i n e . 

Ich suche m e i n e n V a t e r u n d m e i n e 
S c h w e s t e r ! S c h n e i d e r m s t r . A u g u s t 
L ö w r i g u n d F r l . M e t h a L ö w r i g , ! 
b e i d e z u l . w o h n h . K l e i n - S e c h s - j 
h ü b e n . P o s t F r i e d r i c h s d o r f , F r i e d ­
l a n d L a n d (Ostpr . ) , K r . W e h l a u . 
A u g u s t L . geb . 13. 10. 1864. M e t h a j 
L . geb . 25. 8. 1910 i n K l . - S e c h s - j 
h ü b e n . M e i n V a t e r so l l m . e i n e m 
M i l i t ä r a u t o 1945 g e f l ü c h t e t s e in , 1 

w o bef indet s ich E r i c h G r a b o v s k i 
a u s K l . - S e c h s h u b e n ? W e r ist m i t 
i h n e n z u s a m m e n g e w e s e n ? N a c h ­
r i c h t e r b . F r a u M a r t h a B l a u h u t , 
geb. L ö w r i g . (22b) Irsch . K i e l s 
S a a r b u r g , B e z . T r i e r H I E . 

A c h t u n g , R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! W e r 
g i b t A u s k . ü b . m e i n e n S o h n M i - ! 

k o l e i t . F r a n z , geb . a m 19. 8. 1908, 
aus G r o ß r o d e n . K r . T i l s i t - R a g n i t 
(Os tpr . ) , O . - G e f r . , Inf . , seit E n d e ! 
1944 in d e r G e g e n d b e i S c h l o ß ­
b e r g (Ostpr . ) v e r m a ß t ? N a c h r i c h t 
e r b . F r a u E m m a M i k o l e i t . G o d s - ' 
h o r n , K a p e l l e n s t r a ß e 43, ü b . H a n -
n o v e r .  

S u c h e F r a u A n n a O s t r o w s k i , gi b 
B a l z i g , W i t w e , l e t z t e r W o h n o r t 
S o m m e r a u , K r e i s T i l s i t - R a g n i t . 
A u s k . e r b . A u g u s t e O s t r o w s k i / 
geb . B e m e l e i t . W w e . , F e l d b e r g , , 
B a d e n , K r . M ü l l h e i m , f r ü h e r T i l ­
sit, Y o r c k s t r a ß e 14. 

L i n g l a c k , K r . R ö ß e l ! W e r k a n n 
A u s k u n f t g e b e n ü b e r J u n g b a u e r 
S i e g m u n d . Jose f , geb 14. 9. 1910? 

E r w u r d e i m J a n . 1945 z u m V o l k s ­
s t u r m g e z o g e n , w e r w a r m i t i h m 
z u s a m m e n ? N a c h r . e r b . J o h a n n a 
S i e g m u n d , (22a) K i p s h o v e n / R h l d . , 

_ E r k e l e n z - L a n d . 

H e i m k e h r e r aus T s c h e l j a b i n s k ! 
B i t t e , w e r w e i ß e t w a s ü b e r das; 
S c h i c k s , d . O b e r s c h ü l e r i n S l o t t k o , 
E l s a , geb . l . 12. 26 i n D a n k f e l d e , 
K r . L ö t z e n / O s t p r . ? S i e w u r d e 
n a c h T s c h e l j a b i n s k v e r s c h l e p p t , 
w o sie i m Sept . 1945 k r a n k z u ­
r ü c k b l i e b . W e r w e i ß m e h r ? 
N a c h r . e r b . H e l e n e W e b e r , G e r ­
d e n , K r . M e l l e . B e z . O s n a b r ü c k . 

A l t r o ß g ä r t e r P r e d i g e r s t r a i i e 2c I, 
B e r u f : k a u f m . A n g e s t e l l t e r , a m 
16. 10. 1944 b e i S c h i r w i n d t , O s t p r . , 
v e r m i ß t , l e tzte F P N r . 15 208 D (1. 
I n f . - D i v . ) . N a c h r . e r b . H e r m a n n 
N a u j o k s . (20a) K l e i n b ü t t e n b e i 
P e i n e . H e r m a n n s t r . 321. 

H e i m k e h r e r ! T i e t z , A u g u s t , g e b 
25. 7. 1921 i n K a s c h a u n e n K r e i s 
B r a u n s b e r g / O s t p r . , a m 17. 8. 44 in 
R u ß l a n d be i R i g a v e r m i ß t . O b e r ­
g e r n . F P N r . 274 936. W e r w e i ß 
e t w a s ü b e r s e in S c k i c k s a l ? N a c h r 
e r b . F a m i l i e A u g u s t T i e t z . J u - ; 
s t i n g e n , K r e i s M ü n s i n g e n / W ü r t t . 
U n k o s t e n w e r d e n ers ta t te t . 

< 

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b F r a u 
W e i ß , H e l e n e , geb . B e l u s ä g e b 
a m 9. I i . 21 i n H e i n r i c h s t a i ? S i e 
w a r z u r Z e i t de s R u s s e n e i n m a r -
sches P a t i e n t i n i m M a r i n e ­
k r a n k e n h a u s i n A l l e n s t e i n ( O b e r ­
s c h e n k e l b r u c h ) . W e r w e i ß es o b 
sie b e i d . K r a n k e n t r a n s p o r t n a c h 
d e m E l i s a b e t h k r a n k e n h a u s K ö ­
n i g s b e r g d a b e i w a r ? N a c h r e r b 
d ie E l t e r n B e i u s a . T r i e b e n d o r f 
ub . S c h w a b a c h , M i t t e l f r . 

G e s u c h t w i r d F r a u W i e s e . M a r i a 
g e b P a g a l i e s , geb . a m 15. 8 1905 
f r ü h e r w o h n h . D ü n e n . E l c h n i e d e ­
r u n g (Os tpr . ) . v o n F r a u K o l l w i g I 
geb . S z e m e i t z k e , F l e n s b u r g , L a g 
K i e l s e n * . 6 ' s - j 

Fastpaket N r . 7 2 0 
bestehend aus : 

6 K ü c h e n h a n d t ü c h e r n 
b laugrundig , G r . ca . 40/80 cm 

3 F r o t t i e r t ü c h e r n , pastellfarb. 
G r ö ß e ca . 40/80 cm 

3 G l ä s e r t ü c h e r n , rotkariert 
G r ö ß e ca . 50/50 cm 

1 F r o t t i e r - W a s c h h a n d s c h u h 
G r ö ß e ca . 14/20 cm 

1 F r o t t i e r - S e l f l a p p e n 
G r ö ß e ca . 25/25 cm 

Alles gute Baumwoll- 4 % w p 
Q u a l i t ä t e n . In festlicher D / 5 
W e i h n a c h t s p a c k u n g / — — 

zusammen nur D M t 

g r o ß e r W e l h n a c h t s l c a t o l o g 

W i l h e l m F r i e d r i c h , geb . a m 2. 4. 
1910 i n F a u l e n , K r . O s t e r o d e , O s t ­
p r e u ß e n , z u l . w o h n h a f t i n Sas ­
s e n d o r f . K r e i s O s t e r o d e . O s t p r . 
W i l h e l m F r i e d r i c h w a r S o l d a t . 
1945 k a m er i n russ . G e f a n g e n ­
schaf t , e r w a r l ä n g e r e Z e i t In d . 
L a g e r 7149/1. S p ä t e r (e twa 1947 
o d . 1948) k a m er i n e i n a n d e r e s 
L a g e r , d i e L a g e r n u m m e r ist u n ­
b e k a n n t . W e r k a n n m i r ü b . se i ­
n e n V e r b l e i b A u s k . g e b e n ? N a c h ­
r i c h t e r b . F r a u O t t i l i e L i n k , S a l z -
g l t t e r - G i t t e r . 

W e r k a n n A u s k . " g e b e n - ü b e r P a u l 
W u t t k e u . F r a u M a g d a l e n e , geb. 
K ö r n e r ? O s t e r n 1945 n o c h w o h n h . 
in K ö n i g s b g . (Pr ) . T r a g h . K i r c h ­
s t r a ß e 19. N a c h r i c h t e r b . L e h r e r 
W o l t s c h l ä g e r , R ö d d e n s e n über 
L e h r t e . ' 
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H d n t a n z In JL^kusan 
Wie eine seltsame Welle ausgetragen wurde 

Tm Loka l „Zum g r ü n e n A s t " Hoc 4 „ P ( i 
L y k u « „ M M t a S L l £ , ^ S 
der des dortigen „ F r a u e n v e r e i n s itglie 

Herbst zu einem » A b a r l i A e n l T i s a i w n Ä S J 
Dies geschah auch im Jahre 1929. E i S e U e t 
wurde ein solches Fest nachmittags gegen v e 
Uhr durch eine Kaffeetafel mit leichter 
beschwingter Musik unter Lei tung von R e , n : 
hold Simson, der eine beliebte, eigene K a o e l P 
leitete A n der Kaffeetafel durften nur a S v e 
Mitgl ieder , also nur die Damen, teilnehmen 
Die M ä n n e r fanden sich erst zum A b e n d ein 
wenn der gemüt l i che T e i l begann 

Ich hatte mich v e r s p ä t e t und traf erst nach 
acht Uhr ein Der Tischrunde, zu der ich schon 
immer g e h ö r t e , war meine Abwesenhei t auf­
gefallen. Daher wurde aus jeder der inzwischen 
gereichten „Lagen" , in die ich mit eingerechnet 
worden war, ein vol les Glas für mich auf ein 
Tablett fein sauberlich abgestellt. O b w o h l ich 
vorher reichlich Schweinernes und Fettes vor­
gelegt;' hatte, blieb es nicht aus, daß ich bei" die­
sem Tempo die bereits aufgekommene Stim­
mung in kurzer Zei t ü b e r h o l t e . A u ß e r d e m traf 
man sich ab und zu noch an der Theke 

Bei einer solchen Gelegenheit fiel mir dort 
durch sein A u ß e r e s ein Mann auf, der nicht in 
unseren Kre i s g e h ö r t e Es war ein Ungar, der 
mit seinem B ä r e n schaustellernd durch die W e l t 
zog und nun im „ G r ü n e n As t " ü b e r n a c h t e n 
wollte. Sein Bär befand sich schon gut für die 
Nacht gesichert auf der Scheunentenne. Im 
Laufe des Abends kam ich mit dem Bären füh re r 
ins Gespräch , in dem er das Gefähr l iche , H e i m ­
tückische und Boshafte seines Bären lebhaft 
schilderte. A l s er sich jedoch b r ü s t e t e , nur er 
al lein k ö n n e mit dem schrecklichen Tiere um­
gehen und fertig werden, wurde mein W i d e r ­
spruchsgeist geweckt. Als leidenschaftlicher 
J ä g e r b e s a ß ich w o h l Kenntnisse v o n unserm 
trefflichen „Bären fang" , aber nicht v o m Bären -
fangen, da mir hierzu bisher jede Gelegenheit 

.Nach den rhythmischen Klängen eines 
Marsches tanzte Freund Petz . . 

gefehlt hatte. W o h l aber w u ß t e ich aus der 
Jagdliteratur, d a ß der Bär in freier W i l d b a h n 
gefährlich, aber sobald er g e z ä h m t und t ierl ieb 
geführt wurde, recht zutraulich sein kann. 

Ich widersprach dem B ä r e n f ü h r e r daher sehr 
entschieden, woran der genossene A l k o h o l nicht 
ganz schuldlos gewesen sein mag. Das aber war 
ihm zu v i e l . Sein Unigarnblut s c h ä u m t e , und er 
verlangte einen Beweis für meine Behauptung. 
Im Beise in meiner Tischrunde sch lös sen w i r eine 

Wette übe r hundert M a r k ab, daß ich den Bären 
ohne seine Hi l fe in den Saal führen w ü r d e . 
Durch die rosenrote Br i l le Freund A l k o h o l s 
schlug ich bedenkenlos ein. Meine Wette fand 
aligemeine Zustimmung, sogar die des von uns 
allen sehr geschätz ten S täd t förs te r s August 
Hinzmann, der sich vor V e r g n ü g e n die H ä n d e 
übe r meinen M u t rieb. Doch auch an Warnungen 
fehlte es nicht, und manche sahen mich schon 
unter den Tatzen des Bären verbluten. Aber 
von meinem Vorhaben konnte mich nichts mehr 
abbringen. 

M e i n Entschluß, das Unternehmen unter 
allen U m s t ä n d e n zu wagen, brachte mich bli tz­
schnell zur Ernüch te rung . Da bekanntlich der 
Bär der freien Wi ldbahn gern wilden Bienen­
v ö l k e r n den Hon ig nimmt, ist anzunehmen, daß 
er in der Gefangenschaft diese Schleckersucht 
nicht aufgibt. Und hierauf baute ich meinen 
Plan. W e i l Hon ig für diesen Zweck praktisch 
nicht brauchbar und auch nicht zu beschaffen 
war, m u ß t e Wür fe l zucke r herhalten, von dem 
ich mir ein halbes Pfund geben ließ und in die 
Taschen meines Rockes griffbereit verteilte. 
Auch zwei Stückchen S t r euße lkuchen ve rvo l l ­
s t ä n d i g t e n die Lockspeise. Da die Scheune, i n 
der sich der Bär befand, ohne elektrische Be­
leuchtung war, m u ß t e ich eine Laterne mitneh­
men. U m beide H ä n d e für mein Unternehmen 
frei zu haben, brauchte ich einen wagemutigen 
Begleiter als L a t e r n e n t r ä g e r . Der zwölf jähr ige 
Sohn Bernhard eines im Ort wohnenden F le i ­
schermeisters e r k l ä r t e sich f re iwi l l ig dazu 
bereit. 

A u s g e r ü s t e t mit Würfe lzucker , dem St reuße l ­
kuchen, der brennenden Laterne und dem 
Schlüssel zum V o r h ä n g e s c h l o ß der Scheune, 
v e r l i e ß e n wi r die G a s t s t ä t t e und gingen in die 
stockdunkle Nacht hinaus. Der Nordost blies 
uns hart an, aber wi r s p ü r t e n die Käl te vor 
Aufregung nicht. Das fröhliche Treiben im 
Tanzsaal ging weiter; uns hatte man bereits 
vergessen. Als w i r die Scheune erreichten, 
wehten noch einzelne Walzer takte an unser 
Ohr . K u r z entschlossen öffnete ich, nahm Bern­
hard aus den leicht zitternden H ä n d e n die La ­
terne und leuchtete vorsichtig in die Tenne. 
A u s dem ä u ß e r s t e n W i n k e l funkelten uns im 
Dunke ln zwe i feurige Lichte entgegen, die wie 
zwei g l ü h e n d e Knöpfe zu uns leuchteten. Beim 
Betreten der Tenne empfing uns der Bär mit weit 
vernehmbaren, b ö s a r t i g e m Brummen, und er 
begab sich in Kampfstel lung. Ich sah, daß er 
sich an einer d ü n n e n Metal lket te befand, an 
der ein M a u l k o r b h in und her rutschte. Die La ­
terne wanderte in Bernhards H ä n d e zurück, der 
mut ig neben mir stand. Ich warf nun dem Bä­
ren ein Stückchen Zucker hin, das er gierig ver­
schlang. Zugleich schlug er schnaubend mit der 
Tatze nach mir. E in Stück S t reuße lkuchen 
folgte, das blitzschnell in seinem Rachen ver­
schwand. Ich n ä h e r t e mich ihm immer mehr 
und fü t te r te ihn weiterhin. Sein Schlagen mit 
der Tatze war bald ke in Schlagen mehr, sondern 
glich eher einem W i n k e n , als woll te er sagen: 
„Komm n ä h e r , gib mehr!" Da setzte ich alles 
auf eine Karte und bot ihm zwei Stücke Zucker 
auf der flachen Hand, die er vorsichtig nahm; er 
leckte mir sogar die Hand! Die Wette schien 
gewonnen. Immer wieder Zucker anbietend, 
kraulte ich ihm den Kopf und sprach ihm gütlich 
zu, wie einem Kinde . Al lmähl ich streifte ich 
meinem neuen Freund den Mau lko rb ü b e r den 
Fang und machte ihn am Halse fest. 

Tiere leben nur dem Augenbl ick; das ganze 
Sinnen und Trachten des Bären war daher nur 
auf mich und meinen Zucker gerichtet. Zutrau­
lich schnüffel te er an mir herum, um den 
Zucker selbst in den Taschen zu finden. Bevor 

ich zum Letzten überg ing , steckte ich ihm noch 
einige Stückchen Zucker durch die Spalten des 
Maulkorbes zu, wobei er versuchte, mir die 
Hand zu lecken. Seine Dankbarkeit war ergrei­
fend. 

A n der Kette folgte mir Meister Petz w i l l i g 
ins Freie. Auf dem W e g zum Gasthaus wollte 
ich die Generalprobe abhalten und feststellen, 
ob Petz auch seinen watschelnden Tanz um mich 
aufführen w ü r d e , wie er ihn für die öffentlichen 
Schaustellungen auf g l ü h e n d e n Eisenplatten 
gelernt hatte. Die fehlende klappernde Hand­
trommel ersetzte ich durch Händek la t schen . 
Siehe da: der Bär stellte sich auf die Hinter­
pranken und wiegte sich im Tanz. V o r Freude 
drückte ich seinen Kopf fest an mich und gab 
ihm ein wohlverdientes Zuckerstück. N u n 
schritt ich zum letzten, nein, zum vorletzten 
Abschnitt meines Unternehmens. 

Bernhard lief voraus und meldete mein K o m ­
men. Die Mus ik brach j ä h ab. Petz und ich stan­
den im Saal, der fast leer war. Damen waren 
ü b e r h a u p t nicht mehr zu sehen und die Herren 
standen s t i l l in den Ecken. Der Bärenführer 
lehnte blaß an der Theke, übe r die der Gastwirt 
nur eben h inübe r sah; die Bierg läser zitterten 
in seiner Hand. A u f mein Zureden ergriff der 

Kapellmeister den Taktstock. Nach den rhyth­
mischen Klängen eines Marsches tanzte Freund 
Petz mit mir, wie mit einem guten Kameraden, 
seine gu tmüt igen Lichter treu nur auf mich 
gerichtet. Es gab niemand anderes mehr für ihn, 
als nur mich. Nach dem Tanz setzte ich mich an 
einen Tisch; der Bär legte sich zu meinen Füßen 
nieder. Ich bestellte für ihn noch ein leckeres 
Abendmahl, das er dankbar mit g roßem Appet i t 
verzehrte. Und nun muß te der letzte und für 
mich traurige Te i l der Wette kommen: die 
Trennung. 

So schmerzlich es für mich auch war, ich übe r ­
gab Petz wieder seinem rohen, aber recht­
mäß igen Besitzer. M e i n zotteliger Freund 
wollte von ihm aber nichts mehr wissen. A l s 
ich mich entfernte, zerrte er an der Kette. Ich 
schaute noch einmal zurück. Ich glaube, es 
waren nicht zwei , sondern vier Lichte, die 
feucht waren. 

Die Wette hatte ich gewonnen. M a n gratu­
lierte mir herzlich, auf den Wettpreis aber ver­
zichtete ich gern. A m nächs ten Tag sah ich 
Meister Petz auf dem Al ten Markt in A l l e n ­
stein seine Tänze aufführen. M i r war's, als ob er 
mich suche. Ich drehte mich um und ging davon. 

K a r l Schwarz 

Wir hören Rundfunk 
N W D R - M i t t e l w e l l e . Dienstag, 17. November, 20.30. 

Berlin 1933 bis 1953; eine Hörfolge von Axel Egge­
brecht. — Sonnabend, 21. November, 15.30. Alte und 
neue Heimat. — 16.00. Berliner Eigenprogramm; Sen­
dung für Heimatvertriebene und Flüchtlinge aus der 
sowjetischen Besatzungszone 

U K W - N o r d . Sonntag, 15. November, 10.00. Die un­
sichtbare Flagge; P e t e r B a m m liest aus seinen 
Kriegserinnerungen. (Das Ostpreußenblatt brachte in 
Folge 10, Ausgabe vom 5. April dieses Jahres, einen 
Auszug aus den Erinnerungen Peter Bamms unter 
der Überschrift „Diese ostpreußischen Frauen habe 
ich bewundert"). — Sonntag, 15. November, 15.00. 
Vom deutschen Osten: Danzig; Manuskript Hans 
Herbert Brausewetter. — Mittwoch, 18. November, 
12.00. Ostdeutsche Volksmusik, u. a. ostpreußische 
Lieder. — Freitag, 20. November, 23.30. Muschelkalk 
und Ringelnatz; zum 19. Todestage des Dichters 
(„Muschelkalk" ist der Kosename für die aus Rasten­
burg stammende Gattin des Dichters, einer Tochter 
des früheren Bürgermeisters Pieper). 

U K W - W e s t . Sonntag, 15. November, (Volkstrauer­
tag), 12.00. Totengedenkstunde im Bundeshaus. — 
Sonntag, 15. November, (Volkstrauertag)), 20.00. Was 
bleibt vom Heldentum? Eine Hörfolge mit Stimmen 
der .Dichter aus drei Jahrtausenden von Werner 
Honig. — Montag, 16. November. Schulfunk, 10.50. 
Unser Ostpaket soll helfen. 

R a d i o B r e m e n . Dienstag, 17. November, 20.30. „Sie 
fielen aus Gottes Hand", Hörspiel aus den Flücht­
lingslagern von Hans Werner Richter. — Freitag, 
20. November, 22.00. Zwei Tonsetzer aus Königsberg. 
E. T. A . H o f f m a n n : Harfenquintett c - moll 
A d o l f J e n s e n : Lieder und „Wanderbi lder für 
Klavier". • • - , 

R I A S . Mittwoch, 18. November, Bußtag, 14.50. 
E r n s t W i e h e r t : „Der Kinderkreuzzug", eine 
Sendung des Schulfunks. 

S ü d w e s t f u n k . Sonntag, 15. November, Volkstrauer­
tag, UKW, 19.00. Wir vergessen euch nicht! Zum 
Gedenken an die in Gefangenschaft Verbliebenen; 
eine Sendung von Elmar Bantz und Julius Jacobi. — 
Montag, 16. November, Nachtstudio, 22.30. Junge 
Autoren stellen sich vor: S i e g f r i e d L e n z — 
Dienstag, 17. November, 20.30. „Sie fielen aus Gottes 
Hand"; Hörspie l von Hans-Werner Richter (Gemein­
schaftsproduktion mit Radio Bremen). — Donnerstag, 
19. November, Schulfunk, 9.00. Ostpreußen erzählen. 
— Sonnabend, 21. November, 20.15. „Ulla Winblad"; 
Hörspie l von C a r l Z u c k m a y e r , 

S ü d d e u t s c h e r R u n d f u n k . Sonntag, 15. November, 
UKW, 1640. Aus Ost und West; Berichte aus der 
alten und neuen Heimat. — Donnerstag, 19. Novem­
ber, Landfunk, 11.45. Kaltblut oder Warmblut? 

Bayrischer Rundfunk . Montag, 16. November, 
UKW, 21.15. „Ulla Winblad"; Hörspiel von C a r l 
Z u c k m a y e r (Wiederholung). — Dienstag, 17. 
November, 14.55. Die Eingliederung der Vertriebenen 
in Bayern: Oberbayern. — Dienstag, 17, November, 
Schulfunk, 15.15. Die Bismarck-Zeit (Wiederholung 
am Freitag, 20. November, 9.20). — Mittwoch, 
18. November, 7.10. Für unsere alten und neuen 
Landsleute. 

Hessischer R u n d f u n k . Sonntag, 15. November, 
10.45. Heimatvertriebene Frauen. — Montag, 16. No­
vember, 16.00. Musikalische Landschaftsbilder; u. a. 
„Ostpreußisches Bilderbuch" von O t t o B e c h . — 
Montag, 16. November, 17.00. Grüße aus der alten 
Heimat, u. a. heitere Lieder und Plaudereien aus 
Ostpreußen und dem übrigen Ostdeutschland. (Uber-
tragung einer öffentlichen Veranstaltung mit dem 
ostdeutschen Heimatchor in Bad Wildungen; Leitung 
Dr. Alfred Anders.) — Freitag, 20. November, 17.00. 
Uber die Heide; beliebte Löns- und Heimatlieder. 

N W D R - F e r n s e h e n . In einer neuen Sendereihe 
„Bilderbuch deutscher Städte" wird das NWDR-Fern­
sehen am Sonntag, dem 15. November, um 20.40 Uhr 
an die alten deutschen Städte K ö n i g s b e r g und 
D a n z i g erinnern. 
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Trakehner Auktion in Düsseldorf 
V o m 7. b i s 9. J a n u a r 1 9 5 4 w i r d der V e r ­

band der Z ü c h t e r des W a r m b l u t p f e r d e s T r a k e h n e r 
A b s t a m m u n g in D ü s s e l d o r f eine A u k t i o n veransta l ­
ten, die mit e iner Schau u n d P r ä m i i e r u n g der schön­
sten Pferde v e r b u n d e n sein w i r d . 

Der mit guten Biklbeigaben ausgestattete naue 
Katalog des Verbandes berichtet von den heutigen 
größeren Zuchtstätten innerhalb der Bundesrepublik: 
Hunnesrück, Schmoel und Rantzau sowie von den 
privaten Gestüten Arno Tummescheit, Markershau­
sen (Hessen), Hermann Scherte!, Elchhof bei Heppen­
heim (Rheinland-Pfalz), Hans Haasler, Alpen (Rhein­
land), Dr. Carl Brinkhaus, Hohenheide (Westfalen), 
und der Zuchtinsel Rittergut Schick (Besitzer Carl 
Bolten) im Kreise Euskirchen. Man erkennt aus den 
Ortsangaben, wo jetzt die Mehrzahl der Trakehner 
steht In den schönen Pferdefotos zeigt sich die 
kräftige und doch elegante Linie des Trakehner 
Warmbluts, die jeden Tierfreund — nicht nur den 
Fachkenner — begeistern muß. Der Züchter sieht in 
den Aufnahmen Bau und Form der schönsten Pferde 
dieser Rasse; sie sind ein Ausweis für die Zucht­
leistung. 

Das Glück der Frau 
— ist eng verbunden mit ihrer körperl ichen 
Frische. Darum sollte der echte Klosterfrau 
Me l i s senge i s t stets griffbereit sein: seine be­
ruhigende, ausgleichende, schmerzlindernde 
Wirkung auf den gesamten Organismus wird ja 
seit Generationen gerühmt. Mill ionen Frauen 
schwören auf ihn — auch in kritischen Tagen! 

und Drog. Nur echt in blauer Packung mit den 3 
Denken Sie auch an Klosterf rau A k t i v - P u d e r . 

Z w e c k m ä ß i g e r 
uls ein z.iantel ist in vielen 
ra l len die Joppe. Warme 
Winterjoppen sind bei 
uns besonders Dreiswert: 

Winter.oppe 
aus aunke lgrünem Winter-
loaenstoti mit ongewebtem 
Funer, Muff- und « A 7 3 
Seitentaschen n u r 

Herrenioppe 
aus haltbarem, dunkelgrau­
em Wol lw ipcord mit karier­
tem, angerauhtem rutter. 
Beliebte hochqe-
schlossene form jf*f 

nur 
Nadinahme mit Kuckgaoereclit. 

W I N T E R K A T A L O G 
k o s t e n l o i . 

[B^fTkleiderfabrik .Textilversandhaus I 
IHAN NOVER t 8 » Davenstedter Str 60J 

Praktische W e i h n a c h t s g e s c h e n k e 

H e i z k i s s e n , 2 J a h r e G a r a n t i e . 11.80 
p o r t o f r e i . W e i t e r e E l e k t r o - A r t i k e l 

g ü n s t i g , L i s t e f r e i . 
K l a u s R i e c k , S t o i b e r s K h l d . 

P f l _ „ „ Ä _ -Mus,lecker5kg E l m . * , « Z-£ 
r n a U i n e n s i r u p 5 , 1 5 A p r i k o s . - M a r r r L 7 . ° ' 
UJCflkaoW9/oPfd.l,95 E.Napp,Homburg30 /» 

ALLE 
E l e k t r o - G e r ä t e p r e i s g ü n s t i g 
und in gam bequemen Raten 
Katalog u. bei Sonderwünschen 
Spezialprospekte kostenlos I 

N o v u m - V e r s a n d 
K ö l n 5, Pos t fach 35/E 83 

B E T T E N 

O b e r b e t t , 130/200, rot Inlett , 
g a r a n t . d icht u e c h t f a r b i g , m i t 
5 P f d . F e d e r n D M 45 — , 35,—, 
m i t 5 P f d g u t e n , k l e i n e n 
E n t e n , u n d G ä n s e f e d e r n m i t 
D a u n e n D M 85,—; 
K i s s e n , 80/80. m i t 2 P f d . F e d e r n 
D M 12,50 
D e c k b e t t , 5 - P f d . - F ü l l g 27,50; 
U n t e r b e t t , 5 - P f d . - F ü l l g . 26.50 
K i s s e n , 2 - P f d . - F ü l l u n g 8.50 
Inle t t rot , m o d . gestre i f t , f a r b ­

echt u n d f e d e r d i c h t 
V e r s a n d p e r N a c h n a h m e 

ab 20,— D M f r a n k o 
T e x t i l h a u s S c h w e l g e r 

f r ü h e r I n s t e r b u r g 
Jetzt G e e s t h a c h t (Elbe) 

M a r k t 11 

, STRICKER 
Jm M a r k e n r ä d e r in a l len 

Ausführungen.Moped(48am)//% 
HF ab Fabrik.Katalog gratis. (I 
¥ E.&R STRICKER-Fahrradfabr i lN^ 
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Q&ckanntfchatten j 

S t a a t l . g e p r ü f t e r L a n d w i r t 
aus M a s u r e n . 41/172, ev., b l o n d , 
als V e r w a l t e r auf 3000 M o r g . 
i n F r a n k r e i c h t ä t i g , sucht B e ­
k a n n t s c h a f t m i t ev. D a m e b i s 
zu 40 J . (auch W i t w e n icht u n -
ar.gen.) . d ie gute h a u s w l r t -
schaft l iche K e n n t n i s s e besitzt , 
n a t u r - u n d t i e i i i e b e n d , e v t l . 
f i r m i m B ü r o v e r k e h r ist u n d 
i m A u s l a n d e inen H a u s s t a n d 
g r ü n d e n w i l l . B i l d z u s c h r . e r b . 
u . N r . 35 882 D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

J u n g g e s e l l e , 50er/167, ev . , o h . A n h . , 
so l ide u . a n s t ä n d i g , feste A r b e i t s ­
stelle, gut u . j ü n g e r a u s s e h e n d , 
f r . o s tpr . L a n d w i r t , sucht zw. 
H e i r . gu t ausseh. , s c h l a n k e D a m e 
u m 40, aus d e n f r ü h e r e n Os tge ­
b i e t en . B a u e r n w i t w e m i t 1 K i n d 
angen . M ö g l . B i l d z u s c h r . e r b . F a ­
m i l i e R ie t z , B i e l e f e l d , A d a l b e r t -
St i f te r - S t r a ß e 14.  

G u t ausseh . ostpr . B a u e r . 48/170. 
ev. g l . , a l l e lns teh . , i n d e r M e t a l l -
I n d u s t r i e ( R u h r g e b . ) t ä t i g . E r s p a r ­
nisse u. k l . W o h n u n g v o r h a n d e n , 
m ö c h t e m i t e i n e r chr i s t l i ch . , gut 
ausseh. , m u s i k a l . D a m e zw. s p ä t . 
H e i r a t b e k a n n t w e r d . B i l d z u s c h r . 
e r b . u. N r . 35 747 D a s O s t p r e u ß e n ­
blatt , A n z . - A b t . , _ H a m b u r g 24. 

G u t ausseh . K ö n i g s b e r g e r i n . L y c e -
u m s b i l d . , a l l e ins teh . , m i t ne t t er 
W o h n u n g ( O l d e n b u r g i . O.) . sucht 
g e b i l d . G e s c h ä f t s m a n n o d . B e a m ­
ten, 50—63 J . . z w . s p ä t . H e i r a t . 
E r n s t g e m . Z u s c h r . e r b . unt . N r . 
35 804 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. -

S y m p a t h i s c h e r ostpr . B a u e r n s o h n , 
33/180 d u n k e l , ev. , N ä h e D ü s s e l ­
dor f , W o h n g . v o r h . . sucht l iebes 
M ä d e l o d . W i t w e o h n e A n h . zw. 
H e i r . k e n n e n z u l e r n e n . N u r erns t ­
g e m . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 35 739 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

O s t p r . L a n d w i r t , 33/174, ev. . sucht 
B r i e f w e c h s e l m i t ostpr . M ä d e l . 
B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . unt . N r . 
35 748 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. . 

2 F r e u n d e , be ide 28 J . , ev. , suchen 
a u f d i e s e m W e g e 2 M ä d e l pass. 
A l t e r s , da es a n pass. B e k a n n t ­
schaf t ' m a n g e l t . M ä d e l m . K i n d 
n i ch t ausgeschlossen. B i l d z u s c h r . 
e r b . u. N r . 35 814 D a s O s t p r e u ß e n , 
b latt . A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

B e a m t e r . 24 172, ev. , w ü n s c h t B e ­
k a n n t s c h a f t e ines s o l i d e n , chr i s t l . 
ges. M ä d e l s (18—23 J . ) . Z u s c h r . 
m B i l d ( z u r ü c k ) e rb . u . N r . 36 765 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r , 32 168. b l o n d , 
ev. , n a t ü r l . u n d h ä u s l . , w ü n s c h t , 
da M a n g e l a n G e l e g e n h . . m . net ­
t em, a u f r i c h t i g . H e r r n i n B r i e f ­
wechse l zu tre ten . N u r e r n s t g e m . 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 35 764 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

O s t p r . - M ä d e l , 37/164, d k l b l d . . ev. , 
V e r k ä u f e r i n e i n e r Sch lachtere i , 
m ö c h t e m i t e i n e m ne t t en H e r r n 
aus d e r S c h l a c h t e r b r a n c h e : n | 
B r i e f w e c h s e l t re ten zw. sp. H e i ­
rat . N u r e r n s t g e m . B i l d z u s c h r i f t , 
e r b . u. N r . 35 760 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t - , H a m b u r g 24. 

O s t p r . M ä d e l , 18 J . , ev. , gu t aus­
seh. , b l . , s c h l a n k , A u s s t . v o r h . , 
m ö c h t e Strebs. H a n d w . o d . B e ­
a m t e n b is 25 J . d . B r i e f w e c h s e l 
zw. H e i r a t k e n n e n l e r n e n . B i l d ­
zuschr . e rb . u n t e r N r . 35 758 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24__ | 

O s t p r . - M ä d e l , 29/168. ev. . s c h l k j 
m i t t e l b l d . . b e r u f s t ä t i g , e ig . W o h n , 
v o r h . , m ö c h t e e i n e n net ten u n d 
a u f r i c h t i g e n H e r r n pass. A l t e r s , 
m ö g l . aus d e m R a u m F r a n k f u r t 
( M a i n ) k e n n e n l e r n e n . M ö g l . B i l d ­
zuschr . e r b . u . N r . 35 499 Das . 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m - I 
b ü r g 24. I 
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<^ce (Dstpzeußen segelln ivledez 
Segelkameradschaft Ost baut ihre Boote selbst / Taschenlampe unter Wasser rettete ein Leben 

V o r etwa drei Jahren standen in Hamburg 
ein paar o s tp i euß i s che Segler zusammen am 
Wasser und sahen mit s ehnsüch t igen Augen 
den Booten ihrer g lück l i cheren westdeutschen 
Sportkameraden nach. Gewiß , sie konnten sich 
tagelang damit beschäf t igen, in Erinnerungen 
an das Seglerparadies O s t p r e u ß e n , an seine 
zahlreichen Clubs und seine stattliche Segel­
flotte zu schwelgen. A b e r selbst mit der Er­
innerung an tausend M e i l e n Segelfahrt kann 
man auf dem Wasser nicht einen Mete r vor­
w ä r t s k o m m e n . 

Damals kam das- Gerücht auf, daß einige H a i -
Boote, die f rüher i n M e m e l lagen, auf irgend 
eine Weise i n den Wes ten gelangt se in sol l ten. 
Die bootlosen Segler setzten sich auf die Spur 
de9 .Haies — und fanden ihn. Tatsächl ich brach­
ten sie ein solches, abenteuerlich genug ge­
rettetes Boot in ihre Hand. Es befand sich in 
t raur igem 1 Zustand, die Finanzlage der Segler 
war nicht weniger traurig. Sie faß ten selbst an 
und machten die „Pfeil" flott. Stolz und glück­
lich g ingen sie an Bord und liefen aus, um an 
einer Nachtregatta nach- Cuxhaven tei lzu­
nehmen. 

Die „Pfeil" l ief aus, aber sie kam nicht wieder. 
Sie machte auf dieser Nachtfahrt mit einem 
französischen 10 OOO-Tonnen-Frachter eine so 
nahe Bekanntschaft, daß sie sich beim Zusam­
m e n s t o ß die Rippen brach. Z w e i der drei Be­
satzungsmitglieder wurden herausgefischt. Der 
dritte M a n n wurde nur gerettet, w e i l noch 
unter Wasser seine Taschenlampe aufleuchtete. 
Das Boot war ver loren. 

A b e r es war versichert. M i t der ausgezahlten 
Summe wurde ein anderes Boot erworben, ein 
30-Quadratmeter-Vertens-Kreuzer. Auch ihn 
ü b e r n a h m die Segelkameradgchaft in schlimmem 
Zustand, auch ihn verwandelte sie i n e in 
schmuckes und tüch t iges Fahrzeug. „Pfeil II" 
schwimmt noch. 

Inzwischen waren weitere Segler ohne Boot 
zu der Gruppe g e s t o ß e n . Sie a l le konnten in den 
bestehenden Clubs keine sportliche Heimat 
finden, w e i l die Be i t r äge unerschwinglich waren, 
w e i l der normale W e g , gute Boote für schweres 
Geld zu erwerben, für sie ungangbar war und 
bleiben m u ß t e . Die Segelkameradschaft Ost war 
für sie a l le Sammelpunkt. H ie r galt es, aus 
nichts etwas zu machen. Heute besitzt die Kame­
radschaft nicht weniger als dreizehn Boote. Den 
g röß ten T e i l davon haben ihre Mi tg l i ede r mit 
ihrer H ä n d e — und ihrer Freizeit — Arbe i t 
hergerichtet oder sogar v o n Grund auf neu ge­
baut, wie die „Pil lau", ein Stahlboot von 28 
Quadratmeter, das i n fünf Mona ten im Selbst­
bau entstand. > i 

Es galt, für diese Flotte aber auch die Basis 
zu finden, die Ufer-Anlagen, die zur Betreuung 
notwendig sind und zugleich den Standort des 
Gemeinschaftslebens einer Segelkameradschaft 
bilden. In Hamburg-iRethe wurde ein geeignetes 
G e l ä n d e gefunden. In Freizeitschichten entstand 
ein provisorischer Schuppen. A l s er fertig war, 
wurde das G e l ä n d e gekünd ig t . F ü n f h u n d e r t 
Meter weiter fand sich e in noch besserer Platz, 
Was hier inzwischen entstanden ist, verdient 
Bewunderung: E in fester Bootsschuppen, eine 
Slipanlage, eine sehr stattliche Bootssteganlage. 
A l l e s ohne Kapi ta l , mi t Arbe i t und mit F ind ig ­
keit. 

In diesem Herbst führte die Segelkamerad­
schaft Ost, inzwischen eingetragener V e r e i n , 
zum ersten M a l e dag Absege ln mit ihrer ganzen 
stolzen Flotte durch. Dabei kam ans Licht, daß 
sich die V e r h ä l t n i s s e umgekehrt hatten: Jetzt 
war man kaum imstande, mit 32 Mitglieder!! , 
darunter neun a u s w ä r t i g e n , alle dreizehn Boote 
ausreichend zu bemannen. Es gibt auch andere 
ostdeutsche Clubs i n Hamburg, aber so weit hat 
es noch keiner gebracht. 

Die Segelkameradschaft Ost hat aber damit 
den Punkt erreicht, an dem sie beginnen kann, 
die zweite g roße Aufgabe anzugehen. Zahlreiche 
os tp reuß i sche Segler leben i n Westdeutschland, 

Eine stolze Flotte entstand aus dem Nichts 
A u f n . : P o d s z u s 

Mit einem aus der Heimat geretteten Boot gründeten die ostpreußischen Segler vor 
drei Jahren ihre Kameradschait in Hamburg. Heute besitzen sie dreizehn Boote. Ohne 
Kapital, mit Fleiß und Spürsinn wurde diese Leistung vollbracht. In diesem Herbst lührte 
die Segelkameradschalt Ost mit ihrer ganzen Clubilotte das Absegeln durch (unteres 
Bild). Viele Freizeit-Arbeitsschichten stecken in der Steganlage in Hamburg-Reihe (oberes 

Bild), zu der auch ein Bootsschuppen gehört. 

nicht nur im Hamburger Raum, sondern auch im 
Binnenland, f rüher Mi tg l ieder der v ie len Clubs 
an den G e w ä s s e r n und Küs ten der Heimat, 
heute wider W i l l e n aufs Trockene gesetzt und 
zu Landratten geworden. Sie al le so l len sich 
melden. M i t den „ B i n n e n l ä n d e r n " w i l l die Segel­
kameradschaft keineswegs nur brieflich segeln, 
sondern sie ist imstande und bereit, ihnen in 
den Fer ien Gelegenheit zum Segeln zu schaffen 
Sie w i l l das Sammelbecken für die Tradi t ionen 
und Erfahrungen der o s tp r euß i s chen Segler 
werden und der Hor t ihrer al ten herzlichen 
Kameradschaft. 

Dann aber geht es um die Jugend. W e r unter 
unseren jungen O s t p r e u ß e n keine Freude am 
Segeln hat, der kennt es nur noch nicht. V i e l e 
aber gibt es, die sich seit langem danach sehnen, 
in einem der schnittigen w e i ß e n Boote zu sitzen, 
die man nach Feierabend oder am Sonntag ü b e r 
die G e w ä s s e r gle i ten sieht; sie haben immer ge­
dacht, es g e h ö r e nun einmal eine Menge Geld 
dazu, an diesem schönen Sport tei lnehmen zu 

k ö n n e n . Die Segelkameradschaft w i l l ihnen ze i ­
gen, daß es nicht so ist und daß zum Segeln 
n ö t i g e r als G e l d eine g e h ö r i g e Por t ion Begei ­
sterung g e h ö r t — eine Begeisterung, die das 
Segeln selbst sehr schnell i n denen erweckt, die 
den frischen W i n d e inmal um die Nase gehabt 
haben. Für den Segelsport der Jugend hat sich 
ü b r i g e n s das Kuttersegeln als b e s o n d e r geeig­
net erwiesen, und so ist das n ä c h s t e Z i e l der 
S K O die Anschaffung eines Segelkutters. 

Es kommt nicht a l le Tage vor, daß eine V e r ­
einigung zuerst im s t i l len ihre Aufbauarbei t 
leistet und dann, wenn das Schlimmste schon 
hinter ihr liegt, Freunde und Kameraden sucht, 
die mitmachen wo l l en . Die Segelkameradschaft 
Ost geht diesen seltenen W e g . Sie tritt vor die 
o s tp r euß i s chen Segler und vor die jungen Ost­
p r e u ß e n nicht mit einer v e r s c h ä m t hinter dem 
Rücken gehaltenen S a m m e l b ü c h s e , sondern mit 
einer Leistung. N u n wartet 6ie auf die A n t w o r t . 
Ihre Anschrift : Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29 (Vor­
sitzender Werner Gui l laume) . C K 

Rätsel-Ecke 

S t ä d t e r ä t s e l 
Hast D u die durch Punkte bezeichneten 

S t ä d t e unserer He ima tp rov inz und einer west­
p r e u ß i s c h e n Stadt gefunden, dann ergeben ihre 
Anfangsbuchstaben, der Reihe nach v o n oben 
nach unten gelesen, eine benachbarte alte 
Hansestadt und das Hande lswahrze ichen aus 
ihrer Blü teze i t . 

D i e s e s R ä t s e l hat s i ch d e r z w ö l f j ä h r i g e B a r t e n ­
s t e i n e r D i e t r i c h D o n n e r s t a e a u s B e r g - G l a d b a c h , 
G e l d e r w a l d s t r a ß e 7. a u s g e d a c h t 

E i n o s t p r e u ß i s c h e r M a l e r 
V o n den angegebenen gefragten W ö r t e r n sind 

die ebenfalls angegebenen gefragten Begriffe 
abzuziehen. Nach richtiger L ö s u n g nennen die 
zusammengezogenen Rest tei le der W ö r t e r den 
V o r - und Zunamen eines z e i t g e n ö s s i s c h e n ost­
p r e u ß i s c h e n M a l e r s . 

(Männ l i che r V o r n a m e — fertiggekocht) + 
(poetischer Name des L ö w e n — f ranzös i scher 
A r t i k e l ) + (Trinkstube — Notenvorzeichen) + 
(grober K i e s — kle ines Gewicht) + (a lkohol i ­
sches G e t r ä n k — p e r s ö n l i c h e s F ü r w o r t ) + 
(zweimastiges Segelschiff — N e b e n f l u ß der 
Warthe) + (g roßes Wasser fahrzeug — Win te r ­
s p o r t g e r ä t ) = N a m e des M a l e r s . 
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K r e u z w o r t r ä t s e l 
W a a g e r e c h t : 1. Koen igsbe rg , 7. Nut , 

8. Esau, 9. K a i , 10. N u t r i a , 14. dort, 15. A l l e , 
16. Numea , 17. A g e n , 19. Sieg, 20. N i x e , 21. les, 
23. A t e , 25. N o b i l e , 29. U l m , 30. N o r a , 31. W a l , 
32. Blutgericht . 

S e n k r e c h t : 1. K u r , 2. neu, 3. ist, 4. gar, 
5. Rad, 6. G ü g e , 7. N a n d u , 10. Natangen, 11. 
Ata lan te , 12. Pregel , 13. E leg ie , 18. N e b e l , 19. 
Staub, 22. Song, 23. A l a i , 24 III, 26. Boe, 27,Jtfc, 
28. Rat. idooß*. 

Gu ten A p p e t i t 
1. Kümmel f l e i s ch — Fleischhammer, 2. Ostara 

— Rastenburg, 3. Eidot ter — Terr ine , 4. Nach­
nahme — Memele r , 5. Irene — Nepomuk, 
6. Gutenfeld — Fe ldwebe l , 7. September — 
Bergamo, 8. Ba ld r i an — Angerapp , 9. E l imar — 
Marje l lchens . 

Koenigsberger K l o p s . 

Schwierige Kinder 
sind stets in te l l igenter als Schulzeugnisse „be­
weisen" . Sie k ö n n e n sich nur schwerer konzen­
trieren, w e i l ihre K o s t zu g lu taminarm ist. 
E r g ä n z u n g derselben durch ä rz t l i ch erprobte 
Geh i rn -Nahrung s t ä r k t das G e d ä c h t n i s , steigert 
die K o n z e n t r a t i o n s f ä h i g k e i t und verhinder t da­
durch „Schu l -Angs t " ehe seelischer Schaden 
eintritt . Hel fen Sie Ihrem K i n d rechtzeitig. V e r ­
langen Sie dazu sofort Grat is -Prospekt von 
C O L E X , Hamburg 20/TB 311. 

OßprßußißHo 
Späßdtm 

Die „Pillau" geht auf Fahrt 
Mitglieder der Segelkameradschalt Ost 
bauten in fünizehn Monaten dieses Staal-
boot mit 28 Quadratmetern Segelfläche. 

Selbstsicher 
V o r etwa v i e rz ig Jahren hatte ich eine ein-

klassige Schule im Gebiet der Johannisburger 
Heide . Unter den Jungen des zweiten Schul­
jahrs saß eines meiner Sorgenkinder, der schon 
zehn Jahre alte Johann. Er war ein g u t m ü t i g e r , 
w i l l i ge r Junge, doch wurde ihm das Lernen 
sauer. Das Schlimmste war das Rechnen. Ich 
ü b t e mit der Ab te i l ung Z u z ä h l e n und Abz iehen 
im Zahlenkreis v o n eins bis zwanzig . Dabei fiel 
mir auf, daß Johann abwechselnd auf seine 
H ä n d e blickte, die er auf die Tischplatte gelegt 
hatte, und sich danach z u r ü c k l e h n t e und zur 
Erde sah. Er hob dann freudestrahlend die H a n d 
und nannte das richtige Ergebnis. A l s er bei der 
n ä c h s t e n Aufgabe wieder nach unten sah, 
fragte ich ihn, was er da mache. „Ich rechne." 
— „ W i e denn?" — „An die Finger und an die 
F i e ß e " . Diese An twor t lös te ein allgemeines 
Ge läch te r in der Klasse aus. „Na, schön, Johann, 
das kannst du im Sommer, solange du barfuß 
gehst. W i e wirds aber im Win te r , wenn du 
S t rümpfe und Klumpen anhast?" — „ W e r d ' 
k ö n n e n ! " lautete die sehr selbstsichere An twor t 

W . P. 
Gutes Zureden 

In unserem Heimatdorf Sch. trafen einst Ber­
l iner Fer ienkinder ein, die bei den verschieden­
sten Landwir ten untergebracht wurden und sich 
dort a u ß e r o r d e n t l i c h w o h l fühl ten . E i n Bürsch-

chen war beim Gutsbesitzer zu Gast, der 
mitten im Dorf wohnte. A l s ihn nun e inmal 
einer seiner Kameraden besuchte, da liefen die 
beiden durch den dicht am Hof l iegenden 
Schweinegarten und v e r g a ß e n im Eifer das Ge­
fechtes ganz, die T ü r zu schl ießen . Eine g r o ß e 
Sau e r s p ä h t e die g ü n s t i g e Gelegenheit und 
machte sofort einen Ausf lug auf den Gutsbof. 

A l e die Gutsleute besorgt herbeil iefen, bot 
sich ihnen e in seltsames B i l d . M i t T r ä n e n in 
den Augen standen die beiden Kni rpse vor der 
Sau und riefen immer wieder: „Du Schwein, du 
Schwein, geh wieder rein." Die Sau war davon 
nicht al lzustark beeindruckt. Es m u ß t e erst von 
krä f t ige r Seite nachgeholfen werden. P. M . 

Dorchen 

Bei einer Geburtstagsgesellschaft in der 
Elchniederung s a ß zwischen ihren Eltern an der 
Kaffeetafel, die sich vor leckerem Gebäck bog, 
auch das kle ine s e c h s j ä h r i g e Dorchen. Sie 
wandte ihre Zuneigung ausschl ießl ich den kös t ­
lichen Spri tzkuchen zu, von denen einer nach 
dem andern, goldbraun und z u c k e r g u ß ü b e r -
zcKjen, in den Kindermagen wanderte. „Dorchen, 
iß nicht so v i e l von den fetten, schweren Spri tz­
kuchen — dir w i r d ja schlecht!" warnte die 
Mut t i besorgt. A b e r Dorchen wehrte mit einer 
wegwerfenden Handbewegung ab: „Ach, M u t t i , 
is j a man doch b loß Pustel* L. H.' 

Der Me teo ro loge 

M e i n O n k e l , Bauer i n Gr iesg i r ren , hatte einen 
Gehi l fen , der manchmal e in b ißchen d ro l l i g war. 
A n e inem Sonntagmorgen, als Franz, der Ge­
hilfe, aus seiner Stube ging, rief ihm mein O n k e l 
aus seinem Schlafzimmer nach: „F ranz , goah 
moal sehne, w ie dat We t t e r öss . " Nach kurzer 
Pause k a m Franz zu rück und rief: „ O n k e l , eck 
k a n n nuscht sehne, et is n ä w l i g . " P. Sch. 

„Denn l ieber nich!" 

So ein alter Konsis tor ia l ra t i n K ö n i g s b e r g 
hatte f rühe r sehen seine Sorgen. Da wurde bei­
spielsweise e inmal dem Konsis tor ia l ra t L. ein 
junger Theologe al9 V i k a r zugewiesen, der 
offenkundig als Student ein z iemlich flottes 
Leben geführ t hatte. M a n w u ß t e , d a ß er sogar 
e inmal wegen eines harmlosen Studentenulks, 
wegen „ W i d e r s t a n d ^ gegen die Staatsgewalt", 
einen b lanken Tale r zahlen m u ß t e . Aber das 
nahm ihm der alte Her r nicht weiter übel . 
U m so bedenkl icher erschien es ihm, d a ß nun 
auch der neugebackene V i k a r immer noch ein 
etwas leichtes Leben führ te . Lange ist der junge 
M a n n denn auch nicht mehr i m geistlichen 
Dienst gewesen; er hat sich bald nach einem 
andaren Beruf umgesehen. A m besten charak­
terisiert ihn wohl folgender anonymer Brief, 
den unser wackerer Kons is tor ia l ra t eines Tages 
auf se inem Schreibtisch fand: „ Ich m u ß Ihnen 
doch schreiben von dem sogenannten kleinen 
Tiedtke , d e r jetzt bei Ihnen Pfarrer lernt. A m 
vor igen Sonntag trieb er es in der Kneiphöf-
schen Langgasse, immer aus einer Kneipe raus 
:n die andere r in . Dieser und noch so 'n I O T -
b a ß s c h e r Jung, b loß noch etwas g r ö ß e r . Und 
denn solche Zatzchen machen, den Leuten die 
Beine vorhal ten! W e n n so einer Pfarrer werden 
w i l l , denn l ieber nich!" A . L 
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.Im Namen des Herrn" vom Ermländischen Domkapitel vor sechshundert 
Jahren gegründet / Von Piarrer Paul Kewitsch 

A l s am 31 Oktober 1353 der G r ü n d e r und erste 
Burgermeister v o n Al lens te in , Johannes von 
Leysen, aus der H a n d der Landesherrschaft, des 
Domkapitels, die Handfeste oder G r ü n d u n g s u r 
künde , die mit den W o r t e n „Im Namen des 
Herrn . . anfangt, e rhä l t , beginnt für A l l e n ­
stein, das bereits fünf Jahre f rüher im w a l d r S -
chen H ü g e l l a n d der A l l e zwischen „ d u n k l e n 
Waldern und kns t a l l nen Seen" als namenslose 
Siedlung angelegt worden ist, das geschicht-

l d l G ?,aSt? S? S t a d t i m E r n i l a n d . Jahrhunderte­
lang bleibt A l l e n s t e i n ohne sonderliche Bedeu-
! ! m g , o U r d ^ P r e u ß e n l a n d und Deutschland, bis 
das 19. und 20, Jahrhundert mit ihrer aufstreben­
den Wirtschaft und der damit verbundenen ver-
k e h r s m a ß i g e n Er sch l i eßung des o s tp r euß i s chen 
Landes für diese Stadt eine Entwicklung zum 
Wirtschafts- und Verkehrszen t rum bringt die 
abgesehen v o n Oberschlesien, fast e inmal ig für 
ostdeutsche V e r h ä l t n i s s e ist, und die ihre Krö­
nung in der Erhebung zur Reqierungsstadt des 
südos tp r euß i s chen Raumes findet. 

M i t der G r ü n d u n g der neuen Siedlung A l l e n ­
stein verfolgt das Domkapi te l als Landesherr­
schaft den Plan, einen Mi t t e l punk t für die Be­
siedlung des noch unerschlossenen süd l ichen Ge­
bietes P r e u ß e n zu schaffen, mitten im „Rachen 
der U n g l ä u b i g e n " , wie es in einem Kap i t e l ­
beschluß v o n 1394 he iß t . Das ü b r i g e P r e u ß e n 
t rägt ja bereits seit einer Genera t ion ein vö l l ig 
entwickeltes O r d n u n g s g e p r ä g e : die s tö r r i s chen 
Prussen sind unterworfen, mit te l- und westdeut­
sche B a u e r n s ö h n e (vor a l lem aus Niedersachsen) 
haben das Land i n K u l t u r genommen, Brauns­
berg, Wormdi t t , Mehlsack und die ü b r i g e n erm­
ländischen S t ä d t e sind ja l ä n g s t angelegt, die 
Besitznahme des p r e u ß i s c h e n Landes durch den 
Deutschen Ri t terorden ist abgeschlossen, und die 
friedliche M i s s i o n i e r u n g der schwer zu bekeh­
renden einheimischen B e v ö l k e r u n g ist im v o l ­
len Gange. E i n K r a n z v o n Burgen an den Gren­
zen sichert das Land vo r feindlichen Einfä l len , 
und die pol i t ischen Ordnungsgebi lde — Ordens­
staat und F ü r s t b i s t u m Ermland — sind errichtet, 
letzteres mit z w e i i n sich s e l b s t ä n d i g e n V e r w a l ­
tungsbezirken, die den Bischof beziehungsweise 
das Domkapi te l zum Landesherrn haben. Das 
„Nach Os t l and w o l l e n w i r rei ten" hat seinen In­
halt ver loren , denn der Strom der Siedler aus 
den deutschen Landen ist versiegt. 

S ö h n e v o n bereits a n s ä s s i g e n Geschlechtern 
erhalten das neu zu e r s c h l i e ß e n d e Land zu eigen, 
bauen die H ä u s e r und Höfe , errichten Befesti-
gimgswerke und Maue rn , v o n denen das Hohe 
T O T und Mauerres te am alten M a r k t und an der 
Jacobikirche bis heute erhalten geblieben sind, 
schaffen z w e i Bauwerke , die als u n z e r s t ö r b a r e 
Zeugen v o n segensreicher christlicher Ve rgan ­
genheit und g r o ß e r deutscher a b e n d l ä n d i s c h e r 
Geschichte k ü n d e n : die Kirche, dem he i l igen Ja -
cobus d. Ä . geweiht, noch im vierzehnten Jahr­
hundert erbaut, eine dreischiffige gotische H a l ­
lenkirche in Backstein, und die Burg , als Sitz 
des domherrl ichen Adminis t ra tors , 1353-60 er­
baut, v o n der Stadt durch W a l l und Graben ge­
trennt, e in fester W e h r b a u zum Schutz der Bür­
ger und Bauern gegen feindliche Angrif fe , i m 
Innern mit sehr bemerkenswerten K r e u z g ä n g e n 
und Remtern. 

Ke ine V e r w ü s t u n g , ke ine Ver t r e ibung der 
spär l i chen p r e u ß i s c h e n B e v ö l k e r u n g , k e i n Blut ­
v e r g i e ß e n begleitet die deutsche und christliche 
Pionierarbeit . Zusammen mit den a n s ä s s i g e n 
P r e u ß e n e i n t r ä c h t i g nebeneinander und mite in­
ander lebt und schafft das deutsche Siedlertum, 
vereinigt sich auch bald b l u t s m ä ß i g mit den sich 
a l lmähl ich zum Chr is ten tum durchringenden 
P reußen . Die bis in unsere Zei t erhalten geblie­
benen p r e u ß i s c h e n Dorfnamen geben Kunde da­
von, daß auch die p r e u ß i s c h e U r b e v ö l k e r u n g sich 
in den Dienst deutscher Kul turarbei t gestellt 
hat. Denn der bisher unbebaute, noch zu rodende 
Boden ver langt v o n a l len m ü h e v o l l s t e Ent­
sagung und opfervol len Fle iß . Die tiefe G l a u ­
b e n s w ä r m e der jungen Siedler w i r d sicher we­
sentlich dazu beigetragen haben, d a ß das H e i ­
dentum bald dahinschwindet. 

Die Regierung des Kammeramtes und die V e r ­
waltung der Stadt, das Bauerntum, Handwerk 
und Gewerbe, das Leben der patriarchalischen 
Famil ien und deren r e l i g i ö s e s und sittliches V e r ­
halten, geistiges Schaffen und kul turel les W i r ­
ken, kurz, die gesamten Lebensspharen ruhen 
jahrhundertelang in der christlichen Ordnung, 
wie es die S t a d t w i l l k ü r v o n jedem verlangt . 
„Den recht Chr is t l ichen Glauben nach altem Lob­
lichen Gebrauch und W a n d e l der H e i l i g e n A l l ­
gemeinen Römischen Chris t l ichen Kirchen ewig 
und unve rb rüch l i ch zu hal ten" und weder Gott 
noch „ se ine gebenedeyte Mut te r M a r i a und 
lieben H e i l i g e n " zu l ä s t e r n die. » F e u r t a g e che 
von der hei l igen a l lgemein C h » s t h c h e n Kirche 
zu feuern geboten s ind", zu halten dem Rat W 
gehorchen, ihm nicht zu trotzen u n d i t a n i A t « 
v e r h ö h e n . Die Fami l ie bleibt im 
nächs ten Umgebung r a m m e n . E m A U s w a n 
dem in den bischöfl ichen T e i l des k einen Staats 
gebildes ist mit g r ö ß t e n Schwierigkei ten ve 
bunden, und ein G r e n z ü b e r t r i t t in den^Orden 
Staat oder s p ä t e r in das Herzogtum P r e u ß e n ist 
fast unmögl ich . 
F r o m m e F ü r s o r g e d e s D o m k a p i t e l s 

In unvors te l lbar kurzer Zeit ist d ie Stadt mit 
Kirche und Schloß erbaut, Jas Land urbar ge 
macht. Das Domkapi te l als Landesherr fö rde r t 
die Entwicklung durch sehr weUgehende wir t 
schaftliche H i l f s m a ß n a h m e n Das K a p i t e l kennt 
in seiner Gesetzgebung und V » ^ W W J 
nicht das W o r t „soz ia l " , aber es handelt i n die 
sem Sinne mit Wei tb l i ck tmd_ H ^ h e m g k e U . 
Schon die 

sorge für die Siedler nicht fehlen und un t e r s tü t z t 
den schwierigen Existenzaufbau mit vierzehn­
j ä h r i g e r Steuerfreiheit, mit freier Ueberlassung 
von Bau- und Brennholz und Weide land und 
vor al lem durch die sehr wichtige Bestimmung, 
daß die zu den Höfen und H ä u s e r n g e h ö r e n d e n 
L ä n d e r e i e n und G ä r t e n weder verkauft, ver­
schenkt noch gepfände t oder ve rp fände t werden 
k ö n n e n . Sie sind „e i se rne r Bestand" für den Le­
bensunterhalt in den Zeiten der Not. Noch deut­
licher kommt die soziale F ü r s o r g e für die Stadt' 
in einem Kapi te l sbesch luß 1394 zum Ausdruck: 
Es he iß t da: 

„Da unsere Stadt Al lens te in nebst Umgebung 
sich im Radien der U n g l ä u b i g e n befindet, von 
deren W i l d n i s und U n g e s t ü m wir täglich zu 
fürchten haben, sowie zu Nutz und Frommen 
dieser A r m e n in jener Gegend, von deren sau­
rem Schweiße wir gemächlich leben, so haben 
wir auf eigene Kosten einige Last Weizen auf­
gebracht, damit, wenn der Herr einst Hungers­
not ü b e r das Land bringen sollte oder es — was 
ferne sei — das Schwert des Feindes heimsuchen 
sollte, die Einwohner nicht in ihrer Verzweif lung 
verfl iehen und das Land w ü s t und die H ä u s e r 
ohne Menschen bleiben, zumal das Gebiet des 
Kapi te ls g r ö ß t e n t e i l s unfruchtbar und sandig ist. 
U m daher eine so fromme Für so rge , die für das 
Gemeinwohl weise getroffen ist, der Beachtung 
unserer Nachfolger zu übe r l i e fe rn und um die­
selbe zu einer dauernden zu machen, haben wi r 
nach sorgfä l t ige r E r w ä g u n g des Kapitels be­
schlossen, daß der derzeitige Adminis t ra tor des 
Kapi te ls v o n dem Tage an, wo wi r hundert Last 
We izen aufgebracht haben in unserer Burg 
A l l ens t e in sechzig und in 'Mehlsack v ie rz ig zum 
mindestens in W e i z e n oder in Ge ld seinem Nach­
folger hinterlassen sol l ." 

Oft genug sollte der jewei l ige Adminis t ra tor 
Gelegenheit haben, i n den schweren Zeiten, die 
im Laufe der kommenden Jahrzehnte Stadt und 
Land heimsuchten, den Kornspeicher zu öffnen. 

Der als Adminis t ra tor s t ä n d i g auf der Burg 
residierende Domherr — Niko laus Kopernikus ist 
der bekannteste — als höchs te r Verwal tungs­
beamter im Bezirk (Kammeramt) Al lens te in w e i ß 
die Geschicke seines Gebietes so zu lenken, daß 
die B e v ö l k e r u n g die Wahrhe i t des Satzes „Un-

Das alte Rathaus von Allenstein 
In diesem Gebäude am Alten Markt wurden last zweihundert Jahre hindurch die Ange­
legenheiten der Stadt und ihrer Bürger geregelt. Der Bau erfolgte in den Jahren 1623 
bis 1624 Im Erdgeschoß des ersten Rathauses hatten Kaufleute und Handwerker Ver­
kaufsstände aufgestellt, da in den Privathäusern der Verkauf von Waren lange Zeit nicht 
gestattet war. In gewisser Weise diente das alte Rathaus dem Kaulmann auch noch in 

unserer Zeit, beherbergte es doch die Handelsschule. 

ter dem Krummstab ist gut wohnen" oft genug 
bes t ä t ig t findet. Trotz der häuf igen Kriege, die 
das Land übe rz iehen , trotz schwerster Katastro­
phen und Schicksalsschläge, die mehr als heute 
auf die Menschen hereinbrechen, lebt die Stadt 
und ü b e r w i n d e t Not und Tod. 

„ G r o ß e r G r i m m a n d e n L e u t e n " 

A u s den ersten vier Jahrhunderten des Be­
stehens der Stadt besitzen w i r nicht v i e l an U n ­
terlagen, aber das wenige, das erhalten geblie­
ben ist, genügt , um ein B i l d ü b e r die ä u ß e r e n 
Ereignisse zu geben. Es ist eine Zeit, i n der. 
Kr iegswir ren und P l ü n d e r u n g e n , F e u e r s b r ü n s t e 
und H u n g e r s n ö t e , Krankhei ten und Seuchen mit­
einander abwechseln. Es gibt nicht al lzu v i e l 
friedliche und ruhige Epochen in dieser Zeit-

Kleiner Remter in der Burg Allenstein 
A u f n . : K ö h l e r - A r c h i v 

G r ü n d u n g s u r k u n d e läß t es an Für -

K ü h n gebogene Zellengewölbe geben diesem Raum die architektonische Prägung. — Im 
Nordostllügel des Burggebäudes wurden in den Jahren 1909 bis 1911 Festräume einge-
üchtel, zugleich wurde der Südostflügel zur Dicns'wohnung des Regierungspräsidenten 
umgebaut. In der Zeit von Nikolaus Kopernikus dienten zwei Räume, die bei den 
Umbauten in diesem Jahrhundert vereinigt wurden, dem Administrator von Allenstein 

zur Wohnung. 

periode der Kapitelherrschaft, so daß wir uns 
wundern müssen , wie die Bürgerschaft der Stadt 
es ü b e r h a u p t fertiggebracht hat, solch unbe­
schreibliche Notzeiten durchzustehen. W a r es 
das starke Gottvertrauen? Gab der tiefe Gottes­
glaube die Kraft dazu? W a r die Stadt beseelt 
von einem u n b ä n d i g e n Lebens- und Arbe i t swi l ­
len, verbunden mit einem u n e r h ö r t e n Fleiß? 
W a r e n es Sparsamkeit, Opfermut und Genüg­
samkeit? Oder war es ein von christlicher Liebe 
und kirchlichem Gemeinschaftssinn getragenes 
Pflichtgefühl der Verantwortung allen und je­
dem g e g e n ü b e r ? Sicher ist es a l l dies zusam­
men und noch v i e l mehr, wenn die Stadt und 
ihre Bewohner sich immer wieder aus den W i r r ­
nissen und Fäh rn i s sen erholten und zu neuem 
Leben auferstehen. 

Noch zu Zeiten des Aufbaues der Stadt ziehen 
p l ü n d e r n d und brennend litauische Horden durch 
das Land und s tö ren die friedliche Siedlung 
(1357-85). Das 15. Jahrhundert ist erfüllt von 
den schweren Auseinandersetzungen zwischen 
dem Deutschen Ritterorden und Polen, die nicht 
spurlos an der jungen Stadt v o r ü b e r g e h e n . A m 
18. J u l i 1410 ziehen nach der unglücklichen,, 
Schlacht von Tannenberg Polen ein. V i e r Jahre 
spä te r erleidet die Stadt w ä h r e n d des sogenann­
ten „ H u n g e r k r i e g e s " das gleiche Schicksal durch 
Verrat . V o n dieser schweren Zeit we iß ein Or­
denschronist zu berichten: 

„Die Unchristen, deren gar viele waren, taten 
g roßen Gr imm an den Leuten mit M o r d und 
Brand, daß ihnen niemand mochte steuern noch 
widerstehen. Sie hieben den Bildern die Köpfe 
ab und zerschlugen und verbrannten die K i r ­
chen, und was sie Bosheit mochten getan 
haben an Jungfrauen und Frauen, das deuchte 
sie nicht zu wenig zu sein. Die Kinder durch­
stachen sie wie die Ferkel und traten sie unter 
die Füße und begingen große Schmähung an den 
Sakramenten der Kirchen, daß es Gott mochte 
erbarmen." 

M a n denkt beim Lesen dieser Zeilen an die 
furchtbaren Januartage des Jahres 1945. Im drei­
zehn jäh r igen S täd tek r i eg (1454-66), im Bruder­
kr ieg der preußischen S täd te gegen den macht­
los gewordenen Orden, i n welchem sich auch 
Al lens te in beteiligt, setzt sich der ab t rünn ige 
und ver rä te r i sche Söldnerführer Georg von 
Schlieben in den Besitz von Stadt und Burg und 
bleibt es fünf Jahre lang. Schlieben läßt die 
vier gerade in Al lens te in sich aufhaltenden 
Domherren einkerkern, darunter auch den grei­
sen Dompropst A r n o l d von Datteln, „der da ist 
ein alter, e h r w ü r d i g e r M a n n von 110 Jahren." 
Selbst Meßkelche und M e ß g e w ä n d e r bleiben bei 
den wiederholten P lünde rungen nicht verschont, 
bis schließlich der von Rom ausgesprochene K i r ­
chenbann und die Verurtei lung durch den K a i ­
ser Schlieben zwingen, dem Orden wieder Ge­
folgschaft zu leisten. 1463 p lünde rn böhmische 
Sö ldne r t ruppen die Stadt und stecken sie in 
Brand. Auch im 16. Jahrhundert dauern die 
Kämpfe noch an, besonders um 1520, als der da­
malige Hochmeister Albrecht von Brandenburg 
den Lehnseid Polen gegenüber , zu dem sich der 
Orden im 2. Thorner Frieden (1466) ver­
pflichtet hat, verweigert. In diesem „Reiter­
kr ieg" (1522-26) werden die Dörfer um A l l e n ­
stein, vor allem Kösl ienen, Salbken, Diwit ten 
völ l ig vernichtet, w ä h r e n d es dem damaligen 
Administrator Nikolaus Kopernikus gelingt, die 
Stadt erfolgreich zu verteidigen. A l s im 17. Jahr­
hundert Ermland der Schauplatz der drei schwe­
disch-polnischen Kriene wird (1626-35, 16.54-68, 
1700-20 „Nordischer Krieg") , besetzen abwech­
selnd Polen und Schweden die Stadt, was nie­
mals ohne P lünde rung und Gewa'ttat abgeht. 
Wertvol ls te Schätze an Kunstwerken, Büchern 
und Schriften verliert Allenstein in diesen W i r ­
ren. Noch heute befinden sich im Archiv von 
Stockholm Handschriften, die damals aus dem 
Rathaus geraubt wurden. Im Siebenjähr igen 
Kr ieg (1756-63) wird die Stadt von den durch­
ziehenden Russen, die es an unglaublichen Aus­
schreitungen nicht fehlen lassen, hart mitgenom­
men. 

Nicht minder schwer sind andere Schicksals­
schläge, die die Stadt treffen. Sieben Brandkata­
strophen verzeichnet der Chronist, die die Stadt 
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fast restlos e inä sche rn mit Ausnahme der Kirche 
und des Schlosses (1400, 1420, 1458, 1463, 1622, 
1657, 1708). V i e r m a l wi rd von M i ß e r n t e n und in 
deren Gefolge von H u n g e r s n ö t e n und Krankhe i ­
ten berichtet (1440, 1623, 1660, 1709). Die Pest 
sucht die Stadt 1573, 1624 und 1709 heim, von 
denen die zweite die schlimmste ist. Denn der 
Adminis t ra to r meldet nach Frauenburg, d a ß 
sämt l i che Geistl iche der Seuche zum Opfer gefal­
len sind, und die wenigen verschont gebliebenen 
Bewohner der Stadt ohne jeglichen geistlichen 
Beistand sind. Die Pest von 1709 ist von einer 
bisher nicht dagewesenen W i n t e r k ä l t e begleitet, 
so daß Saaten, Bäume, S t r äuche r und V ö g e l er­
frieren. 

Das sind nur einige der Leidensstationen, die 
die Stadt in der Zeit der domherrlichen Herr ­
schaft durchgemacht hat. W a s an Herzensnot 
hinter diesen trockenen A u f z ä h l u n g e n steht, wis ­
sen alle, die ähn l i che Schreckenszeiten in unse­
ren Tagen durchgemacht haben. 

E i n S o n n t a g i m S e p t e m b e r 1 7 7 2 

A m 13. September 1772 beginnt das zweite 
Kap i t e l in der Geschichte der Stadt Al l ens t e in . 
Es ist gerade Sonntag, und die Bürge r befinden 
sich im Hochamt in der Kirche. A l s sie aus dem 
Gotteshaus kommen, finden sie die Stadt von 
einer A b t e i l u n g p r euß i s che r Soldaten besetzt. 
A u f dem Rathaus weht die Fahne des neuen Lan­
desherrn, Friedrichs des G r o ß e n , der durch die 
Polnische Te i lung in den Besitz dem Ermlandes 
gekommen ist. A m Rathaus w i r d eine Tafel mit 
dem schwarzen p r e u ß i s c h e n A d l e r befestigt, vor 
der sich die Gruppen der Bewohner sammeln. 
Es herrscht eine begreifliche Unruhe und Auf­
regung in der Stadt. P reuß i sche Kommissare 
fordern den sofortigen Zusammentrit t des Rates, 
dem ein Patent des Kön igs von P r e u ß e n ausge­
h ä n d i g t w i rd , das mit den W o r t e n beginnt: „Da 
w i r nun nicht schuldig noch gemeint sind, ein 
Unserem König l ichen Kurhause angetanenes so 
g r o ß e s Unrecht l ä n g e r zu erdulden, so haben w i r 
gutgefunden, die gesamten Lande v o n P r e u ß e n 
und Pommern dies- und jenseits der Weichse l , 
welche die Krone Polens bisher unter dem N a ­
men von Po ln i s ch -P reußen besessen (außer den 
S t ä d t e n Thorn und Danzig), i n unsern Besitz zu 
nehmen und durch unsere Truppen besetzen zu 
lassen, wobei W i r hoffen, daß die Republ ik Po­
len, wenn sie die U m s t ä n d e und Unsere so wohl 
b e g r ü n d e t e n A n s p r ü c h e n ä h e r einsehen und er­
worben haben wi rd , sich in G ü t e mit Uns d a r ü b e r 
zu setzen . . ." (Man achte auf den T o n dieses 
König l ichen Schreibens!) 

A m 27. September reisen drei Vert re ter der 
Stadt, B ü r g e r m e i s t e r Caspar Hempel , der s tel l ­
vertretende B ü r g e r m e i s t e r Johann C h m i e l e w s k i 
und der Stadtnotar M a r t i n Roga l l i , nach M a r i e n ­
burg, wo auf der Burg die gesamten S t ä n d e der 
neuen p reuß i s chen Gebiete zur Eidesleis tung 
versammelt sind. Nach ihrer R ü c k k e h r wissen die 
Stadtvertreter v i e l von dem g r o ß e n Ereignis in 
Mar ienburg zu berichten und zeigen v o l l Stolz 
ihre Andenken , die sie mitbekommen haben: 
H u l d i g u n g s - G e d e n k m ü n z e n , die auf der einen 
Seite das A n t l i t z des Kön igs und auf der andern 
Seite eine Dars te l lung des neu erworbenen Ge­
bietes mit den beiden F l ü s s e n Weichse l und 
Netze zeigen. 

Die Stadt erlebt unter p r euß i s che r Herrschaft 
bis zum Jahre 1807 eine Zei t ruhiger Entwick­
lung. A m 1. Januar jenes Jahres rückt ein fran­
zös isches Infanterie-Regiment ein, und die 
darauffolgende g ründ l i che P l ü n d e r u n g der H ä u ­
ser bringt die Stadt fast an den Ruin . K a u m 
haben die Franzosen die Stadt verlassen, so 
rücken Russen ein, und nach deren A b z u g er­
folgt eine zweite P l ü n d e r u n g durch die Franzo­
sen, die sich selbst durch die Anwesenhei t ihres 
höchs t en Kr iegsher rn Napoleon, der hoch zu Roß 
auf dem M a r k t hä l t , nicht v o n ihrem r ä u ­
berischen T u n abhalten lassen. Der Chef -Chi rurg 
der „ G r o ß e n Armee" schreibt in seinem Tage­
buch ü b e r A l l ens t e in : „Al l e s ist v e r w ü s t e t . Die 
Vanda l en k ö n n e n nicht ä r g e r gehaust haben. 
Nach der unglaublichen A n z a h l v o n K u h - , 
Ochsen- und Scbafsköpfen zu urteilen, m u ß jeder 
Soldat mindestens v ie r Pfund Fleisch verzehrt 
haben." — Eine Seuche, die bald darauf die Stadt 
heimsucht, bringt einem V i e r t e l der Bewohner 
den Tod. 

K n o t e n p u n k t 
i m E i s e n b a h n v e r k e h r 

Im vor igen Jahrhundert erholt sich A l l ens t e in 
nur langsam v o n den furchtbaren N ö t e n , zu 
denen 1803 der g r o ß e Brand, der e in V i e r t e l der 
Stadt bis auf den Grund niederlegt, sodann die 
K r i e g s z e r s t ö r u n g e n und P l ü n d e r u n g e n von 
1807/1812, 1848/49 die M i ß e r n t e und 1866 und 
1873 die Choleraepidemie g e h ö r e n . V o n 1870 ab 
beginnt eine für o s t p r e u ß i s c h e V e r h ä l t n i s s e fast 
unvorstel lbar schnelle Entwicklung. ' A l lens te in 
w i r d für S ü d o s t p r e u ß e n ein Wirtschaftzentrum 
mit einer reichen H o l z - und M ö b e l i n d u s t r i e , mit 
M ü h l e n und Maschinenfabriken. Leider e r löschen 
die in f rühe re r Zeit hier b l ü h e n d e n Wirtschafts­
zweige wie Hopfenbau, Töpfere i und Flachsan­
bau mit Spinnen und Weben , was um so mehr 
zu bedauern ist, da mit dem Niedergang, vor 
a l lem der Heimarbei ten, auch jene Wer te ver­
loren gehen, die unser Al lens te in jahrhunderte­
lang so g e m ü t v o l l gepflegt hat. Das Singen und 
Erzäh len findet ein Ende, das f rüher beim w i n ­
terabendlichen Spinnen und W e b e n in der Fami­
l ie und Nachbarschaft Herz und Seele sehr be­
reichert hat. Da wurden Märchen und Sägen auf­
gefrischt, Spukgeschichten gingen von M u n d zu 
M u n d , es wurde gesungen, gescherzt, gelacht, 
auch ein wenig getanzt. Dabei war schnurrend 
die Spindel gedreht worden. V o n diesen heimat­
lichen und heimischen Arbei tszweigen bleibt 
nichts erhalten als ledigl ich ein Spinnrad, das im 
S c h l o ß m u s e u m Aufs te l lung findet. Andere Ge­
werbe und Industrien d r ä n g e n sich in den V o r ­
dergrund. 

1877 bekommt die Stadt nach einem heftigen 
Wetts trei t mit Osterode das Landgericht in ihre 
M a u e r n ; seit 1884 w i r d sie mehr und mehr zu 
einem der wichtigsten M i l i t ä r s t a n d o r t e der Pro-
y i n z ; 1905 w i r d der neue Regierungsbezirk 

Al lens te in g e g r ü n d e t , und die neu gebaute Bahn­
l in ie Insterburg — Al l ens t e in — Thorn — Ber l in 
macht die Stadt zu einem Verkehrsknotenpunkt 
ersten Ranges. 

Ein reiches kul turel les Leben beginnt sich zu 
entwickeln. Vere ine zur Pflege der Heimatkunde 
wol len das Wissen um das heimatliche Erbe ver­
tiefen. A u s der alten Theater- und Lesegruppe 
entsteht das Landestheater „Der Treudank". Das 
musikalische Leben, das f rüher Aufgabe der K i r ­
che war, w i r d eifrig gepflegt. Neben Cäc i l i enve r -
ein, Liedertafel, Madrigalchor , Konzer tvere in , 
ragen einzelne M u s i k k ü n s t l e r besonders hervor 
wie Klesse und Bartsch. V o n Bernhard Bartsch 
k ö n n t e man dasselbe sagen, was ein Chronis t 
ü b e r seinen Kol legen 1623 Gregor Ki rs te in auf­
geschrieben hat: „In seiner Kunst ist er ein M e i ­
ster." Eine S t a d t b ü c h e r e i erfreut sich einer gro­
ß e n Lesergemeinde. M a x W o r g i t z k i , ein ü b e r a u s 
fruchtbarer Schriftsteller bleibt unvergessen. 
U n d wenn w i r schon vom geis t ig-kul turel len Le­
ben sprechen, dann seien auch noch die Schulen 
genannt: Gymnas ium, Oberreal- , Luisen-, M i t ­
telschule, zwe i Handelslehranstal ten, Landwir t ­
schaftliche und Musikschule . 

A l l ens t e in hat sich aus der idyl l i schen Ruhe 
der ü b r i g e n e r m l ä n d i s c h e n S t ä d t e ge lös t . „Al l en ­
stein ist anders als die ü b r i g e n e r m l ä n d i s c h e n 
S t ä d t e " , ur te i len die Fremden, die nach dem 
Ersten W e l t k r i e g immer zahlreicher nach Ost­

p r e u ß e n kommen, um hier i n der Abgeschlossen­
heit der masurischen Seen erholungsreiche Fe­
rientage zu verbr ingen und die dabei auch A l l e n ­
stein und das benachbarte Tannenbergdenkmal 
besuchen. 

Die nach der Jahrhundertwende vor sich 
gehende rasche Entwicklung der Stadt bis an die 
60 000 - Einwohner - Grenze bringt es mit sich, 
d a ß die alte e h r w ü r d i g e Jakobik i rche den seel­
sorglichen Bedürfn issen nicht mehr g e n ü g t . Der 
r ü h r i g e Erzpriester Teschner baut daher zwe i 
weitere Pfarrkirchen: 1901-03 die Herz-Jesu-
Kirche, eine dreischiffige Hal lenki rche in neuer 
Backsteingotik, die 1916 s e l b s t ä n d i g e Pfarrge­
meinde wi rd , und 1912-13 die Josefkirche i m 
romanischen Baust i l , die 1924 s e l b s t ä n d i g e K u r a -
tie w i rd . Die ersten und letzten deutschen Pfar­
rer dieser beiden Kirchen (Geistlicher Rat W a r -
decki und Pfarrer Klement) g e h ö r e n mit zu den 
Opfern nach 1945, w ä h r e n d der letzte Pfarrer der 
Jakobikirche, Erzpriester Johann H a n o w s k i , 
Ehrendomherr am Domkapi te l zu Frauenburg, 
noch heute als A c h t z i g j ä h r i g e r eine e h r w ü r d i g e 
Erscheinung im S t r a ß e n b i l d der Stadt ist. Nach 
dem Ersten W e l t k r i e g errichten die schlesi-
schen Franziskaner ein Klos ter und bauen 1926 
die „Chr i s tu s -Kön ig -Ki r che" , e inen turmlosen 
Bau, der sich an klassische Bauformen anlehnt. 
A l l e v ie r Kirchen ü b e r s t e h e n mit ger ingen Be­
s c h ä d i g u n g e n K r i e g und Nachkriegszei t . 

A vom. 

Kopernikus als Administrator Allensteins 
A u c h Al l ens t e in hat seine „ G e i s t e s g r ö ß e n " , die 

ü b e r Ermland und O s t p r e u ß e n hinaus nach 
Deutschland und nach den O s t l ä n d e r n w i r k e n 
und die sich in der W e l t der Wissenschaft und 
Kunst einen Namen gemacht haben, 

1517-19 und 1521-24 residiert hier auf der Burg 
als Adminis t ra tor Domherr N i k o l a u s K o ­
p e r n i k u s , dem die Stadt ein Denkmal setzt 
mit der Inschrift: „Diese r Stadt brachtest D u 
Segen und Schutz." Der hohe Sch loß tu rm mag 
ihm oft in s t i l ler Nacht Gelegenheit für seine 
astronomischen Studien gegeben haben, die er 
s p ä t e r in 'F rauenburg in seinem w e l t b e r ü h m t e n 
Buch „De revolut ionibus orbium coelest ium" nie­
derlegt und die bahnbrechend für die künf t ige 
geistige Entwicklung der W e l t sind. Koper ikus 
besitzt den Ruhm, das mittelalterl iche W e l t b i l d 
u m g e s t o ß e n und die Fundamente für die moder­
ne Ast ronomie und Naturwissenschaft gelegt zu 
haben. 

1505 w i r d i n A l l ens t e in L u c a s D a v i d ge­
boren, der s p ä t e r als Kanz le r des Bischofs v o n 
K u l m , als Rat bei Herzog Albrecht v o n Branden­
burg wi rk t . In Leipz ig , wo er jahrelang 
als Professor des Rechts t ä t i g ist, er­
richtet er für b e d ü r f t i g e Al lens te iner 
Studenten ein St ipendium. Seine Bedeu­
tung besteht vo r a l lem darin, d a ß er uns die 
„Preuß i sche Geschichte" in acht B ä n d e n ge­
schenkt hat, die eine Chron ik des ostdeutschen 
Raumes bis zur Schlacht bei Tannenberg 1410 
en thä l t . E in weiterer bekannter Name aus die­
sem 16. Jahrhundert ist J o h a n n e s K n o l l ­
e i s e n , der ebenfalls in Le ipz ig wei l t , wo er 
Theologie lehrt und wie Lucas D a v i d für bedürf­
tige Al lens te iner ein St ipendium errichtet. Er 
stirbt als Domherr von Merseburg . 

A u s neuer Zeit dür fen w i r D r . F r a n z H i p -
l e r nicht vergessen, der als Sohn eines A l l e n ­
steiner Kaufmanns 1836 geboren w i r d und der 
s p ä t e r als Akademieprofessor und Regens in 
Braunsberg und als Domherr i n Frauenburg ein 
vielsei t iger Schriftsteller und Forscher auf theo­
logischem und historischem Gebiet ist. In seinem 
N a c h l a ß findet man z. B. eine Geschichte der 
Stadt A l l ens t e in seit 1800, die abschriftlich 
erhalten ist. P r ä l a t H u g o L ä m m e r , der als 
Sohn eines evangelischen Pfarrers ebenfalls i n 
A l l e n s t e i n das Licht der W e l t erblickt, w i r d durch 
seine Konve r s ion zum katholischen Glauben, 
was seiner Zeit begreifliches Aufsehen erregt, 
und s p ä t e r durch seine theologische L e h r t ä t i g ­
keit ein bekannter Name in der W e l t der W i s ­
senschaft. Selbst einen zu Ansehen gelangten 
M a l e r hat A l l ens t e in zu verzeichnen: 1785 w i r d 
hier A n t o n B l a n c k geboren. Er studiert in 
Dresden M a l e r e i und w i r d als Professor an die 
Warschauer Kunstakademie berufen. Er w i r d 
Hofmaler des Kaisers A lexande r I. von Ruß land . 
Der e r m l ä n d i s c h e Fürs tb ischof Josef von Hohen -
zol le rn vermit tel t ihm den Auftrag, Al ta rb i lde r 
für die Kirche in Rößel zu malen. 

„ W o s i n d d i e S a c h v e r s t ä n d i g e n 
v o n V e r s a i l l e s ? " 

W i r haben nun noch die poli t ischen Ereignisse 
unseres Jahrhunderts nachzutragen, die schl ieß­
lich dazu ge führ t haben, das w i r aus unserer H e i ­
mat vertr ieben wurden. 

Zunächs t der W e l t k r i e g 1914: Unser A l l e n s t e i ­
ner His to r ike r Funk e r z ä h l t uns, welchen E in ­
druck die Nachricht vom bevorstehenden W e l t ­
kr ieg auf die Bürge r gemacht hat, die am 28. Jun i 
in Jakobsberg den „Deu t schen T a g " feiern. Er 
schreibt: „Es war ein Tag, wie ihn Gott der Her r 
ihn uns gibt, wenn er seine besondere G ü t e zei­
gen w i l l . Lachender blauer H i m m e l w ö l b t e sich 
ü b e r unsere Heimat, und die Sonne strahlte ü b e r 
den fröhlichen Festtei lnehmern, die sich bei K o n ­
zert und a l ler le i Belust igungen und Verans ta l ­
tungen unbesorgt der Festesfreude hingaben." 
Die Freude w i r d plötzl ich unterbrochen durch die 
Nachricht von dem M o r d in Serajewo: „Eine 
bange Vorahnung drohender Kriegsereignisse 
ergriff die Festteilnehmer. A l l g e m e i n sagte man 
sich: Das ist ein V o r s p i e l zum Kr iege!" 

Und so ist es auch. Im Augus t 1914 wä lz t sich 
die russische „ D a m p f w a l z e " vom S ü d e n her 
n o r d w ä r t s A l l ens te in entgegen. Bald ist die 
Stadt in den H ä n d e n der Russen, und nur den 
eifrigen B e m ü h u n g e n v o n O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
Zülch und Erzpriester Weichse l ist es zu ver­
danken, d a ß nach m ü h s a m e n Verhandlungen mit 
der russischen Kommandantur die Lasten der Be­
setzung auf ein e r t r ä g l i c h e s M a ß b e s c h r ä n k t 
werden und die Stadt nicht das Schicksal der 
benachbarten S t ä d t e Neidenburg , Hohens te in 

und Orte isburg teilt . Der Russenerker am 
Neuen Rathaus erinnert an diese Zei t . Der 
schnelle Sieg Hindenburgs bei Tannenberg macht 
A l l ens t e in wieder frei. 

Damit ist aber der K r i e g nicht gewonnen. W i r 
wissen, w ie nach dem A u s g a n g des Ersten W e l t ­
krieges das Schicksal unserer Heimatstadt v o n 
einer Abs t immung a b h ä n g i g gemacht w i r d , die 
1920 stattfindet. Es ist ein g l ä n z e n d e r S ieg der 
deutschen Sache. 97,9 °/o St immen für Deutsch­
land. Dieser A u s g a n g des Abst immungskampfes 
ist für das A u s l a n d vö l l ig u n v e r s t ä n d l i c h , was aus 
den A u s s p r ü c h e n der Interal l i ier ten Kommiss ion 
hervorgeht. Nach Bekanntgabe des A b s t i m ­
mungsergebnisses sagt der f ranzös i sche Ver t r e ­
ter: „Das ist unglaublich!", der I tal iener: „ W o 
sind die S a c h v e r s t ä n d i g e n v o n Versa i l l e s?" , der 
Japaner l äche l t nur. Der E n g l ä n d e r verzieht 
keine M i e n e . 

„ I n d e r H e i m a t s i e h t e s t r o s t l o s a u s " 
( A u s e i n e m B r i e f ) 

Schwer hat die Stadt unter den K ä m p f e n des 
Januar 1945 und unter den dann folgenden mut­
w i l l i g e n Z e r s t ö r u n g e n geli t ten. Ueber die Hä l f t e 
der H ä u s e r l iegt i n T r ü m m e r , als i m Sommer 
Polen die V e r w a l t u n g ü b e r n i m m t . Heute ist 
A l l e n s t e i n Sitz des Woiwodschaft , also Regie­
rungsstadt für das unter polnischer Herrschaft 
stehende O s t p r e u ß e n . Es z ä h l t jetzt e twa 30 000 
Einwohner , darunter noch 500 Deutsche, die e in 
Par ia-Dasein führen und denen die Aus re i se zu 
den B r ü d e r n und Schwestern in Deutschland 
verwehrt w i r d . Nach Warschauer P l ä n e n so l l 
A l l ens t e in ein K u l t u r - und Verkehrszen t rum 
werden. Im Landestheater spielt e in Warschauer 
Ensemble, z w e i F a k u l t ä t e n der Thorner U n i ­
v e r s i t ä t s ind nach A l l e n s t e i n verlegt , und in 
Kor t au wohnen Studenten (welche Ironie des 
Schicksals!). F ü r den Fremdenverkehr werben 
ü b e r a l l schreiende Plakate . Bahnhof und Haupt ­
s t r a ß e n zeigen ein sauberes B i l d , aber dahinter 
verbirgt sich v i e l L e i d und Unku l tu r . B e h ö r d e n ­
bauten und Kasernen wurden errichtet, für die 

Z e i c h n u n g v o n H . B u d z i n s k l 

Allensteins neues Rathaus 
Infolge des raschen Anstiegs der Ein­
wohnerzahl von Allenstein, die sich in 
diesem Jahrhundert verdoppelte und zu­
letzt etwa 60 000 betrug, genügte das alte 
Rathaus nicht mehr den wachsenden An­
sprüchen. Das neue Rathaus wurde auf 
einem Grunde erbaut, auf dem einst eine 
im 15. Jahrhundert errichtete kleine Fach­
werk-Kirche, die Kreuzkirche, gestanden 
hatte. Im Jahre 1915 konnte das Rathaus 
bezogen werden. Es war eines der statt­
lichsten Rathäuser im deutschen Osten. 
Der Russenerker im Rathaus erinnerte 
mit seinen bildlichen Darstellungen an die 

russische Besetzungszeit 1914. 
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z i v i l e B e v ö l k e r u n g ist k a u m etwas gebaut wor­
den. Hande l und Gewerbe u n d die einst so 
b l ü h e n d e Landwirtschaft l iegen darnieder. Die 
W a l d u n g e n le iden unter dem ü b e r m ä ß i g starken 
Einschlag. 

U n d doch t r ä g t die Stadt immer noch deutsche 
Z ü g e , und es ist nicht gelungen, den „s lawischen 
U r g r u n d aufzuweisen" , w i e es be i der Einwei­
hung der „ V o l k s u n i v e f s l t ä t " g e h e i ß e n hat. DÜs 
A n t l i t z einer Stadt ist, w i e e in Menscbengesicht, 
es t r ä g t die Spuren der Jahre , des Leides , auch 
des Glanzes . E i n A n t l i t z k a n n durch Verordnung 
gen und V o l k s r e d e n nicht „ u m f r i s i e r t " werrjerf. 

Ach t Jahre t rennen uns nunmehr v o n unserm 
Leben in unserer Heimats tadt . E ins wissen wi r : 
es ist der Her r , der Geschichte macht. O b sein 
m ä c h t i g e r W i l l e uns wieder he imkehren läßt? 
W i r wissen es nicht. Er aber w e i ß es. W i r wo l ­
len den W e g kennen und gehen, der zur eigent­
l ichen Heimat führ t , w i e es R e i n h o l d Schneider 
i n se inem Büchle in „ H e i m k e h r des deutschen 
Geis tes" Seite 63 ausgesprochen hat: „Die Ge­
schichte kennt ke ine R ü c k k e h r , ke ine Wieder ­
kunft i m w ö r t l i c h e n Sinne. A b e r auch sie ist 
eine W e i s u n g und ein W e g zu Gott ." 

D e r 11. Jul i 1 9 2 0 
W i e der 11. J u l i 1920, der Entscheidungstag 

der Abs t immung, i n A l l e n s t e i n verl ief , schildert 
der verdiens tvol le deutsche Abs t immungskom­
missar W i l h e l m F r e i h e r r v o n G a y l i n 
seinem Buch „ O s t p r e u ß e n unter fremden F l a g ­
gen". 

„Für die rasche Fests tel lung des Abs t immungs­
ergebnisses waren umfassende Vorbere i tungen 
getroffen. Die A u s s c h ü s s e meldeten ihre Fest­
stel lungen an die Kre i skommiss ionen , die sie an 
die Interal l i ier te Kommiss ion gaben. Fernsprech­
lei tungen zu al len K r e i s s t ä d t e n wurden freige­
halten und endeten im Sitzungssaal der Regie­
rung, i n dem M i t g l i e d e r der Kommiss ion , deut­
sche und polnische Ver t re te r die Zahlen emp­
fingen und zusammenstell ten. 

Z u Beginn dieser T ä t i g k e i t waren die gelade­
nen polnischen Ver t re ter ausgeblieben. Sie te i l ­
ten f e rnmünd l i ch mit, d a ß sie i m Don . P o l s k i 
(Unterkunft des polnischen Abs t immungskomi ­
tees) versammelt w ä r e n , aber angesichts der 
festlich erregten deutschen M e n g e sich nicht ins 
R e g i e r u n g s g e b ä u d e wagten. Diese M i t t e i l u n g 
machte tiefen Eindruck auf die Kommiss ion . Erst 
hatten die Polen A l l e n s t e i n als eine in W i r k ­
l ichkeit polnische Stadt dargestellt , die mit dem 
Erscheinen der ersten Truppen der „Befre ier ­
m ä c h t e " ihr w i d e r w i l l i g getragenes Joch abwer­
fen und sich umgehend auch äußer l i ch in eine 
polnische Stadt ve rwande ln w ü r d e , und nun l ieß 
sich am Entscheidungstage ke in Pole auf der 
S t r a ß e finden. 

Der englische Pol ize i inspekteur hatte Humor . 
Er schickte einen englischen Offizier mit Begle i ­
tung auf einem Lastwagen zum Dom P o l s k i und 
l ieß die zaghaften Her ren unter sicherem bewaff­
neten Schutz abholen. Dieser l i e b e n s w ü r d i g e n 
Hand lung konnten sie sich nicht entziehen. 

A u ß e n s a ß e n , das Gewehr i n der H a n d , die 
Tommies und innen die Her ren Ver t re ter des 
polnischen Komitees . So fuhren sie durch die 
S t r a ß e n Al lens te ins zur Regierung, u n b e s c h ä ­
digt an Le ib und Leben, aber begleitet v o n 
freundlichen Zurufen der auf- und abwogenden 
Menge , die den W a g e n für einen Gefangenen­

transport h ie l t und die Insassen fragte, ob sie 
s i lberne Löffel gestohlen h ä t t e n . N u n war aud i 
das polnische K o m i t e e ver t re ten, und die K o m ­
miss ion konnte i n Gegenwar t v o n Zeugen mit 
der Z ä h l u n g fast aus sch l i eß l i ch deutscher Stim­
men beginnen. 

Der Heimatd iens t erhiel t v o n seinen K r e i s l e i ­
tern auch fortlaufend M e l d u n g e n und gab sie 
bekannt. So bekamen die Tausende, welche die 
Nacht h indurch v o r dem Deutschen Haus aus­
hie l ten, zwar noch ke ine genauen Anqaben , aber 
ein deutliches B i l d des gewal t igen Sieges. U n ­
aufhör l ich wechselten das Deutschlandl ied und 
H e i m a t g e s ä n g e ab. W o sich eine bekannte Per­
s ö n l i c h k e i t des Heimatdienstes zeiqte, wurde sie 
v o n der M e n g e ergriffen und im Tr iumph durch 
die S t r a ß e n getragen. D ie armen Opfer dieser 
v a t e r l ä n d i s c h e n K u n d g e b u n g füh l t en am ande­
ren Tage noch ihre Knochen und behielten eine 
W e i l e blaue Flecken an A r m e n und Beinen vom 
Zugri f f der begeisterten Volksgenossen . Die 
Nacht war bis in den he l len M o r g e n erfüll t vom 
lube l ruf und Gesang der erregten Menge . " 

Sankt Jakobi und das Hohe Tor 
Die bisherigen V e r ö f f e n t l i c h u n g e n Uber Allenstein 

Bereits mehrfach hat das O s t p r e u ß e n b l a t t Artikel 
und Fotos von Allenstein gebracht Daher haben wir 
in dieser Folge darauf verzichtet, Bauten, wie 
die Jakobikirche und das Hohe Tor. im Bilde 
wiederzugeben Ein Foto von St. Jakobi erschien 
am 5 Dezember 1949; ein anderes zierte das Titel­
blatt der Folge 10, Ausgabe vom 5. April 1952. die 
der Stadt Allenstein gewidmet war. In jener Aus­
gabe war auch die V e r ä n d e r u n g der Umgebung des 
Hohen Tors aus der G e g e n ü b e r s t e l l u n g eines Fotos 
aus früheren Tagen und eines Fotos aus dem heu­
tigen Allenstein ersichtlich. Mehrere Aufsä tze schil­
derten die Stadt, ihre Einrichtungen und das Leben 
ihrer Bewohner. Das Jakobus-Wappen Allensteins 
wurde gleichfalls mit einer genauen Erklärung In der 
Folge veröf fent l icht Die Geschichte des wieder­
gefundenen .Goldenen Ruches" der Stadt wurde In 
jener Folge und in den Ausgaben vom 7. August 
1950 und vom 20. August 1951 behandelt. 
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Zum Gedächtnis 
von F. Aschmoneit-Adl. Baubein 

Es ist Fr i tz Aschmonei t leider nicht v e r g ö n n t 
gewesen am 8 J u l i 1946 sein 50 j äh r iges JuW-
laum in Baubein zu begehen, „in den Sielen auf 
Baubeler Erde zu sterben" und an der Seite 
seiner treuen Lebensge fäh r t i n , den ewigen 
Schlaf unter den schattigen B ä u m e n des herrl ich 
mitten im Park, gelegenen E r b b e g r ä b n i s s e s der 
Familie von Schienther zu halten. — A m 14 N o ­
vember 1945 verschied er nach der Amputa t ion 
des zweiten Beines in der U n i v e r s i t ä t s k l i n i k zu 
Greifswald. Er ruht auf dem Greifswalder Fr ied­
hof mitten unter ehemaligen Leidensqenossen 
in langen neu angelegten G r ä b e r r e i h e n . 

ther, vermacht wurde. Auch sein dritter Baubier 
Chef, Her r Landrat a. D. Heinr ich v. Schienther 
z. Z . Gel l iehausen bei G ö t t i n g e n wohnhaft, ge-
WSt te in anerkennenswerter Wei se der lang­
j ä h r i g e n Leistungen seines treuen Beamten. Das 
Einvernehmen zwischen der Famil ie von 
Schienther und ihm war das denkbar Beste. — 
Die Nachfolge trat sein ä l t e s t e r Sohn (Schreiber 
des Ar t ike ls ) an, der den Betrieb bis zur Räu­
mung, am 7. Oktober 1944, administrierte. — 
Auch nach seiner Pensionierung galt sein W i r ­
ken und Streben nur dem Betriebe und dem 
W o h l e der Belegschaft, die sich aus l ang jäh r igen , 
treuen, achtbaren Landarbeitern und Gutshand­
werkern zusammensetzte. W ä h r e n d seiner lang­
j ä h r i g e n Tä t i gke i t in Baubein ist es ihm gelun­
gen, den Betrieb durch alle Gefahren und W i r r ­
nisse mit starker und gü t ige r Hand zu steuern; 
es sei hier besonders an die d re iwöch ige Be­
satzung durch die russischen Truppen im August/ 
September 1914 gedacht, wo selbst er nebst 
Famil ie und den so braven, treuen und red­
lichen Gutsarbeiterfamilien verblieben war. 
W ä h r e n d dieser Zeit wurde der Betrieb weiter 
bewirtschaftet und es ging alles seinen alten 
Gang bis zur R ä u m u n g im Win te r 1914/15. Auf 
Anordnung der damaligen B e h ö r d e n war ein 
Verble iben in Baubein leider nicht möglich, da 
laut R ä u m u n g s b e f e h l das Gebiet nördlich des 
Memelstromes g e r ä u m t werden m u ß t e . Guts­
arbeiterfamilien, so wie er, wurden in Ti ls i t 
untergebracht. N u r mit Sondergenehmigung der 

mi l i tä r i schen Stellen durften zu bestimmten 
Zeiten unter mil i tär ischen Schutz einige Drusch­
kolonnen nach . D r ü b e n " zur Arbe i t übe r die 
Luisebrücke fahren. Es war nicht selten, daß die 
Arbei tskolonnen von den auf den nahen H ö h e n 
eingegrabenen russischen Truppen mit Gewehr­
feuer belegt wurden. Immer war er mit und 
verstand es, das kostbare Getreide zu dreschen, 
resp. die wertvol len zu rückge la s senen Remon-
ten, etwa 90 an der Zahl , unversehrt und heil 
ü b e r den Memelstrom h e r ü b e r z u b r i n g e n . 

Nach den darauffolgenden Kriegs-, Revo-
lutions- und Nachkriegsjahren wurde das 
Memelgebiet laut Versa i l le r Vertrag von 
Deutschland abgetrennt und 1920 den Franzosen 
durch den damaligen Deutschen Reichskom­
missar ü b e r g e b e n . Durch die nunmehrige Grenz­
ziehung wurden l ang jäh r ige Wirtschafts- und 
Geschäf t sbez iehungen jäh abgebrochen und 
neue Wege, A b s a t z m ä r k t e usw. m u ß t e n gesucht 
werden, um den Betrieb aufrechtzuerhalten. 
Auch dieses gelang und der Betrieb lief. 

1923 besetzten die Litauer das Memelgebiet 
und auch jetzt waren die Wirtschafts- und Markt­
ve rhä l t n i s s e völ l ig v e r ä n d e r t . Nur ä u ß e r s t e 
Sparsamkeit, l ang jäh r ige Erfahrung, absolute 
Sicherheit, genauestes Disponieren und här te ­
ste Tücht igke i t e rmögl ich ten es ihm, den Betrieb 
auch in den Jahren der litauischen Besatzung, 
bis zum März 1939 durch alle Wir rn isse der Zeit 
hindurchzubringen. Hervorgehoben sei an die­
ser Stelle die g r o ß e Sparsamkeit des damals 
noch jungen Chefs, der als memeldeutscher 
Landrat den Kreis Pogegen leitete und durch 
Bezuschussung aus seinen Einkünf ten der Guts­
kasse wesentlich geholfen hatte. 

W ä h r e n d der Besatzungzeit hielt er s t ä n d i g e n 
Kontakt mit den Berufskollegen aus Ostpreu­
ßen und war nach wie vor einer der aktivsten 
Mitarbeiter des.Verbandes der ostpr. Landwirt­
schaftsbeamten Ö k o n o m . Hilfsverein von 1849. 

Sein Leben galt nur seiner Familie , seinem 
Beruf und seinem geliebten Baubein, ü b e r der 
T ü r e zu seinem Arbeitszimmer hing ein in Ho lz 
gebrannter Spruch, der der Leitstern seines 

„Schaffen und Streben ist Gottes Gebot; 
Arbe i t ist Leben, Nichtstun ist Tod." K . A . 

H. Mack-Althof 70 Jahre alt 

Die Lebensverhältnisse in kleinbäuerlichen Dörfern 

.f.,Er wurde am 5. M a i 1867 als Sohn des Guts­
besitzers Chr i s toph Aschmoneit , Gerschwilau-
ken, K r e i s Gumbinnen , geboren. Seit 1884 war 
er als l andw. Beamter i n den B e g ü t e r u n g e n 
Kiese lkehmen (Kreis Gumbinnen), M a r i e n h ö h e 
(Kreis Angerburg) , R i p k e i m (Kreis Wehlau) und 
D o m ä n e Stradaunen im Kre ise Lyck t ä t ig . Nach 
v i e r j ä h r i g e r B e a m t e n t ä t i g k e i t bei Amtmann 
Schulz, D o m ä n e Stradaunen, ü b e r n a h m er am 
8. J u l i 1896 die V e r w a l t u n g der der Fami l ie 
von Schienther g e h ö r e n d e n 4000 M o r g e n g r o ß e n 
B e g ü t e r u n g A d l . Rittergut Baubein, Kre i s Ti l s i t . 
— Nach v ie l en Jahren segensreicher T ä t i g k e i t 
unter dre i Generat ionen der Fami l ie von 
Schienther, wurde infolge schwerer Erkrankung 
seinem W i r k e n und Streben im Jahre 1940 
ein Z i e l gesetzt. Er g e n o ß , den V e r h ä l t n i s s e n 
entsprechend, seine wohlverdiente Ruhe und 
seinen Lebensabend bei einer guten Pension, 
die ihm testamentarisch v o n seinem sehr ver­
ehrten l a n g j ä h r i g e n Chef, H e r r n Geheimrat und 
Landrat des Kreises Ti ls i t , W i l h e l m von Schlen-

M i t Hi l fe von ERP-Mi t t e ln hat die Forschungs­
gesellschaft für Agra rpo l i t ik und Agrarsoziologie 
im Jahre 1952 zehn Dorfuntersuchungen durch­
geführ t , die sich vor a l lem mit den Lebensver­
h ä l t n i s s e n des Kleinbauerntums befaß ten . A n 
den Untersuchungen waren u. a. beteiligt: Das 
Institut für Landwirtschaftliche Betriebs- und 
Landarbeitslehre und das Institut für Agra r -
wesen und Wirtschaftspolit ik, beide an der U n i ­
v e r s i t ä t Gö t t i ngen , sowie die Pädagog i sche 
Hochschule für landwirtschaftliche Lehrer W i l ­
helmshaven. V o n den zehn untersuchten 
Dör fe rn l iegen zwei im R ä u m e von Göt t ingen 
eines im Lande Oldenburg. 

Die Untersuchungen sollten nicht nur ver­
suchen, wie es i n dem Arbei tsplan heißt , „einen 
Kata log der vorhandenen M ä n g e l zu erarbei­
ten, sondern auch die Vorbedingungen er­
kennen lassen, die gegeben seien, also evtl . erst 
wieder geschaffen werden müssen , wenn sich 
k l e inbäue r l i che Dörfer aus eigener Kraft bessere 
Lebensmög l i chke i t en erringen sollen." Das Er­
gebnis der zehn Dorfuntersuchungen, das im 
Auftrage der Forschungsgesellschaft für Agrar ­
pol i t ik und Agrarsoziologie von den Profes­
soren C . von Dietze, M . Rolfes und G . Weipper t 
herausgegeben wurde, ist als 157. Sonderheft 
der Berichte ü b e r Landwirtschaft (Verlag Paul 
Parey, Hamburg) veröffent l icht worden. — 
W e n n auch die Grundlage dieser neuen Unter­
suchung ziemlich schmal ist, so sollte es doch 
alarmierend wi rken , daß von den untersuchten 
k l e i n b ä u e r l i c h e n Fami l ien 52°/o weniger als 

3000 D M Bareinnahmen jähr l ich aus landwirt­
schaftlicher und nichtlandwirtschaftlicher Tä t ig ­
keit haben. 34 °/o der e r faß ten Famil ien stehen 
3000 bis 5000 D M zur Befriedigung ihrer Bedür-
nisse zur Ver fügung , und nur 1 4 % der unter­
suchten Haushaltungen ver fügen ü b e r eine 
Kaufkraft von mehr als 5000 D M jährl ich. — 
Bei diesen Be t r ägen sind die Bareinnahmen aus 
nichtlandwirtschaftlicher Tä t igke i t mitein­
begriffen; denn bei 84 °/o der untersuchten 
Famil ien spielen neben den Betriebseinnahmen 
die Bareinnahmen aus nichtlandwirtschaftlicher 
Tä t igke i t eine beachtliche Rolle. Sie bekommen 
bei den Famil ien auf Betrieben unter fünf Hek­
tar entscheidende Bedeutung, w ä h r e n d sie bei 
den Betrieben ü b e r 7,5 Hektar mehr und mehr 
an Gewicht verl ieren. — Ein Vergleich einzelner 
wichtiger Bedarfsgruppen (Genußmit te l , Be­
kleidung, Möbel und Hausrat, Körper - und 
Gesundheitspflege, Bi ldung und Unterhaltung) 
ergibt, daß die Ausgaben der untersuchten Haus­
haltungen im Durchschnitt der einzelnen Dörfer 
ganz beträchtl ich unter den entsprechenden 
Werten des Vier-Personen-Arbeitnehmer-Haus­
halts liegen. Besonders groß ist der Unterschied 
der Ausgaben bei den bäuer l i chen und nicht­
bäuer l ichen Famil ien in bezug auf die Bedarfs­
gruppen Körper - und Gesundheitspflege sowie 
Bildung und Unterhaltung. Nur die Aufwendun­
gen für E r n ä h r u n g liegen bei den bäuer l ichen 
Famil ien durchschnittlich ü b e r den Ausgaben 
des Vier-Personen-Arbeitnehmer-Haushaltes. 

Ansicftl des Hauplgules der von Schlenlherschen Begüterung 

Zuweilen denkt man nicht daran, daß schon 
9 Jahre in das Land gegangen sind, seit die Ost­
p r eußen ihre Heimat verlassen mußten , und 
daß alle nun fast ein Jahrzehnt ä l ter wurden; 
und so kann es schon passieren, daß ein ge­
wichtiger Taq im Leben eines verdienten 
Mannes unbemerkt blieb. Das ist um so leich­
ter vorstellbar, wenn der Betreffende sich 
äußerl ich nur wenig, innerlich aber gar nicht 
v e r ä n d e r t hat, obgleich die letzten schweren 
Jahre nicht nur den Verlust des durch Fleiß und 
Eifer verbesserten und verschöner ten Besitzes 
mit sich brachten, sondern auch das Leid um 
einen nicht zu rückgekehr t en Sohn auferlegten. 
A l s solch ein Mann steht Herber» Mack-Al t -
hof vor uns. Auch jahrelange Entbehrungen 
eines normalen Lebensstandarts vermochten 
die innere aufrechte Hal tung nicht um einen 
Grad zu verschieben. 

A u f seinem herrlichen, an der Memel gele­
genen Gut betrieb er zusammen mit seiner 
Lebensgefähr t in , Frau Heta, Landwirtschaft und 
vor a l len Dingen Tierzucht; doch nicht nur wie 
ein guter Fachmann auf seinem Gebiet, sondern 
die Arbei t war erfüllt von dem Gedanken, im 
Sinne der ewigen Naturgesetze und n i c h t 
g e g e n sie schalten und zu walten. Gesunde 
Früchte des Bodens und gesunde Tiere im Stal l ! 
Das war das Leitmotiv in Althof. 

Der edlen Pferdezucht g e h ö r t e in erster Linie 
die Liebe und das Interesse des Majors d. R. des 
1. DragoneT-Regiments in Tilsi t . Etwa dre ißig 
Remonten wurden jedes Jahr in das- Heer ge; 
liefert, dazu gelegentlich Hengste an die Ge­
s t ü t s v e r w a l t u n g — „Ju lmond" lebt heute noch 
und ist bei Dr. Brinkhaus in Mi l t e (Westfalen) 
gut aufgehoben — ferner hochwert ige-Reit­
pferde zu den Aukt ionen in Berl in und junge 
Stuten zu Zuchtzwecken für andere Züchter, Im 
Bestand der Zuchtstuten hatten die Schimmel 
eine besondere Bedeutung. Die Stute „Maß­
liebchen" v. Exzar-Cornelius war vielleicht 
die schönste Schimmelstute der Provinz Ost­
p reußen . Aus dieser Linie hat heute noch Herr 
Mack die Stuten „Mascot te" , „Martchen" und 
„Mar te l la" . Eine andere wunderbare Schimmel­
stute war „Fee" v. Nordwest u. d. Fiddeldidi v. 
Dimer-Kaja ox. Eine Tochter von ihr, „Feodora" 
v. Canino, steht im Zuchtges tü t Hunnesrück, 
Kreis Einbeck, und nach Angabe des W ä r t e r s , 
der die Pferde auf den Weiden im Sol l ing be­
treut, wird diese Stute am häuf igs ten von den 
Besuchern fotografiert. Gegen 3000 Menschen 
haben in disesem Jahr die Trakehner Zucht­
stuten auf den Weiden des Sollings in Neuhaus 
besichtigt. — Das arabische Blut schätzte Herr 
Mack von jeher als Garant für gesundes Erbgut, 
daher hat er die Vollblutaraber H a r u n a l 
R a s c h i d und A d a m a s benutzt und Töchter 
dieser Hengste in die Zuchtherde eingestellt. 

Für die Erhaltung eines Stammes der Tra­
kehner Pferdezucht war es ein g roßes Glück, 
daß es Herrn Mack, un te r s tü tz t durch seine 
unermüdl ich schaffende und umsichtige Gattin 
gelungen war, mit dem Treck aus Althof über 
Pommern und Mecklenburg bis nach Schlesw'g-
Holstein und schließlich bis zum jetzigen Wohn­
ort Eddinghausen bei Elze (Han) zu gelangen. 
W i r haben viele Trecks gesehen, aber der aus 
Althof war schlechthin als mus te rgü l t ig zu be­
zeichnen, sowohl in der Bauart der Wagen der 
Zweckmäßigkei t der inneren Einrichtung, der 
Organisation zur Verte i lung der mitfahrenden 
Gutsleute, als auch vor alien Dingen in dem 
direkt schmucken Aussehen der grün ange­
strichen mit Namen und Nummern versehenen 
Wagen, bespannt mit den bestens gepflegten 
edlen Stuten und Ackerpferden. Ohne Land zu 
bekommen ist es Herrn und Frau Mack ge­
lungen mehrere Jahre hindurch eine g röße re 
Anzahl von Pferden zu erhalten und dank der 
persönl ichen OpfeTbereitschaft, die auf eigene 
Entbehrung keine Rücksicht nahm, konnten bis 
heute die wertvollsten Mutteretuten aus Althof 
gerettet werden. W i e mühsam dieses alles war 
und noch ist, und welche ungeheuren Schw :e-
rigkeiten und W i d e r s t ä n d e ü b e r w u n d e n werden 
mußten, läßt sich aus der Gelassenheit des Jubi­
lars, die über allen Dingen steht, nicht erraten, 
noch vermuten. Im Vergleich zu vielem, was 
Herr Mack schon in dar Heimat geschaffen hat, 
sind die Leistungen der letzten Jahrzehnte wohl 
doch die g röß ten gewesen und es erscheint ein 
Gebot der Dankbarkeit, jetzt noch diesen Rück­
blick zu tun. wenn auch der eigentliche Anlaß 
hierzu, der 70. Geburtstag, schon vorübe r ist. 

A l l e Os tp reußen wünschen Herrn Mack, daß 
ts ihm und seiner verehrten Gattin bald ver-
jönnt sein möge, zusammen mit den schönen 
Pferden und den Landsleuten aus nah und 
fern in die Heimat zurückzukehren . Dr.S. 
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Der Privatwaldbesitz in Ostpreußen 
N u r ein geringer Prozentsatz der ostpr. P r i ­

vatforstbeamten hat hier im Westen eine beruf­
liche Posi t ion erreicht. Die meisten v o n ihnen 
m u ß t e n den g r ü n e n Rock an den Nage l h ä n g e n 
und eine berufsfremde Beschäf t igung suchen. 
Schlimmer noch ergeht es der ä l t e r e n Genera­
tion, die für jeden Beruf zu alt, gezwungen 
ist, stempeln gehen m ü s s e n . 

Der os tp reuß i sche Pr iva^wald rangierte h in­
sichtlich seiner F l ä c h e n g r ö ß e unmittelbar hinter 
dem Staatsforst, w ä h r e n d der Gemeinde- und 
Kommuna lwa ld an die dritte Stelle rückte . 
Unter der gesamten Pr iva twa ldf läche ü b e r n a h m 
wiederum der sog. gebundene Pr iva twald die 
Spitze, vor dem bäue r l i chen Waldbesi tz und den 
Gut swa ld f l ächen unter 50 Hektar . — Es war das 
Verdienst der Landwirtschaftskammer in 
Kön igsbe rg , die Ausr ichtung der privaten Forst­
verwal tung in wirtschaftlicher und personeller 
Hinsicht der Staatsforstverwaltung anzuglei­
chen, wenngleich hierbei den W ü n s c h e n der 
Waldbesi tzer und ihrer leitenden Beamten weit-
gehendst Rechnung getragen wurde. In der Per­
son des Leiters der Forstabteilung, O b e r ­
f o r s t m e i s t e r N e u m a n n , der 1944 v o m 
Reichsforstamt zum L a n d e s f o r s t m e i s t e r 
ernannt wurde, lag die Lei tung dieses a u ß e r ­
ordentlich wichtigen Wirtschaftszweiges der 
Provinz in den besten H ä n d e n . Sein g roßes 
Wissen , seine praktische Erfahrung, gepaart mit 
menschlicher G ü t e und Aufrichtigkeit , stempel­
ten seine Bereisungen der Forsten stets zu 
einem Erlebnis u n d lieben Besuch. 

Fast die ganze j ü n g e r e Generat ion der Privat-
forstbeamtenschaft und der Nachwuchs dersel-

Entwicklung landw. Erzeugerpreise 
Nach Absch luß des Wirtschaftsjahres l äß t sich 

nunmehr eine Entwicklungsreihe ü b e r die Preise 
von landwirtschaftlichen Produkten geben. Nach 
den v o m Statistischen Bundesamt berechneten 
Indexziffern auf der Basis des Wirtschaftsjahres 
1938'39 hat sich der Gesamtindex der landwir t ­
schaftlichen Erzeugnisse v o n einem Indexstand 
von 201 im Wirtschaftsjahr 1951/52 auf 197 im 
Wirtschaftsjahr 1952/53 gesenkt. Dabei ist die 
Indexziffer für pflanzliche Erzeugnisse v o n 201 
auf 204 gestiegen, w ä h r e n d die Preise für 
tierische Produkte insgesamt v o n 201 auf 193 
z u r ü c k g e g a n g e n sind. V o n den bedeutendsten 
pflanzlichen Erzeugnissen sind die Getreide­
preise nach dieser Indexberechnung v o n 215 auf 
210 z u r ü c k g e g a n g e n , w ä h r e n d die Preise der 
Hackfrüchte v o n 202 auf 220 gestiegen sind. 
Verg l ichen mit der Vorkr iegsze i t und auch bei 
einem Vergle ich mit dem Vor jahr l iegen die 
Obstpreise am niedrigsten. Der Index für Obst 
ist v o n 140 im Wirtschaftsjahr 1951/52 auf 105 
im Wirtschaftsjahr 1952/53 z u r ü c k g e g a n g e n . 
D e m g e g e n ü b e r l iegen die G e m ü s e p r e i s e auf 
einem relat iv hohen N i v e a u und haben sich 
g e g e n ü b e r dem Vor jah r nicht wesentl ich ver­
ä n d e r t . Die entsprechenden Indexziffern lauten 
266 für 1951/52 und 262 für 1952/53. A n dem 
Rückgang der z u s a m m e n g e f a ß t e n Indexziffer für 
tierische Produkte ist i n der Hauptsache das A b ­
sinken der Preise für Schlachtvieh beteiligt, da 
zwischen den beiden genannten Jahren e in 
P r e i s r ü c k g a n g um 20 Punkte auf eine Indexzahl 
von 206 errechnet worden ist. Der Mi lchpre i s 
dagegen ist gestiegen, und zwar v o n 171 auf 177. 
V o n den an den gesamten V e r k a u f s e r l ö s e n 
weniger stark betei l igten Erzeugnissen ist e in 
s t ä r k e r e r Rückgang bei ö l - und Faserpflanzen 
eingetreten, umgekehrt ein sehr starker A n s t i e g 
bei Heu und Stroh, ferner, wenn auch nicht in 
dem gleichen A u s m a ß , bei den G e n u ß m i t t e l ­
pflanzen. A n der A b w ä r t s e n t w i c k l u n g bei den 
tierischen Erzeugnissen ist noch eine geringe 
Senkung des Preisniveaus bei Eiern, W o l l e , 
H ä u t e n und Fe l len maßgeb l i ch beteiligt. 

Bei einem Verg le ich der neuesten Monats ­
zahlen mit dem entsprechenden Mona t des V o r ­
jahres ergibt sich eine etwas anders gerichtete 
Preisentwicklung. So stand der Index für pflanz­
liche Erzeugnisse im Augus t 1952 noch auf 
216, w ä h r e n d er im Augus t d. J . wieder auf 183 
abgesunken ist. Be i tierischen Erzeugnissen da­
gegen ist der Rückgang zwischen 203 und 200 
im Verg le ich v o n Augus t 1952 zu Augus t 1953 
nicht so bedeutend. Bei den pflanzlichen Erzeug­
nissen haben Getreide und Hackfrüchte i n 
diesem Jahr eine niedrigere Preislage aufzu­
weisen, w ä h r e n d bei Obst etwa das gleiche 
N i v e a u festzustellen ist. Bei G e m ü s e jedoch sind 
die Preise infolge des sehr starken Angebotes 
wesentlich gefallen. Be i den tierischen Erzeug­
nissen zeigt Schlachtvieh etwa den gleichen 
Stand, M i l c h und Eier dagegen einen Rückgang . 
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Gesamtindex landw. 
Produkte 1938 «* 100 201 197 194 — 2,0 
davon Getreide und 
Hülsen f rüch te 215 210 203 — 2,3 
Hackfrüchte 202 220 192 + 8,9 
ö l - u . Faserpflanzen 244 219 233 — 10,2 
H e u und Stroh 113 183 159 + 61,9 
G e n u ß m i t t e l p f l a n z e n 222 276 180 24,3 
Obst 140 105 96 — 25,0 
G e m ü s e 266 262 163 — 1,5 
Weinmos t 115 121 122 + 5,2 
Schlachtvieh 226 206 223 — 8,8 
M i l c h 171 177 173 + 3,5 
Eier 219 216 225 — 1,4 
W o l l e , H ä u t e , Fe l le 198 191 180 — 3,5 
Pflanzl. Erzeugnisse 201 204 183 + 1,5 
Tierische Erzeugnisse 201 193 200 — 4,0 

Die Erzeugerpreise industr iel ler Produkte 

ben war durch seine Schule gegangen, indem 
sie seine L e h r g ä n g e und Kurse besuchte und 
sowohl die A u f n a h m e p r ü f u n g für die Forst-
lehre, als auch s p ä t e r die Rev ie r fö r s t e rp rü fung 
vor ihm ablegte. W i r , die w i r unter seinem V o r ­
sitz in den P r ü f u n g s k o m m i s s i o n e n mi twirk ten , 
waren stets stolz auf die sich immer wieder 
steigernden Anforderungen an den A u s b i l ­
dungsstand der A n w ä r t e r . Landforstmeister 
Neumann war bereits Ausbi ldungsle i ter des 
forstlichen Nachwuchses unter seinem V o r g ä n ­
ger O b e r f o r s t m e i s t e T H ä m m e r l e , 
den tragisches Krieg6gescbick mitsamt seiner Fa­
mi l ie ein Opfer der B o m b e n n ä c h t e werden l ieß 

Den g r ö ß t e n Privatforstbesitz innerhalb der 
Provinz hatte der Regierungsbezirk K ö n i g s b e r g . 
Er gliederte sich in die F o r s t ä m t e r N o r d (Forst­
meister Stark) und Süd (Forstmeister Ostwald) . 
Ihre Aufgabe war die Beratung des mitt leren 
und Kleinwaldbesi tzes, worunter auch der Bau-
emwalde rechnete. Für den nicht be fö r s t e r t en 
Pr iva twald standen den F o r s t ä m t e r n Bezi rks-
förs ter zur Seite. — Der Privatwaldbesi tz ü b e r 
500 Hektar verwaltete sich selbst und stand 
in den meisten Fä l l en unter der Inspektion des 
Leiters der Forstabtei lung der L d w . Kammer. 

Innerhalb der Kreise konnte Pr . -Hol land den 
g r ö ß t e n Privatforstbesitz aufweisen. H i e r lagen 
die ausgedehnten Forsten des F ü r s t e n zu Dohna 
Schlobitten, des Burggrafen zu Dohna Sehlodien 
und die Gräfl . Dönhoff 'sche Stiftsforst Qui t ta i -
nen. Der Schwesterkreis Mohrungen hatte nicht 
weniger Privatforsten. Ebenfalls dem F ü r s t e n 
zu Dohna Schlobitten g e h ö r t e n hier die Forst­
verwal tung P r ö k e l w i t z und die Rev ie r fö r s t e re i 
Pfeilings. Die g r ö ß t e Pr ivatfors tverwaltung war 
hier Gr.-Bestendorf (Frhr. v. d. Goltz). Es folgten 
Reidier tswalde (Graf Dohna), Ponarien (v. d. 
Groeben) und kle inere Privatforsten. Der K r e i s 
K ö n i g s b e r g - F i s c h h a u s e n hatte das Forstamt 
Friedriichstein (Graf Dönhoff) und die Forst­
verwal tung von Batocki-BIedau. Im Kreis Pr.-
E y l a u stand Wildenhoff (Graf Schwerin) an 
erster Stelle. Rasteniburg hatte Dönhof fs taed t 
(Graf Stolberg-Wernigerode), Prassen (Graf 
Eulenburg) die v. d. Groeben'sche u n d die v . 
Schwerin'sche Fors tverwal tung Marschallsheide, 
dazu noch mitt leren Waldbesi tz . 

Der waldreiche K r e i s Gerdauen hatte e twa 
15 000 Hektar Nichtstaatswald. Die g r ö ß t e zu­
s a m m e n h ä n g e n d e P r iva twa ld f l äche nahm hier­
von mit 1485 Hektar die Fors tverwal tunq Schloß 
Gerdauen e in (v. Jansen). Ihr folgte K l . - G n i e , 
W i l l k a m , Sechserben, Gr . -Gnie , A r k l i t t e n u . a. 
Auch die Kreise Weh lau , Bartenstein und H e i ­
l igenbei l hatten b e f ö r s t e r t e n Privatwald,, den 
hier aufzuzeichnen zu weit füh ren w ü r d e . Im 
Regierungsbezirk Gumbinnen, Kre i s Insterburg 
lag das dem Herzog von Anha l t g e h ö r i g e Forst­
amt Waldhausen, die Schreitlaukex- u n d die 
Beynuhner-Forst . Im Kreise Osterode standen 
Grasnitz, die D ö h l a u e r - und die Bednarker-Forst 
an erster Stelle. Im Kreise Angerburg lagen am 
w u n d e r s c h ö n e n Mauersee die Graf Lehndorf, 
Steinortschen Forsten. A u c h Masuren hatte i n 

den Forsten des Grafen Mirbach-Sorguit ten im 
Kreise Sensburg g r ö ß e r e n Privatforstbesitz. 

In dem benachbarten w e s t p r e u ß i s c h e n K r e i s 
Rosenberg lagen die beiden g r o ß e n Privatforst­
ä m t e r Finkenste in und Schönberg . Verbunden 
durch das Staatsforstamt Schwelgendorf reichte 
dieser W a l d k o m p l e x von Rosenberg bis 
Deutsch-Eylau, w o ©ich der Reuß ' sche Besitz 
Alt -Eiche ansch loß . 

W e i t ü b e r hunde r tund fün fz ig v o l l ausgebi l ­
dete PrivatfoTstbeamte des gehobenen und des 
mitt leren Dienstes (Rev ie r fö r s t e r und Forst­
warte) taten i n diesen W ä l d e r n ihren Dienst. 
V i e l e n hundert Waldarbe i te rn gaben sie Brot 
und lieferten jähr l ich hunderttausende Festmeter 
wer tvo l len Holzes . So war die Gr.-Bestendorfer 
Fourniereiche ü b e r die Grenzen der Prov inz be­
kannt. Schlobitten hatte anerkannte Lärchen­
b e s t ä n d e und in P r ö k e l w i t z gab es beste K i e ­
fernware. Schloß Gerdauen zeigte Starkeichen 
in F o u r n i e r g u a l i t ä t und wer tvol le Eichennatur-
v e r j ü n g u n g e n . K l . - G n i e hatte e twa drei Hek ta r 
m e h r h u n d e r t j ä h r i g e r Lärchen, die mit v i e r z ig 
Mete r H ö h e Urwaldr iesen gleichkamen, 

Die genossenschaftlich aufgebaute und v o n 
O b e r f ö r s t e r Schwarz geleitete Samendarre und 
Forstbaumschule i n Bussen (Bosemp), K r e i s 
Sensburg, lieferte den o s t p r e u ß i s c h e n Pr ivat ­
forsten aklimatiisieTtes und anerkanntes Saat-
und Pflanzgut v o n v o r z ü g l i c h e m Wer t . 

Die Bewirtschaftung des g r o ß e n und mitt leren 
Privatwaldes war durch s t ä n d i g e Beratung und 
geschultes Forstpersonal durchaus intensiv. Der 
starke Gras- und Unkrautwuchs in den feuchten 
Revieren l ieß eine SchlagTuhe nicht zu. Die 
Pflanzung m u ß t e der A x t unmit telbar folgen, so 
d a ß es praktisch keine Kah l f l ächen gab. W o Auf ­
schlag und Selbstbesamung g lück ten , wurde auf 
N a t u r v e r j ü n g u n g gearbeitet. Die j äh r l i chen 
Forstbegehungen, die auf Ini t iat ive der Forst­
abtei lung abwechselnd in den Pr iva t rev ieren 
abgehalten wurden, zeigten durchweg erfreu­
liche Waldb i lde r . Mei s t war der Waldbes i tzer 
zugegen und l ud die Tei lnehmer zu Gast. 

Der Waldbesi tzer , wenn er e i n Herz für seinen 
W a l d hatte, fühlte sich der g r ü n e n Farbe immer 
zutiefst verbunden, wobei das gemeinsame jagd­
liche Erleben eine nicht unbedeutende Rol le 
spielte. Jagdherr und die J ä g e r e i , Waldbes i tze r 
und Forstpersonal war eins. U n d eins war auch 
das „ J a g d vorbei" , ob es einem F ö r s t e r oder 
dem Waldbes i tzer galt, der „ g r ü n e Bruch" 
s chmück te diesem oder jenem das J ä g e r g r a b . 

A u f Trad i t ion u n d Erbfolge wurde in e inze l ­
nen Verwa l tungen besonderer W e r t gelegt. A b ­
gesehen von häu f ig z w e i Generat ionen aus 
einem Förs te rgesch lech t , gab es ganze D y n a ­
stien, so d ie Paulwi tz in Schlobitten, die Salews-
kis und die Gottschalk in Gr.-Bestendorf und 
vie le andere. Einst war O s t p r e u ß e n s Privatforst-
beamtenschaft eine g r o ß e Fami l ie . Abgesehen 
v o n den Kriegsjahren, sah man sich mindestens 
e inmal j ähr l i ch be i Tagungen. Heute ist diese 
g r ü n e Fami l ie in a l le W i n d e verstreut. E ines ist 
aber g e w i ß , e i n jeder hat sich in seinem Herzen 
die Liebe zu seinem s c h ö n e n He ima t rev ie r be­
wahrt und w ü r d e , wenn die Stunde k ä m e , zu 
Fuß dor th in marschieren, w o es gi l t , e in Lebens­
werk fortzusetzen. Nage l , O b e r f ö r s t e r a. D . 

Ausbildung in der Landwirtschaft 

auf 218, wobe i al lerdings das N i v e a u bei einem 
Verg le ich mit dem August des Vorjahres auch 
um acht Punkte niedriger liegt. 

W i r haben in den letzten beiden Ausgaben 
der „ G e o r g i n e " etwas ü b e r den landw. A u s ­
bi ldungsgang eines L a n d m ä d e l s gebracht. Im 
folgenden werden Hinweise gegeben für die 
Ausb i ldung deg Jungen in der Landwirtschaft. 

Schriftl. 

Der ostvertriebene Bauernsohn und jeder, 
der Landwir t werden w i l l , muß eine ordnungs­
m ä ß i g e Ausb i ldung durchmachen und nach­
weisen, wenn er beabsichtigt, s p ä t e r viel leicht 
einmal die eigene Scholle zu bewirtschaften. 

Die Lehre bis zur Geh i l f enprü fung ist grund­
sätzl ich d re i j äh r ig , w o v o n 2 Jahre i m elter­
lichen Betrieb, oder in dem landw. Betrieb, in 
dem der Va te r t ä t i g ist, abgeleistet werden 
k ö n n e n . Besser ist immer eine vol le Fremd­
lehre in einem anerkannten Lehrbetrieb, in 
dem auch das dritte Jahr abgeleistet werden 
m u ß . M i t abgeschlossener Mit te lschulbi ldung 
oder mit Reifezeugnis einer Oberschule dauert 
die Lehre zwei Jahre, davon 1 Jahr Fremd­
lehre. W ä h r e n d der Lehre ist die Landw. Be­
rufsschule zu besuchen. H i e r w i r d der Unter­
richt von landw. Fachkrä f t en erteilt. A m Schluß 
der Lehre w i r d die Geh i l f enprü funq abgelegt. 

In den zwei darauf folgenden W i n t e r n ist 
der Besuch einer landwirtschaftlichen Fach­
schule zu empfehlen. Der Besuch der Fachschule 
ist f re iwi l l ig , w i r d aber dann zur Bedingung, 
wenn beabsichtigt ist, die Prüfung zum Land-
wirtschaftsimeister zu machen. Dieser kann man 
sich nach sechs Gehilfenjahren und f rühes t ens 
mit vol lendetem 25. Lebensjahr unterziehen. 
Sie ist in Zukunft Vorausse tzung für die Aner ­
kennung a l s Lehrherr . 

W ä h r e n d der Gehilfenzeit ist die Tei lnahme 
an den Arbeitsgemeinschaften der Gehilfen 
vorgeschrieben. Diese finden, wenn Interesse 
vorhanden ist, im Bezi rk jeder Landw.-Schule 
statt. Das Taschengeld w ä h r e n d der Lehre b e t r ä g t 
im ersten Jahr mindestens 35.— D M im Monat , 
im» zwei ten Jahr 50.— D M u n d im dritten 65.— 
D M . Gehi l fen erhalten je nach Leis tung 100.— 
bis 150.— D M im hannoverschen Gebiet . 

Die vorgeschriebenen L e h r v e r t r ä g e , die für 
den Absch luß eines L e h r v e r h ä l t n i s s e s erforder­
l ich s ind, k ö n n e n bei jeder Landwirtschafts­
schule angefordert werden, die auch weitere 
A u s k ü n f t e erteilt. In der Hand (Jer Landwir t ­
schaftsschulen liegt auch die Vermi t t lung von 
Lehrstel len und Lehr l ingen sowie ihre Betreu­
ung und Schulung w ä h r e n d der Lehrzeit . 

Der Verfasser hat an der Landwirtschafts­
schule L ü n e b u r g die Betreuunq der Lehr l inge 
durchzuführen und w i r k t in jedem Jahr an der 
Prü fung von 50—60 Lehr l ingen im Kreise mit. 
Er ist bereit, jeden jungen O s t p r e u ß e n zu be­
Taten und ihm eine geeignete Stelle zu ver­
mittein. M a n beschaffe sich aber mindestens 

1/t Jahr vor Beginn der Lehre eine Lehrste l le , 
denn die guten Ste l len s ind knapp und werden 
bald besetzt sein, also bald handeln! 

I. Die Lehrzeit 
Lehrjahre s i n d keine Herrenjahre. Das gi l t 

heute und das galt f rüher . Der neue L e h r l i n g 
kommt an. Der Hof, die Lei tung, der Haushal t 
bleiben die gleichen wie schon bei der Ankunf t 
vieler Lehr l inge . Schwier igkei ten der Umste l ­
lung und Eingl iederung in die Hofgemeinschaft 
gibt es immer; oft g r o ß e , oft kle ine . 

Der Lehr l ing — so sage ich es ihnen immer 
— m u ß mindestens ein Geb iß zermahlen, bis er 
sich einfügt, besonders wenn er v i e l Tempera­
ment besitzt. Eis ist wie mit dem Einfahren 
von neuen Pferden, und das versteht woh l 
jeder O s t p r e u ß e . Manchmal m u ß der z u s t ä n d i g e 
Lehnlingsbetreuer der Landwirtschaftsschule und 
Wirtschaftsberatungsstelle i n T ä t i g k e i t treten, 
aber selten. Die Niedersachsen sind ruhige 
Leute; das hat der f rüher in O s t p r e u ß e n 
t ä t i g e Landwirtscbaftrsat zur G e n ü g e erfahren. 

Nach 8 oder 12 Wochen seit Beginn der Lehre 
findet das erste Lehrl ingstreffen statt. Den 
Lehr l ingen w i r d einiges ü b e r Berufsweg, A u s ­
bi ldung und Einfügung in den Betrieb gesagt. 
Dann geht es mit einem Omnibus in v o r b i l d ­
liche Betriebe, u m zu sehen u n d lernen. A m 
Schluß findet eine kurze Besprechung statt. 

Beim n ä c h s t e n Treffen in der Landwirtschafts­
schule werden Tage- und M e r k b ü c h e r vorge­
legt. V i e l e n macht das Kopfschmerzen. Der 
Lehrl ingsbetreuer — ich m ö c h t e sagen „Lehr­
l ingsvater" — sieht sich al les genau an, denn 
er s o l l ja d ie J ü n g l i n g e im F r ü h j a h r oder 
Herbst p rü fen . Die P r ü f u n g s k o m m i s s i o n be­
steht aus zwei Prak t ikern , die Lehrherren s ind, 
und einem Ver t re ter der Landwirtschaftsschule. 

Die Betreuung geht auch nach der P rü fung 
weiter. Es werden Stel len für die jungen Leute 
beschafft. Sie gehen i n geeignete Betriebe des 
Bezi rks a ls junge Leute oder besuchen die 
Landwirtschaftsschule von dem Betrieb aus, 
auf dem sie t ä t i g sind und sich b e w ä h r t haben. 
W ä h r e n d der Schulzeit erhalten die F lüch t l i nge 
durch V e r m i t t l u n g der Schule Beihi l fen aus 
dem Lastenausgleich. Nach Schu labsch luß fol­
gen weitere Lehr- u n d Wander jahre . 

II. Die Gehilfenzeit 
Die Geh i l f enp rü fung und der Besuch der 

LandwiTtschaftsschule dn den beiden ersten 
Gehilfenjahren s ind vorbei . Die Wander jahre 
beginnen nach den Lehrjahren. 

M a n soll te mindestens al le zwe i Jahre wech­
seln. Die Tei lnahme an den Gehi l fenfor tb i l ­
dungskursen der Landwirtschaftsschule ist zu 
empfehlen. Diese werden in Form von Arbei t s ­
gemeinschaften, i n denen jeder z u W o r t e 

Landwirtschaft hat politische Preise 
Essen ist das dringendste Bedürfnis des 

Menschen. Dann kommt Wohnung , dann K l e i ­
dung, und dann a l les andere. 

W i r Bauern haben das Pech, d a ß w i r Be­
dürfn is Nummer 1 zu befriedigen haben. Pech 
insofern, a ls unsere Preise s-taatlicherseits nach 
der Kaufkraft der ä r m e r e n Schichten der V e r ­
braucher ausgerichtet werden. Den besser ge­
stel l ten Schichten ist das na tü r l i ch nur recht, 
da sie die Ausgaben, die s ie bei den Nahrungs­
mit teln einsparen, für andere Zwecke zur V e r ­
fügung haben. Der Bauer t r ä g t a l so a l le in d.ie 
Kosten, die dem Staat durch die Notwendigke i t 
des Angebotes preiswerter Nahrungsmit te l er­
wachsen. Industrie und Gewerbe gehen bei ihrer 
Preisgestal tung v o n den Erzeugungskosten aus, 
denen sie, je nach Konjunktur , k le inere oder 
g r ö ß e r e Verd iens t spannen zuschlagen. W e n n 
Bindegarn, Maschinenersatztei le , Ö l f a rbe oder 
H a n d w e r k e r l ö h n e im Preise steigen, dann k r ä h t 
k e i n H u h n und k e i n H a h n danach. A b e r wehe, 
wenn die Butter- und Brotpreise das tun! 
Gle ich schreit a l les nach Öffnung der Grenzen! 

M a n darf nicht vergessen, daß unser Berufs­
s tand infolge der B e v ö l k e r u n g s z u n a h m e so weit 
ins' Hintertreffen geraten ist, d a ß unsere For­
derung nach Gleichberecht igung i n der Preis­
gestaltung schon aus diesem Grunde nicht popu­
lär ist. V o r 200 Jahren war der Bauernstand noch 
nicht das Opfer staatl . Preisdrucks geworden. 

„ A n n o 1740 den 10. Oktober galt e in Scheffel 
Roggen 30 Grote, bey Weihnachten a l l 36 
Grote, bey Lichtmessen a l l 44 Grote und bey 
Pfingsten gal t der Roggen 60 Grote. Gott der 
Herr , der gab ein gesegnetes Jahr." 

Der heutige poli t ische Preis für unsere Pro­
dukte ist der Hauptgrund für den chronischen 
Geldmange l , die Landflucht, R ü c k s t ä n d i g k e i t 
und zunehmende Verschu ldung bewirk t . Durch 
G e b ä u d e - und Inventarverfa l l , durch Eingriffe in 
den Viehbes tand und durch Unterent lohnung 
der mitarbei tenden F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n kann 
der Bauer d ie Fo lgen des pol i t ischen Preises 
eine Zeitlang, aber nicht immer auffangen. . 

Daß der S t a a t s f ü h r u n g diese Z u s a m m e n h ä n g e 
bekannt s ind, geht daraus hervor , d a ß der Land­
wirtschaft zum A u s g l e i c h für ihre UnterbeweT-
tung gewisse V e r g ü n s t i g u n g e n g e w ä h r t werden, 
wie es e twa bei der Umsatzsteuer und dem 
Rohölzo l l der F a l l ist. — D a ß unter Beibehal­
tung der Verbraucherpre ise die Erzeugnisse auf 
Kos ten der Handels - u n d VerarbeiterveTdienst-
spannen e r h ö h t werden k ö n n t e n , d ü r f t e a u ß e r 
a l l em Zwe i f e l stehen. 

W i r haben noch mehr T i s c h g ä s t e , die regel­
m ä ß i g mit aus unserem Topf essen. Leider 
passen sich die l ä n d l i c h e n K ö r p e r s c h a f t e n und 
Gemeindeverwal tungen nicht den finanziellen 
M ö g l i c h k e i t e n der Bauern, v o n denen und für 
die sie j a leben, an. K e i n M e n s c h h ä t t e etwas 
dagegen e inzuwenden, w e n n entsprechende 
N e u - und Umbauten auch auf den Bauernhöfen , 
wo sie mindestens ebenso dr ingend notwendig 
sind, d u r c h g e f ü h r t werden k ö n n t e n . — Wirt­
schaften nicht v ie le Bauern i n G e b ä u d e n , an 
denen sich seit Jahrhunder ten nicht das Ge­
ringste g e ä n d e r t hat? M a n vergleiche nur mal 
die Toi le t ten , w ie sde die j ü n g s t e n Stifte bei 
B e h ö r d e n u n d Genossenschaften benutzen, mit 
den angebauten Jauchegrubenlokussen, wie 
man sie noch häuf ig auf B a u e r n h ö f e n findet! 
V o n der U n m ö g l i c h k e i t , s ich m a s c h i n e n m ä ß i g 
zu modernis ieren, w i l l ich noch gar nicht 
mal reden, w e i l dadurch die A b h ä n g i g k e i t von 
Wirtschaftszweigen mit h ö h e r e m Preisniveau 
nur g r ö ß e r w i r d . Ich habe es l ä n g s t aufgege­
ben, mich i rgendwelchen I l lus ionen ü b e r eine 
g r u n d s ä t z l i c h e Besserung der V e r h ä l t n i s s e hin­
zugeben. Es gibt Leute, die sich selbst helfen, 
indem sie auf K u l t u r e n ausweichen, an deren 
Preis der Staat nicht so starr interessiert ist. 
Dazu g e h ö r e n heute Tabak u n d H o l z . 

Sicherl ich gibt es Fachleute, die ausrechnen 
k ö n n e n , w ie hoch die Preise für die Haupt­
nahrungsmit tel l iegen m ü ß t e n , wenn man der 
melkenden Bauersfrau einen Stundenlohn zu­
b i l l i gen w ü r d e , wie w i r ihn für den Maler lehr ­
l i n g bezahlen m ü s s e n , und dem Treckerfahrer 
einen solchen, wie w i r ihn dem Schmiedeqe-
se l len bezahlen. Ich nehme an, d a ß man zu Er­
gebnissen kommen w ü r d e , die es rechtfertigen, 
die Gemeindegrundsteuer auf die Bundeskasse 
zu ü b e r n e h m e n und die Umsatzsteuer fallen zu 
lassen. Dann t r ü g e die Gesamthei t des V o l k e s 
die Last der V e r s o r g u n g der ä r m e r e n Bevöl­
kerung mit b i l l i gen Nahrungsmit te ln . W i r haben 
uns aber schon so sehr an unsere vo lkswir t ­
schaftliche Aschenput te l ro l le g e w ö h n t , daß 
a l l e in schon ein solcher Gedanke lächerlich 
wi rk t . Dr. Hans Dietr . Ov ie , Gristede 

kommt, der etwas zum Thema des Tage9 bei­
tragen kann, du rchge führ t . Sie finden in den 
R ä u m e n der Landwirtschaftisschule statt, um 
so öfter , je n ä h e r die M e i s t e r p r ü f u n g rückt. Die 
M e i s t e r p r ü f u n g kann nach 9 Jahren Berufs­
t ä t i gke i t abgelegt werden, und zwar frühe­
stens mit 25 Jahren . G e h i l f e n p r ü f u n q und Be­
such der Landwirtschaftsschule s ind Voraus­
setzung. Ü b e r g a n g s b e s t i m m u n g e n erleichtern 
ä l t e r e n Gehi l fen die Zulassunq zur Prüfung. 
Fachschule, H ö h e r e Landbauschule oder Stu­
dium k ö n n e n bis zu 3 Jahren auf die 9 Jahre 
angerechnet werden. Auch der staatl . gepr. 
Landwi r t und der Dip lomlandwi r t m ü s s e n die 
M e i s t e r p r ü f u n g ablegen. Sie ist Voraussetzung 
für die A n e r k e n n u n a als Lehrherr , gleichwertig 
der M e i s t e r p r ü f u n g im Handwerk . 

„Gese l l e ist, der etwas kann, Meis ter , der 
etwas ersann." Das ist der Leitspruch bei der 
Gehi l fenfor tb i ldung im letzten Jahr vor der 
M e i s t e r p r ü f u n g , besonders aber in der Zukunft 
bei dem Treffen der Meis te r , von denen ein 
e indrucksvol ler Einf luß auf die Entwicklung 
des Berufes zu erwar ten ist. 
Dr. O s k i e r s k i , Landwirtschaftsschule Lüneburg . 

J ^ W t w o r t l l c h f ü , d i e B e t l a g e „ G e o r g i n e " : 
SV™L , M 0 1 1 ; , ° ' d e r l b t . r R 1 O , M a r s - I a - T o u r -
b t r a ß e 1/4. H i e r h e r b i t t e a u c h a l l e B e i t r ä g e 

f ü r d i e B e i l a g e G e o r g i n e " 
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R i f t . T d f n ^ T R W j r " " 5 e ^ i T * ^ 
* n l r * v o n * u n l ° , Ä Ä " £ & & m . V c n 
oder e in P a a r S c h u h e ab ^ w o \ i ™ rt»ngSStUck 

L a n d s l e u t e n d o r t d r ü b e n e i n e H S s e i » 
M i t m i r h a b e n s ich a m U . ö k t o ^ r V e ! 2re ach?' 
zehn T i l s i t e r a u f e i n e m g r o ß e n T r e f f e n m B e r l i n 
d a v o n ü b e r z e u g e n k ö n n e n , d a ß d o r t u n s e r e H l X 
n ö t i g ist! A m 2. W e i h n a c h t s f e i e r t a s flS w i e i n 
j ä h r l i c h d u r c h u n s e r e B e r l i n e r H e f m a t g r u p p ^ e fne 
B e s c h e r u n g d e r n o t l e i d e n d e n T i l s i t e r statt u n d eh 
bitte E u c h : L a ß t a u c h i n d i e s e m J a h r e E u r e H r -
zen u n d H ä n d e s p r e c h e n u n d sendet , w a s I h r ent ­
b e h r e n k ö n n t , a n u n s e r e H e i m a t g r u p p e n a c h R e r 
l i n , A n s c h r i f t : L a n d s m a n n s c h a f t Ostpreußen H e i " 
m a t g r u p p e T i l s i t - S t a d t , z H d . v o n H e r r n O t t o 
D i d l a p p . ( l ) B e r l i n - H a s e l h o r s t , G a r t e n f e l d e r s t r . I24g 

W e r d i e A b s i c h t h a b e n so l l te , e i n e m T i l s i t e r 
d u r c h d i r e k t e Z u s e n d u n g e i n e s P a k e t s e i n e W e i h ­
n a c h t s f r e u d e m a c h e n zu w o l l e n , d e m g e b e i c h c e m 
eine A n s c h r i f t auf . L a ß t u n s e r e l e i d g e p r ü f t e n 
L a n d s l e u t e n i c h t v e r g e b l i c h z u r W e i h n a c h t s b e s c h e -
runig n a c h B e r l i n k o m m e n , ze ig t u n s e r e V e r b u n d e n ­
hei t u n d bewe i s t , d a ß w i r zu g e g e n s e i t i g e r H i l f e 
stets b e r e i t s i n d ! — 6 

Ich b i t t e u m N a m h a f t m a c h u n g v o n s c h u l p f l i c h ­
t igen V o l l w a i s e n aus d e r S t a d t T i l s i t m i t 
g e n a u e n P e r s o n a l i e n u n d A n g a b e n d a r ü b e r w a n n 
u n d w o i h r e E l t e r n v e r s t o r b e n s i n d — W e r ist Im 
Bes i tz v o n a m t l i c h e n E i n h e i t s w e i t e n d e r M e m e l -
wiesen , d e r e n E i n h e i t s - u n d V e r k a u f s w e r t fast v o n 
a l l en B e h ö r d e n a n g e z w e i f e l t w i r d ? i c h b i t t e u m 
v o r ü b e r g e h e n d e Ü b e r l a s s u n g u n d Z u s e n d u n g d u r c h 
„ E i n s c h r e i b e n " , n a c h H e r s t e l l u n g v o n F o t o k o p i e n 
w e r d e n d iese d e m E i n s e n d e r w i e d e r p e r E i n ­
schre iben" zuges te l l t . 

Auif d e m l e t z t e n H e i m a t k r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g 
w u r d e m i r gesagt , d a ß v e r s c h i e d e n e L a n d s l e u t e e i n 
T e l e f o n - o d e r a u c h A d r e ß b u c h d e r S t a d t T i l s i t 
gerettet h a b e n s o l l e n . I ch b i t t e d i e B e s i t z e r d i e s e r 
B ü c h e r , s ie m i r e b e n f a l l s v o r ü b e r g e h e n d z u ü b e r ­
lassen, w e i l sie d r i n g e n d z u r S c h a d e n s f e s t s t e l l u n g 
b e n ö t i g t w e r d e n . 

M i t f r e u n d l i c h e n H e i m a t g r ü ß e n I h r E r n s t S t a d i e , 
(24b) W e s s e l b u r e n (Hols t . ) , P o s t f a c h . 

T i l s i t e r w e r d e n g e s u c h t : 

240/787 v o n S k e p s g a r d h , G e r h a r d , g e n a n n t 
„ D u c k i " , g e b . 20. 12. 04 z u T i l s i t , v e r m i ß t se i t F e ­
b r u a r 1945 m i t e i n e r P i o n i e r - E i n h e i t z w i s c h e n O d e r 
unid E l b e . 242 79« K o r n b e r g e r , F r a u E l s e , a u s 
T a u e r n , K r . T i l s i t - R a g n i t . — L i e m a n d t , F r a u 
M a r t h a , a u s T a u e r n , K r . T i l s i t - R a g n i t , b e i d e z u ­
letzt i n P y r i t z / P o m . w o h n h a f t g e w e s e n . 

A u s T i l s i t : 242/802 L o t s c h , W i l h e l m , u n d F r a u 
H e l e n e , g e b . K r ü g e r , C l a u s i u s s t r . 27, „ V i l l a S t e r n " , 
u n d d e r e n v e r h . T o c h t e r , F r a u D i e t e r i c h s , H i l d e ­
g a r d , g e b . 7. 8 . 08. — 246/814 K u d s z u s , M i c h a e l , 
K u r z e r G a n g 5, u n d d e r S o h n W i g b e r t . — 246/815 
J o h n , O t t o , e t w a 36 J a h r e a l t , F a b r i k s t r . 91. — 
248/818 W i l k o w s k i , F a m i l i e , G r G e r b e r s t r . 7. 
— N a u j o k s , F a m i l i e , G r . G e r b e r s t r . 7. — 248/819 
W e s t p h a l , W a l t e r , geb . 25. 12. 14, L a n d w e h r ­
s t r a ß e 20. — 250/827 S c h o r i e s , K u r t , g e b . 14. 2. 07, 
M a r i e n s t r . 7, s e i n e n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n w e r d e n 
gesucht . — 252/830 D z a e b e 1 , F r l . L u i s e , g e b . 10. 6. 

1915, K ö n i g s b e r g e r S t r . 119. — 254/830 B u n s a s , 
E h e p a a r , L i n d e n s t r . 30. — 254/840 H o y e r , A l f r e d , 
geb. 17. 11. 10, D e u t s c h e S t r . 73. — 254/842 S c h u l z , 
H e l e n e , B a h n h o f s t r . l , z u l e t z t i n S t a d e / E . w o h n h a f t 
g e w e s e n . — 260/857 T a u s e n d f r e u n d , O t t o , 
geb . e t w a 1900 u n d F a m i l i e , H o h e S t r . 18 ( H o f ­
g e b ä u d e ) . T a u s e n d f r e u n d , E d u a r d , geb . 
e t w a 1698, u n d F a m i l i e , R a g n i t e r S t r . — 

262/864 S c h w i d e w s k i , B e r n h a r d , geb . 11. 2. 
1916, R a g n i t e r S t r . 13. — 262/866 M a t z i k , C h r i s t o p h , 
geb. 2. 7. 70, G a r n i s o n s t r . 10, i m O k t o b e r 1944 z u 
V e r w a n d t e n n a c h L i m ritz ü b e r K ü s t r i n e v a k u i e r t , 
von d o r t f e h l t j e d e S p u r . — 278/917 S c h u l z , F r a u 
E v a , g e b . S k r o d o l i e s , g e b 6. 4. 00, L a n g g a s s e 20. 
B u t t k u s , P a u l , g e b . 16. 7 93, G a r t e n s t r . 11. — 
278/918 D e m k e , H e r b e r t , geb . 19. 11. 26 z u P u l s , 
w o h n h a f t g e w e s e n K o n i t z e r W e g 73, o d e r s e i n e A n ­
g e h ö r i g e n . — 284/940 J o n a s , H o r s t , g e b . 3. 5. 28, 
K a l l k a . p p e r S t r . 79, v o n F e b r u a r 1945 a u s D a n z i g 
le tzte N a c h r i c h t , s e i t d e m v e r m i ß t . — 292/967 
L e m k e , F r a u A n n a , D r u m m s t r . 7, o d e r A n g e h ö ­
r i g e de s E h e m a n n e s F r i t z L e m k e , geb . 8. 6. 09. — 
304/1021 P e t r a u t z k e , A n t o n , C l a u s i u s s t r . , geb . 
1912 o d e r 1915, W a c h t m s t r . , l e tz te A n s c h r . : 1. M a r s c h -
A u f i k l . - E r s . - A b t . 1 M a r i e n w e r d e r , i m S e p t e m b e r 
1944. — 305/1028 R o s s , H e i n z , g e b . 17. 7. 1914, w a r 
b i s 1939 b e i m K a t a s t e r a m t anges te l l t . — 307/1040 
W a l t e r , F r a u G r e t e , G o l d s c h m i e d e s t r . 32. — 
309/1049 R ä t h e r , H u g o , F l e i s c h e r s t r . 13. — 309/1052 
G e n e r a l , P a u l , S t o l b e c k e r S t r . 44. S c h l e n d -
n e r o d e r a u c h S c h i e n t h e r , J u l i u s , A r b e i t e r , R a g ­
n i t e r S t r . 20. — 309/1054 N i c k e l , G u s t a v , G e t r e i d e ­
k a u f m a n n , I n h . d e r F a . v . S e i t e n S o m m e r s t r . 42. 

B i t t e , g e b e n S i e i n I h r e r A n t w o r t 
d i e v o r s t e h e n d e N u m m e r a n ! 

316/1108 S e i d e n b e r g , H e d w i g , H a u s b e s i t z e r i n , 
K a s e r n e n s t r . 54. N a u b u r , M a x , u n d F r a u F r i d a , 
geb. S e i d e n b e r g , F l o t t w e l l s t r . 9. — 318/1109 A u g a t , 
F r a u E v a - M a r i a , g e b . M a g u n s k y , G a r t e n s t r . 37a. — 
316/1110 D e l u w e i t , B r u n o , u n d F r a u F r i d a , m i t 
d e n K i n d e r n H e l g a u n d S i e g f r i e d , R a g n i t e r S t r . 1, 
ist 1945 i n L i p p e r s d o r f , K r . M a r i e n b e r g i . E r z g e b . 
w o h n h a f t g e w e s e n , w o h e u t e ? — 319/1111 R o h r ­
m o s e r , E r n s t , geb . 12. 9. c a . 1866, L a n d w e h r s t r . 13. 

— 319/1112 K u e h n , P a u l , geb . 19. 5. 71, u n d seine 
E h e f r a u E m m a , geb . Szegl ies , geb . 18. 2. 76, L a n d ­
w e h r s t r . 17 p t r . , b e i d e so l l en b is M i t t e O k t o b e r 1945 
i n D a n z i g g e w e s e n se in , w o K . u m diese Z e l t v e r ­
s t o r b e n u n d se ine E h e f r a u m i t e i n e m R o t - K r e u z -
T r a n s p o r t a b g e f a h r e n se in so l l . W e r k a n n ü b e r 
das S c h i c k s a l d ieses E h e p a a r e s G e n a u e r e s b e r i c h ­
ten? — 319 1113 D i e E i n w o h n e r f o l g e n d e r H ä u s e r w e r ­
d e n gesucht : H e i n r i c h s w a l d e r S t r . 34, u n d F i n k e ­
n a u 52. — 319/1115 H e i n , A u g u s t , Sch lage ters tr . 33, 
seit 20 . 2. 1945 i n o d e r u m D a n z i g v e r m i ß t . 
K u h n k e , F r a u M e t a , K a s e r n e n s t r . 17. — 319/1117 
S t r a s d a s , F r a u A g a t h e , geb. L e s s i n g , N i k s c h e n , 
K r . P o g e g e n , letzte W o h n u n g B r ü c k e n s t r . 2 ( E i s e n ­
b a h n b r ü c k e ü b e r d e r M e m e l ) sol l 1945 In H u s u m 
g e w e s e n se in . — 320/1118 L o r a t , B r u n o , geb. 25. 9. 
1929, G r . G e r b e r s t r . 13/14. — 320/1119 Z i p l i e s , 
F r i t z , B ä c k e r m e i s t e r . — 320/1120 P i e c k , E r n s t , 
S t r o m g a s s e 5. B r o s t , G e r h a r d , S t r o m g a s s e 4 — 
320 1121 E n d r e j a t , H e r b e r t , b e s c h ä f t i g t gewesen 
be i d e r F a . W e l z Sc N e i t z . R e i n e c k e r , K u r t , 
I n h a b e r d e r G a s t s t ä t t e z u r K l e i n b a h n a n d e r 
M e m e l b r ü c k e . — 3 2 0 1 1 2 2 M e y e r C a r l , u n d F r a u 
H e l e n e , geb . G r o n a u , Stadt. V o l l z i e h u n g s b e a n v t e r , 
L a n d w e h r s t r . . — 320'1123 S k a m b r a k s , F r a u 
A m a l i e , F l e i s c h e r s t r . 7. B a r t e 1 , F r a u T r u d e , 
F l e i s c h e r s t r . 7. N o m j e w e i t , F r a u L i s b e t h , geb. 
S k a m b r a k s , S t o l b e c k e r S t r . — 320'1124 L e m k e , 
W i l l y , L a n d w e h r s t r . 21, b e s c h ä f t i g t gewesen auf 
d e m L a n d r a t s a m t i n T i l s i t . — 321/1125 C y m a y , 
F r a u A u g u s t e , v e r w . J o h n , geb . R i c h t e r . F a b r i k ­
s t r a ß e 91. — 321/1126 S t i e f , E r i c h , G r . G e r b e r s t r . 
L e m k e , F r i c h , L a n d w e h r s t r . ( T a n k s t e l l e a m H o ­
h e n T o r b . W e d l e r ) . _ 321/1127 W i l l n u s , B e r n -
;lä * ß e b - 2 2 ' 7 - 2 5 , A m D e u t s c h e n T o r 2, seit J a n u a r 
194D i m O s t e n v e r s c h o l l e n , letzte F e l d p o s t - N r . 54 189 
L g P o s e n . — 321/1128 S u b a t h , F r a u G e r t r u d , 
geb . D a n u l l , Ü b e r m e m e l . — 321/1128 S i m m a t , 
£ , Y ~ ' u n d F r a u Ida , geb . L o r a t , K i r c h e n s t r . 13 — 
i 2 l 1130 H e i n r i c h , P a u l , S c h a c h t m e i s t e r , e t w a 
56 J a h r e alt , G r a b e n s t r a ß e . T e s s a t , B ä c k e r m e i ­
s ter , e t w a 70 J a h r e alt , Ü b e r m e m e l . G r 1 g o w s k i , 
O t t o , e t w a 50 J a h r e alt, S i e d l u n g a m R e n n p l a t z . 
R o s e n b a c h , K a u f m a n n , H o h e S t r a ß e - F l e t c h e r -
p la tz D u m m e t e i t , I n h . d e r F a . D u m m e t e i t & 
U l r i c h , F l e t c h e r p l a i z . 

B e i a l l e n Z u s c h r i f t e n w i r d g e b e t e n , u n b e d i n g t d i e 
v o r s t e h e n d e K e n n - N u m m e r a n z u g e b e n u n d b e i 
a l l e n A n f r a g e n R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n W e r ü b e r 
d e n V e r b l e i b der- v o r s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n P e r ­
s o n e n A u s k u n f t g e b e n k a n n , te i le d ieses b i t te so for t 
m i t , a n : E m s t S t a d i e , (24b) W e s s e l b u r e n (Hols te in) , 
P o s t f a c h . 

Gumbinnen 
G u m b i n n e r aus Os t u n d W e s t In B e r l i n 

A m S o n n t a g , d e m 1. N o v e m b e r , k a m d i e G u m ­
b i n n e r F a m i l i e i n B e r l i n z u s a m m e n , d a s j a d i e 
b e s o n d e r e A u f g a b e hat , B r ü c k e z u d e n L a n d s l e u ­
t e n z u se in , d i e i h r L e b e n i n d e r S o w j e t z o n e f r i s t e n 
m ü s s e n . F ü r s ie b e d e u t e n d i e S t u n d e n d e r G e ­
m e i n s c h a f t m i t d e n a l t e n H e i m a t g e n o s s e n e i n e 
b e s o n d e r e S t ä r k u n g i h r e r Z u v e r s i c h t . D i e K r e i s ­
g r u p p e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t i n B e r l i n wi s sen , 
d a ß d iese T a t s a c h e i h n e n e i n e g r o ß e V e r a n t w o r ­
t u n g a u f e r l e g t , u n d sie s i n d d a n k b a r d a f ü r , d a ß 
d i e Z e n t r a l e u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t i n H a m b u r g 
s ie t a t k r ä f t i g u n t e r s t ü t z t . 

U n s e r G u m b i n n e r K r e i s v e r t r e t e r K u n t z e besuchte 
d i e B e r l i n e r G r u p p e z u m d r i t t e n M a l e , d i e s m a l 
beg le i t e t v o n L a n d s m a n n L i n g s m l n a t , d e m e i f r i g e n 
B e t r e u e r u n s e r e r H e i m a t k r e i s k a r t e i , u n d L a n d s ­
m a n n G e b a u e r , d e m G r ü n d e r des G u m b i n n e r H e i -
m a t a r c h i v e s . K r e i s v e r t r e t e r K u n t z e gedachte i n 
s e i n e r A n s p r a c h e d e r T o t e n , u n s e r e r G e f a n g e n e n 
u n d d e r L a n d s l e u t e , d i e i n d e r H e i m a t w i e G e f a n ­
gene l e b e n . Z u m l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n A u f g a b e n ­
k r e i s sagte er , es gelte n i c h t n u r , d i e L a n d s l e u t e 
m a t e r i e l l z u u n t e r s t ü t z e n , s o n d e r n ebenso , u n s e r e 
h e i m a t p o l i t i s c h e A u f g a b e z u e r f ü l l e n . D a z u g e h ö r e 
es a u c h , d e n j u n g e n O s t p r e u ß e n d i e H e i m a t l i e b e 
e i n z u p f l a n z e n . D e n G u m l b l n n e r n i n d e r S o w j e t ­
z o n e k o n n t e e r v e r s i c h e r n , d a ß d i e G u m b i n n e r G e ­
m e i n s c h a f t a l l e K r ä f t e a n s p a n n t , u m i h n e n z u h e l ­
f e n . E i n e P ä c k c h e n a k t i o n m a c h t diese H i l f e w i r k ­
s a m . F a m i l i e n i m W e s t e n ü b e r n e h m e n P a t e n ­
schaf ten f ü r F a m i l i e n i n d e r Z o n e w i e i n d e r H e i ­
m a t . J e d e r B r i e f u n d jedes P ä c k c h e n sol le b e k u n ­
d e n : W i r v e r g e s s e n e u c h n i c h t u n d lassen e u c h 
n i c h t i m S t i c h ! 

L a n d s m a n n L i n g s m i n a t s ch i lder te d e n A u f b a u 
s e i n e r K a r t e i , d i e jetzt r u n d z e h n t a u s e n d A n s c h r i f ­
t e n u m f a ß t . Z u r E r r e i c h u n g des Z i e l e s , d a ß d i e 
K a r t e i ü b e r d a s S c h i c k s a l j edes G u m b i n n e r s A u s ­
k u n f t g e b e n k a n n , ge l te es v o r a l l e m , d ie A n ­
s c h r i f t e n d e r i n d e r S o w j e t z o n e l e b e n d e n G u m ­
b i n n e r z u e r m i t t e l n . J e d e r A n w e s e n d e w u r d e u m 
se ine M i t h i l f e z u r L ö s u n g d i e s e r s c h w i e r i g e n A u f ­
gabe gebe ten . D e r B e r l i n e r K r e i s o b m a n n , P f a r r e r 
M o r i t z , d a n k t e d e n G ä s t e n f ü r das b e s o n d e r e Intern 
esse, d a s s ie f ü r d i e A r b e i t i n B e r l i n ze igen . E r 
g a b s e i n e r F r e u d e d a r ü b e r A u s d r u c k , d a ß n a c h d e r 
A u f h e b u n g d e r B a h n s p e r r e w i e d e r v i e l e F r e u n d e 
aus d e r Z o n e a n d e n B e r l i n e r T r e f f e n t e i l n e h m e n 
k ö n n e n . D i e S o r g e f ü r sie sei e i n b e s o n d e r e s A n ­
l i e g e n d e r B e r l i n e r K r e i s g r u p p e . M i t b e s o n d e r e r 
S p a n n u n g e r w a r t e t e n d i e e t w a d r e i h u n d e r t V e r ­
s a m m e l t e n d ie V o r f ü h r u n g des G u m b i n n e r L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g e s . F ü r e i n e S t u n d e k e h r t e n s ie i n d i e 
al te ge l i ebte H e i m a t z u r ü c k L a n d s m a n n G e b a u e r 
hat d i e S e r i e d u r c h n e u e B i l d e r e r w e i t e r n k ö n n e n 
u n d d e n G u m b i n n e r n e i n s c h ö n e s G e s c h e n k 
g e m a c h t . M i t m a n c h e m h e i m a t l i c h e n S c h e r z w u ß t e 
e r s e i n e n V o r t r a g z u w ü r z e n . M . 

Königsberg 
D i e M e r c a t o r - G e s e l l s c h a f t i n D u i s b u r g , der P a ­

tenstadt d e r K ö n i g s b e r g e r . h a t K ö n i g s b e r g i n i h r e 
B e s t r e b u n g e n z u r Pflege d e r H e i m a t l i e b e e i n b e ­
zogen. V o r e i n e m J a h r bere i t s gab auf E i n l a d u n g 
d e r Gese l l s chaf t F r a u G r a b o w s k y e i n e n B e r i c h t 
ü b e r i h r e E r l e b n i s s e i n K ö n i g s b e r g i n d e n J a h r e n 
1945—48. A m 23. O k t o b e r s p r a c h n u n S t a d t k ä m m e r e r 
D r . G i e r e ü b e r Gesch ich te u n d B e d e u t u n g der ost­
p r e u ß i s c h e n H a u p t s t a d t . D i e S t a d t b i l d s t e l l d zeigte 
d ie v o n i h r i m R a h m e n d e r Patenschaf t ü b e r n o m ­
m e n e n v o r z ü g l i c h e n F a r b a u f n a h m e n aus K ö n i g s ­
b e r g u n d se iner U m g e b u n g . D i e A u l a des L a n d -
f e r m a n n - G y m n a s i u i m s w a r dicht g e f ü l l t . — 

A i i s k u n f t a u f d i e F r a g e n d e r K ö n i g s b e r g e r erte i l t 
d ie P a t e n s t a d t D u i s b u r g i n e i n e r B r o s c h ü r e , i n d e r 
die h e u t i g e n A n s c h r i f t e n , N a c h f o l g e i n s t a n z e n u n d 
S a m m e l s t e l l e n a l l e r g r e i f b a r e n K ö n i g s b e r g e r B e ­
h ö r d e n , S c h u l e n , B ü c h e r e i e n , B e r u f s v e r b ä n d e , V e r ­
e i n e usw. z u s a m m e n g e s t e l l t s i n d . W e r dieses A u s ­
kunf t she f t b e n ö t i g t , w e n d e s ich a n d ie Stadt D u i s ­
b u r g . A u s k u n f t s t e l l e K ö n i g s b e r g . 

Bartenstein 
D i e E h e l e u t e F r i e d r i c h u n d M a r i a H e i s t e r aus 

W ö t e r k e i m w e r d e n gesucht . S i e so l l ten i n D ü s s e l ­
d o r f w o h n e n , s i n d a b e r d o r t n i c h t gemeldet . E s 
h a n d e l t s ich u m d i e Z u s a m m e n f ü h r u n g m i t d e m 
b i s h e r v e r m i ß t e n S o h n . Z w e c k d i e n l i c h e A n g a b e n 
erb i t t e t Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r , (20a) C e l l e , H a n n o v e r ­
sche S t r a ß e 2. 

Johannisburg 
A m 17. O k t o b e r f a n d das ers te Z u s a m m e n t r e f f e n 

u n s e r e r J o h a n n i s b u r g e r L a n d s l e u t e i n u n s e r e m 
Patemkre i s F l e n s b u r g statt. 29 L a n d s l e u t e f a n d e n 
s i ch z u s a m m e n u n d b e g r ü ß t e n d e n Z u s a m m e n ­
s c h l u ß . I n d e n A r b e l t s a u s s c h u ß w u r d e n g e w ä h l t 
L a n d s m a n n Schlonsfci , F r a u R u b a c h Roigee, S t a d i r a t 
L i n d a , Buchdrrucker B n i s c h k e , K a u f m a n n W o e l k . 
D a s n ä c h s t e T r e f f e n f indet a m 6. D e z e m b e r , 11 U h r , 
i n F l e n s b u r g , H a r m o n i e , statt. L a n d s l e u t e aus d e r 
u n m i t t e l b a r e n N ä h e v o n F l e n s b u r g w e r d e n gebe­
ten , i h r e A n s c h r i f t e n L a n d s m a n n S c h l o n s k i , J u s t i z -
O b e r - I n s p e k t o r , F l e n s b u r g , S c h ü t z e n k u h l e 23, m i t ­
z u t e i l e n . 

D a d i e A n s c h r i f t e n l i s t e i m L a u f e des W i n t e r s 
n e u geschr i eben w e r d e n so l l , b i t t e ich n o c h m a l s , a l le 
A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g e n m i r b e k a n n t z u g e b e n . 

G e s u c h t w e r d e n : F e l s n e r , J o h a n n i s b u r g ; T o c h ­
ter G r e t e w a r A s s i s t e n t i n b e i D r . H o p p e , L y c k . W e r 
k a n n e twas ü b e r d a s S c h i c k s a l n a c h f o l g e n d e r 
L a n d s l e u t e , d i e als e h e m a l i g e W e h r m a c h t s a n g e h ö ­
r i g e v e r m i ß t w e r d e n , aussagen? M a r k e w i t z , A u ­
gust, geb. 02, F e l d p o s t 23 370, H e i m a t o r t M o r g e n . 
M a r k e w i t z , E m i l , geb. 00, V o l k s s t u r m , so l l b i s 
P o m m e r n g e k o m m e n sein. K l a a r , L o t h a r , S S - D i ­
v i s i o n R e i c h , v e r m i ß t i n N o r d f r a n k r e i c h . W i l k , 
H e i n r i c h , G r o ß d o r f , zu le tz t H a u p t v e r b a n d p l a t z 
S te in fe lde , W e s t d e u t s c h l a n d . 

F r . W K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , A l t w a r m b ü c h e n . 

Allenstein Stadt und Land 
D a s T r e f f e n i n H a n n o v e r 

W o h l gegen 800 A l l e n s t e i n e r aus b e i d e n A l l e n ­
s t e i n e r K r e i s e n t r a f e n s i c h In H a n n o v e r - L i m m e r . 
D a s g e w o h n t e B i l d e i n e r h o c h g e s t i m m t e n G e m e i n ­
schaft: M a n g i n g z u n ä c h s t suchend , p r ü f e n d h e r ­
u m . — E i n z e l n e G e s i c h t e r k o m m e n so b e k a n n t v o r . 
T r o t z d e m k a n n m a n sie b e i m bes ten W i l l e n n i ch t 
u n t e r b r i n g e n ! D i e J a h r e , d a s V e r t r i e b e n e n s c h i c k -
sal s c h r i e b e n i h r e R u n e n . M a n stel lt s ich v o r . . . 
„ J a , n a t ü r l i c h " , u n d d e r K o n t a k t g e m e i n s a m e r 
n a c h b a r s c h a f t l i c h e r L e b e n s z u s a m m e n h ä n g e ist n e u 
geschlossen. 

U n e r m ü d l i c h g a b e n die K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r v o n 
A l l e n s t e i n Stadt u n d L a n d . P . T e b n e r u n d B . K r ä ­
m e r , A u s k u n f t . A u s d e m L a n d k r e i s n o c h v ie le , 
al lzuiviele Sch icksa le i m p r o v i s i e r t e n , a r m s e l i g e n 
V e g e t i e r e n s . U n s e r e n o s t p r e u ß i s c h e n B a u e r n geht 
es n a c h w i e v o r a m schlechtesten! E i n z e l n e n G e ­
s c h ä f t s l e u t e n u n d H a n d w e r k e r n aus d e r Stadt 
A l l e n s t e i n ist es d a g e g e n e r f r e u l i c h e r w e i s e g e l u n ­
gen , w i r t s c h a f t l i c h w i e d e r B o d e n z u g e w i n n e n . 
W a g e n u n d M o t o r r ä d e r v o r d e m R e s t a u r a n t b e ­
zeugten es. D e n n o c h sei D e u t s c h l a n d o h n e seine 
O s t p r o v i n z e n a u f d i e D a u e r n i ch t l e b e n s f ä h i g , sagte 
F o r s t m e i s t e r L o e f f k e , d e r K r e i s v e r t r e t e r der Stadt 
A l l e n s t e i n . D e s h a l b se i f ü r j e d e n D e u t s c h e n , u n d 
erst recht f ü r j e d e n O s t p r e u ß e n e i n e Schicksa l s ­
f rage die R ü c k g e w i n n u n g d e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­
m a i . Z u m S c h l u ß s e iner R e d e r i e f L o e f f k e z u g l ä u ­
b i g e m V e r t r a u e n auf : D i e L a n d s m a n n s c h a f t p r ü f e 
a l le M ö g l i c h k e i t e n u n d beschrei te a l le W e g e , d ie 
n a c h O s t p r e u ß e n f ü h r t e n . D i e S t u n d e d e r E n t s c h e i ­
d u n g w ü r d e d i e L a n d s m a n n s c h a f t n i ch t u n v o r ­
bere i te t a n t r e f f e n . Diese G e w i ß h e i t so l l t en die 
A l l e n s t e i n e r m i t n a c h H a u s e n e h m e n . 

D e r K r e i s v e r t r e t e r des L a n d k r e i s e s A l l e n s t e i n , 
E g b e r t O t t o , s p r a c h z u r b e w e g t e n deutschen S t a d t ­
geschichte des 6 0 0 j ä h r i g e n A l l e n s t e i n s . E r f o r d e r t e 
d i e K l e i n g l ä u b i g e n auf, d e n g r o ß e n U m s c h w u n g , 
das A u f h e l l e n des p o l i t i s c h e n H o r i z o n t s z u sehen . 
„ W e r G e l e g e n h e i t hat . i m A u s l a n d pol i t i sche G e ­
s p r ä c h e z u f ü h r e n , k a n n v o n d o r t , aus d e r v e r ­
ä n d e r t e n P e r s p e k t i v e erst d e n W a n d e l zu u n s e r e n 
G u n s t e n , unsere S t ä r k e u n d die V e r b e s s e r u n g u n ­
serer o s t i p r e u ß i s c h e n P o s i t i o n richtig ermessen." 
D e r V o r s i t z e n d e d e r A l l e n s t e i n e r in B e r l i n . L e o 
K u n a t h , ü b e r b r a c h t e , a u f r i c h t i g b e g r ü ß t , d i e G r ü ß e 
d e r B e r l i n e r . D i e erste S t r o p h e des D e u t s c h l a n d ­
l iedes b e s c h l o ß d e n off iz ie l len T e i l . A n s c h l i e ß e n d 
tagten die V o r s t ä n d e der b e i d e n A l l e n s t e i n e r H e i ­
m a t k r e i s e . 

Wit gratulieren.,. 
Wir gratulieren 

zum 93. Geburtstag 
am 22 November Frau Julie Koppel aus Ortels­

burg. Sie wohnt bei ihrer Tochter Hanna Dudda in 
Mönchen-Gladbach, V iktor ias traße 3. 

zum 89. Geburtstag 
am 27. November der Lehrerin i. R. Marie Henke 

aus Königsberg . Sie lebt jetzt in Bad Neuenahr, 
Haus Abendfrieden. 

zum 87. Geburtstag 
am 10. November der Al tbäuer in Marie Adloff, 

geb Arndt, aus Borchertsdorf, jetzt bei ihrem Sohn 
in Förden-Barl, Kreis Segeberg, Holstein, 
zum 86. Geburtstag „ - , T , „ 

am 16. November Frau Bertha Bachler aus Inster­
weide, Kreis Tilsit-Ragnit, heute in Sievershausen, 
Kreis Burgdorf, 
zum 83. Geburtstag 

am 9. November Frau Maria ^f^f^Z/w' 
nigsberg, Dohnas traße IIa. Sie lebt m Lubbecke/W., 
Alsweder Straße 21. 

zum 82. Geburtstag 
am 14. Oktober Frau Lina Olstowski. Sie M U * * 

in Berchtesgaden-Schönau, Obb., Haus Drachllehnen, 

" a m 2. November der M e m e l l ä n d e r i n Frau Luise 
Stahl. Sie wohnt in Ehringen, Kreis Wolfhagen, 

über Arolsen. . . A„„„ct in aus Ro-
am 12. November Frau Marie August.n aus Ko 

senberg im Kreis Hoihgenbeil. Jetzt lebt 
Altersheim Himmelpforten, Kreis Stade. 

zum 80. Geburtstag , . 
am 7. November; ^ 1 

b e i Familie Neunaber in O l ü e n u u r y , 

am 10. November Frau Karoline Jendrny, geb. 
Danlovski, aus Hartigswalde, Kreis Neidenburg, 
jetzt Uetersen, Holstein, Deichstraße 5. 

am 15. November dem Altbauern Wilhelm Ma-
jewski aus Semmering, Kreis Neidenburg. Er ver­
bringt seinen Lebensabend in Heide, Holstein, Am 
Kleinbahnhof 2. 

am 16. November dem Lokomotivführer i. R. Wal­
ter Dorsch aus Allenstein. Jetzt wohnt er in Berlin-
Frohnau, Olwenss traße 19. 

am 18. November dem Konrektor i. R. Max Plehn, 
früher in Königsberg , jetzt bei seinem Sohn in 
Brekendorf, Kreis Eckernförde. 

am 18. November dem Oberzugschaffner i. R. 
Eduard Bode (früher Bogdanski). Er lebt bei seiner 
Tochter in Bad Segeberg, Kurhausstraße 27. 

am 18. November dem Konrektor i. R. Max Plehn 
aus Königsberg-Ponarth . Er lebt jetzt bei seinem 
Sohn in Brekendorf, Kreis Eckernförde. 

am 19. November Frau Vally Schreiber, geb. Exner, 
aus Königsberg . Sie wohnt in Stuttgart-Feuerbach, 
Tannenäckerstraße 18. 

am 22. November Frau Luise Graade aus Grün­
heide im Kreise Johannisburg. Heute lebt sie in 
Halvestorf bei Hameln. 

zum 75. Geburtstag 

am 2. November Frau Elfriede Kempa aus Oste­
rode. Sie lebt in Bielefeld, Talbrückenstraße 95. 

am 6. November Frau Auguste Stolla aus Königs­
berg, jetzt in Eutin/Holstein, Schloßstraße 2. 

am 12. November Frau Else Schokols aus Tilsit, 
Stolbecker Straße 19, jetzt Euskirchen/Rheinland, 
Kommerner Straße 160. 

am 12. November Frau Anna-Marie Atzpadin, geb. 
Goldbach, früher Insteiburg, jetzt in der Sowjetzone. 

am 13. November dem früheren Gutsbesitzer und 
Kaufmann Karl Schienwald aus Tilsit, jetzt in 
(2la) Neuenkirchen über Rheine, Hauptstraße 55. 

am 15. November der Ehefrau des langjährigen 
Stadtbaumeisters der Stadt Bartenstein, Frau Hedwig 
Birkenfaid. Baumeister Birkenfeld selbst steht im 
73. Lebensjahr und arbeitet immer noch in seinem 
Beruf. Das Ehepaar wohnt in der Sowjetzone. 

am 15. November den Geschwistern Elise und 
Minna Warschat aus Kampeneck im Kreise Inster­
burg, jetzt (22a) Pattscheid-Romberg 1 bei Opladen, 
Bezirk Düsseldorf. 

am 16. November Frau Hedwig Heinrich, geb. Jen-
dricke, aus Braunsberg, jetzt (16) Stierstadt i. Taunus, 
Pfaffenweg 6. 

am 17. November dem Postbetriebswart i. R. 
August Ulonska aus Orteisburg. Er lebt in Waldmiel, 
Kreis Kempen-Krefeld, Sechs Linden 6. 

am 18. November Frau Michaeline Grentz aus 
Osterode. Sie wohnt in (20a) Kirchohsen, Hauptstr. 60. 

am 20. November dem technischen Stadtamtmann 
aus Königsberg Richard Wittig. Er wohnt in Bam­
berg, Schützenstraße 55. 

Goldene Hochzeiten 
Am 6. November konnten Altbauer August Lack­

ner und Frau Maria, geb. Moritz, aus Bredauen, 
Kreis Ebenrode, in Langenstein, Kreis Marburg, ihre 
Goldene Hochzeit begehen. 

Am 12. November feierten ihre Goldene Hochzeit 
Johann Sievert und Frau Minna, geb. Sawodny, zur 
Zeit in Rachut b. Malente, Kreis Eutin. Sie stammen 
aus I lgenhöh, Kreis Osterode. 

A m 12. November feierten den Tag ihrer Gol­
denen Hochzeit Johann Sievert und Frau Wilhelmine 
aus I lgenhöh im Kreise Osterode. Sie leben in 
Rachut bei Malente, Kreis Eutin, Holstein. 

Am 22. November feiern ihre Goldene Hochzeit 
Bauer Gottlieb Skrodzki und Frau Agathe. Sie leben 
in der Sowjetzone und stammen aus Herzogsdorf 
bei Arys. 
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Ein Treffen ostpreußischer Frauen 
E s w i r d u m V o r s c h l ä g e gebeten 

N a c h der Z u s a m m e n k u n f t a m 12. S e p t e m b e r in 
H a n n o v e r ist v o n v i e l e n Se l ten der W u n s c h g e ä u ­
ß e r t w o r d e n , a l l j ä h r l i c h e in T r e f f e n der o s t p r e u ­
ß i s c h e n F r a u e n aus Stadt u n d L a n d e i n z u r i c h t e n , 
auch ohne 70. G e b u r t s t a g oder e ine a n d e r e b e s o n ­
dere V e r a n l a s s u n g . 

D a h e r m ö c h t e n w i r gerne rechtze i t ig die W ü n « c h e 
h ö r e n , d a versch iedene V o r s c h l ä g e bereits v o r ­
l i egen . Ich bitte d a h e r , a m besten a n dieser Ste l le 
Ihre M e i n u n g d a r ü b e r z u m A u s d r u c k zu b r i n g e n , 
d a m i t recht v ie le zu Ä u ß e r u n g e n angeregt w e r d e n 
u n d w i r e in B i l d der v e r s c h i e d e n e n W ü n s c h e h a b e n . 

W o l l e n w i r uns a l l j ä h r l i c h i n H a n n o v e r t re f f en 
oder a b w e c h s e l n d i n v e r s c h i e d e n e n S t ä d t e n u n d i n 
we lchen? 

S o l l s ich das T r e f f e n a u f e inen N a c h m i t t a g be­
s c h r ä n k e n oder ausgedehnt w e r d e n , e t w a v e r b u n ­
d e n m i t e i n e m A u s f l u g oder B e s i c h t i g u n g der G a r ­
t e n b a u a u s s t e l l u n g oder w i r d das z u teuer? 

W a s k ö n n t e n S ie z u r A u s g e s t a l t u n g vorsch lagen? 
F ü r j e d e n V o r s c h l a g w ä r e ich d a n k b a r . D i e o b e n 
geste l l ten F r a g e n so l l en n u r einige A n h a l t s p u n k t e 
geben , ke ineswegs als e r s c h ö p f e n d gel ten. A l s o 
bitte recht rege A u s s p r a c h e ! 

M i t h e i m a t l i c h e m G r u ß F r e i i n v o n G a y l , 
(20a) O b e r n k i r c h e n ( H a n n o v e r ) , St i f t . 

Ostpreußen Salzburger Abkunft 
U n t e r d e n v e r s c h i e d e n e n E i n w a n d e r e r s t r ö m e n , 

die unsere o s t p r e u ß i s c h e B e v ö l k e r u n g z u s a m m e n ­
setzten, w a r der sa lzburgische e iner d e r w e r t v o l l ­
s ten . I m J a h r e 1732 v e r l i e ß e in g r o ß e r T e i l d e r 
S a l z b u r g e r B e v ö l k e r u n g se ine H e i m a t u n d w u r d e 
v o m p r e u ß i s c h e n K ö n i g F r i e d r i c h W i l h e l m I. auf ­
g e n o m m e n u n d in O s t p r e u ß e n anges iedel t . F l e i ß 
u n d T ü c h t i g k e i t machte die S a l z b u r g e r b a l d z u a n ­
gesehenen o s t p r e u ß i s c h e n B a u e r n u n d B ü r g e r n . 

H e u t e s ind sie z u m z w e i t e n M a l e v e r t r i e b e n , o h n e 
d a ß e i n a u f n a h m e b e r e i t e s L a n d i h n e n B o d e n u n d 
A r b e i t g ibt . D ie N a c h f a h r e n der o s t p r e u ß i s c h e n 
S a l z b u r g e r s i n d jetzt i n V e r b i n d u n g m i t d e m 
U r s p r u n g s l a n d i h r e r A h n e n getreten . D e r L a n d e s ­
h a u p t m a n n i n S a l z b u r g tei lte m i t , d a ß d i e S a l z ­
b u r g e r L a n d e s r e g i e r u n g b e s c h l o s ­
s e n h a t , d i e P a t e n s c h a f t f ü r d i e 
N a c h k o m m e n d e r i m 18. J a h r h u n d e r t 
v o n S a l z b u r g n a c h O s t p r e u ß e n a u s ­
g e w a n d e r t e n F a m i l i e n z u ü b e r n e h ­
m e n . E i n e ideel le u n d auch e ine m a t e r i e l l e U n ­
t e r s t ü t z u n g i n b e s t i m m t e m R a h m e n s i n d gep lant . 

U m diese Patenschaf t w i r k s a m z u m a c h e n , ist es 
n o t w e n d i g , e inen Z u s a m m e n s c h l u ß der S a l z b u r g e r 
h e r b e i z u f ü h r e n , u m i h n e n eine V e r t r e t u n g z u 
geben . D e r alte S a l z b u r g e r V e r e i n i n O s t p r e u ß e n 
besteht n icht m e h r , doch gilt es jetzt , i h m i n e i n e r 
gee igneten F o r m neues L e b e n zu geben. E i n v o r ­
l ä u f i g e s G r e m i u m z u r S a m m l u n g d e r N a c h k o m m e n 
u n s e r e r o s t p r e u ß i s c h e n S a l z b u r g e r f a m i l i e n h a t 
sich gebi ldet aus R e g i e r u n g s b a u m e i s t e r a. D . M a r ­
t i n M o d r i c k e r , d e m G u m b i n n e r K r e i s v e r t r e t e r H a n s 
K u n t z e i n H a m b u r g - B e r g e d o r f , K u p f e r h o f 4, u n d 
D i p l o m - V o l k s w i r t L u d w i g L a n g b e h n i n B i e l e f e l d , 
A n d e r P o t t e n a u 4. Dieses G r e m i u m bi t ten die 
o s t p r e u ß i s c h e n S a l z b u r g e r , sich b e i R e g i e r u n g s b a u ­
me i s t er a. D . M a r t i n M o d r i c k e r , S e n n e I, Pos t W i n ­
delsble iche be i B i e l e f e l d , zu m e l d e n , m ö g l i c h s t m i t 
g e n a u e r e n A n g a b e n ü b e r H e r k u n f t u n d S t a n d d e r 
F a m i l i e . 

E s w i r d gebeten , v o n A n f r a g e n n o c h a b z u s e h e n . 
D i e o s t p r e u ß i s c h e n S a l z b u r g e r w e r d e n z u gegebe­
n e r Z e i t d u r c h e in a u s f ü h r l i c h e s R u n d s c h r e i b e n 
ü b e r alles N ö t i g e i n f o r m i e r t w e r d e n . 

Allenstein-Stadt 
L i e b e A l l e n s t e i n e r ! B e i le tzten T r e f f e n d e r A l l e n ­

s te iner i n H a n n o v e r s i n d m e h r e r e A l l e n s t e i n e r m i t 
B i t t e n u n d W ü n s c h e n a n P f a r r e r K e w i t s c h h e r a n ­
getreten . E r hat sich a u f e i n e m B l a t t P a p i e r A u f ­
z e i c h n u n g e n gemacht . L e i d e r ist dieses P a p i e r v e r ­
l o r e n g e g a n g e n . D i e A l l e n s t e i n e r L a n d s l e u t e , d i e 
s ich an P f a r r e r K e w i t s c h g e w a n d t h a b e n , w e r d e n 
h i e r d u r c h gebeten , i h m i h r e W ü n s c h e e r n e u t 
schr i f t l i ch n a c h P a d e r b o r n , D o m p l a t z 26, m i t z u t e i ­
l e n . 1111 . i( . \ 

G e s u c h t w e r d e n : F r a u A n n a F r o m m , geb. G e b ­
ler , B a h n h o f s t r . 31. — F r a u K l a r a P o l l i k e i t , B a h n ­
hofs tr . 31. — A l b e r t R e i ß , M e i s t e r be i d e n Stadt . 
W e r k e n , R o b e r t s t r . 2. — F r a u S c h m i d t , geb. J ä n z , 
W i t w e des v e r s t o r b e n e n Recht sanwal t e s D r . R o b e r t 
S c h m i d t , K a i s e r s t r . — P a u l u n d C l a r a K o c h , geb. 
T r e s p , A d o l f - H i t l e r - A l l e e 67. — E m i l C z a r n o w s k i , 
geb. 2. 9. 73, u n d F r a u G e r t r u d , geb . 14. 11. 1676, 

G a r a n t i e r t handgeschl i s sene 

Bettfedern, Betten, Inlett usw. 
P r e i s l i s t e kosteml. M . U l l m a n n , C h a m 13/Bayr. W a l d 

S t r a ß e d e r S A 12. — O l g a H a l l m a n n , K a i s e r s t r . 5. — 
F r a u T h a r a oder T a t r a , A d o l f - H i t l e r - A l l e e 60 (?). — 
M a x G r a b o s c h , J a k o b s t r . 14. — R i c h a r d G e h r k e , geb . 
1904, B a h n h o f s t r . 5/6. — F a m i l i e S c h a r n e t z k i , b e s o n ­
d e r s die T o c h t e r A n n a ; S c h a r n e t z k i w a r se inerze i t 
b e i d e r R e i c h s b a h n t ä t i g . — F r a u G e r d a M i x , geb. 
K u s c h n e r e i t , E h e f r a u des O b e r f e l d w e b e l s M i x , 
S c h n e l l e r w e g 5 (?). — T i s c h l e r m e i s t e r C a r l W o l f f , 
J a k o b s t r . 22. — T h e o d o r u n d F r a u D o r a N e u m a n n , 
J o a c h i m s t r . 2/3. — F l e i s c h e r m e i s t e r W a r p a k o w s k i , 
aus A l l e n s t e i n . 

S ä m t l i c h e Z u s c h r i f t e n a n die G e s c h ä f t s s t e l l e v o n 
A l l e n s t e i n - S t a d t P a u l T e b n e r , H a m b u r g 21, V o l k -
m a n n s t r . 9, e r b e t e n . 

Allenstein-Land 
A n d i e noch f e h l e n d e n See len l i s ten aus e inze lnen 

O r t e n w i r d h i e r m i t n o c h m a l s e r i n n e r t . 
W e i t e r ergeht a n al le O r t s v e r t r a u e n s l e u t e d ie 

B i t t e , A d r e s s e n v o n besonders b e d ü r f t i g e n L a n d s ­
l eu ten , d i e n o c h in der H e i m a t l eben , anzugeben . 
G e w ü n s c h t w i r d d ie A n s c h r i f t i n m ö g l i c h s t p o l ­
n i s cher F a s s u n g , Z a h l d e r P e r s o n e n i n d e r F a m i l i e 
m i t Gesch lecht - u n d A l t e r s a n g a b e n . 

F ü r fo lgende G e m e i n d e n f e h l e n noch O r t s v e r ­
trauens leute , o h n e die e ine B e a r b e i t u n g des n u n ­
m e h r a n l a u f e n d e n Las tenausg l e i thes n icht m ö g l i c h 
ist: B r u c h w a l d e . D e u t h e n , G e d a i t h e n , G r o n l t t e n , 
H i r s c h b e r g , H o c h w a l d e , H o n i g s w a l d e , K a i b o r n , 
K r a n z , L a n s k , N a g l a d d e n , R e d i g k a i n e n . Rosg i t t en , 
S ch i l l in gs , W e m i t t e n u n d W e n g a i t h e n . 

H e i m a t k a r t e i L a n d k r e i s A l l e n s t e i n , z. H d . B r u n o 
K r ä m e r , C e l l e (Hannover ) , S ä g e m ü h l e n s t r . 28. 

Ortelsburg 
A d v e n t s f e i e r i n B i e l e f e l d . D i e d i e s j ä h r i g e A d ­

vent s f e i er in B i e l e f e l d sol l a m 2. A d v e h t s - S o n n t a g , 
also a m 6. D e z e m b e r , stattf inden. D i e F e i e r s t u n d e 
b e g i n n t p ü n k t l i c h u m 11 U h r i m F r e i b a d - R e s t a u ­
r a n t , B l e i c h s t r a ß e 41. Schon heute w e r d e n a l le 
O r t e l s b u r g e r d e r n ä h e r e n u n d w e i t e r e n U m g e b u n g 
zu d ieser F e i e r s t u n d e herz l i ch e i n g e l a d e n . W e i t e r e 
E i n z e l h e i t e n w e r d e n noch b e k a n n t g e g e b e n . 

R ü c k b l i c k auf das R a t z e b u r g e r T r e f f e n . N o c h ­
m a l s sei a l l e n L a n d s l e u t e n herz l i ch gedankt , d i e 
be i d e r V o r b e r e i t u n g u n d D u r c h f ü h r u n g dieses 
T r e f f e n s behi l f l ich w a r e n . W i r d a n k e n auch d e m 
B ü r g e m n e i s r e r u n d den V e r t r e t e r n der Stadt R a t z e ­
b u r g f ü r al le U n t e r s t ü t z u n g u n d d e n f r e u n d l i c h e n 
E m p f a n g . W i r h a b e n v ie le enge B e z i e h u n g e n z w i ­
schen u n s e r e m l i eben O r t e l s b u r g u n d d e r Inse l -
u n d J ä g e r s t a d t R a t z e b u r g g e f u n d e n . W e n n w i r i n 
d ieser U m g e b u n g e i n d r u c k s v o l l e S t u n d e n h e i m a t ­
l i chen Z u s a m m e n s e i n s e r l e b e n d u r f t e n , so sei d a ­
f ü r besonders auch u n s e r e m L a n d s m a n n S c h i p p e r 
h e r z l i c h gedankt , d e n n er gab die A n r e g u n g . W i r 
h o f f e n , d a ß die a n g e k n ü p f t e n B e z i e h u n g e n l e b e n ­
d i g b l e i b e n u n d sich ver t i e f en . 

D e r schwerste W i l l e n b e r g e r . A n f a n g S e p t e m b e r 
stel lte ich i m O s t p r e u ß e n b l a t t d ie m e r k w ü r d i g e 
F r a g e : „ W e l c h e s K ö r p e r g e w i c h t erre ichte d e r G a s t ­
w i r t F r o m m ? " W i e k a m es z u dieser F r a g e ? 
L a n d s m a n n B r u n o R u c h a y s a ß m i t O r t e l s b u r g e r 
L a n d s l e u t e n z u s a m m e n . D a s G e s p r ä c h k a m a u f 
d e n W i l l e n b e r g e r S c h w e r g e w i c h t l e r G a s t w i r t 
F i o m m , D a w a r es n u n e i n e E n t t ä u s c h u n g , daf l 
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n i e m a n d p o s i t i v d ie K i l o g r a m m e a n g e b e n k o n n t e , 
d i e diese W i l l e n b e r g e r B e r ü h m t h e i t d r ü c k t e n . So 
k a m es z u d e r F r a g e . 

V o n a l l e n S e i t e n k a m e n B e r i c h t e u n d so­
g a r e ine P h o t o g r a p h i e . D e r H o t e l i e r H a n s F r o m m 
w a r d a n a c h d e r s chwers te M a n n E u r o p a , s D i e 
m e i s t e n W i l l e n b e r g e t n e n n e n e i n G e w i c h t v o n 
502 P f u n d . L a n d s m a n n W i l h e l m K e n s y s c h r e i b t 
m i r a b e r , d a ß diese A n g a b e n n icht s t i m m e n — d e n n 
F r o m m sol l t a t s ä c h l i c h 631 P f u n d g e w o g e n h a b e n . 
Z u e i n e r M a h l z e i t v e r z e h r t e e r e ine ganze fette 
W i l l e n b e r g e r G a n s u n d t r a n k d a z u e ine V i e r t e l 
T o n n e B i e r o d e r 25 1 B u t t e r m i l c h . E r sol l te als 
s c h w e r s t e r M a n n E u r o p a s z u r W e l t a u s s t e l l u n g n a c h 
P a r i s f a h r e n . D i e s e r P l a n m u ß t e a b e r a u f g e g e b e n . 
w e r d e n , w e i l das E i n s t e i g e n i n e i n e n P e r s o n e n ­
w a g e n d e r E i s e n b a h n u n m ö g l i c h w a r , F r o m m a b e r 
i n e i n e m V i e h w a g e n n i ch t f a h r e n wo l l t e . S e i n 
S t u h l , a u f d e m e r s a ß , w a r d u r c h e i n e n f ü n f t e n F u ß 
v e r s t ä r k t . F r o m m s t a r b a m 2. A p r i l 1906 i m A l t e r 
v o n 46 J a h r e n E r hatte s ich a m E e i n ver l e t z t u n d 
b e k a m e i n e B l u t v e r g i f t u n g B e i s e i n e r B e e r d i g u n g 
ste l l te d ie F l e i s c h e r i n n u n g e i n e n R o l l w a g e n , w e i l 
d e r L e i c h e n w a g e n zu s c h w a c h w a r . E r r u h t a u f d e m 
W i l l e n b e r g e r F r i e d h o f . 

K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e . I n F o l g e 31 g ib t das O s t ­
p r e u ß e n b l a t t b e s o n d e r e H i n w e i s e f ü r d e n S u c h ­
d iens t . E s w i r d n o c h m a l s j e d e r L a n d s m a n n , d e r 
s ich n o c h n i c h t b e i s e i n e r K r e i s k a r t e i g e m e l d e t 
hat , e r m a h n t u n d g e b e t e n , d iese M e l d u n g s c h n e l l ­
stens n a c h z u h o l e n . D i e W i c h t i g k e i t e i n e r v o l l ­
s t ä n d i g e n K a r t e i ze igt s i c h je tz t z. B . t ä g l i c h b e i 
d e r S u c h e n a c h Z e u g e n b e i d e r S c h a d e n s f e s t s t e l ­
l u n g . 

E s w e r d e n gesucht : L i e s b e t h A l b r e c h t , geb . P a u l , 
aus O r t e l s b u r g , Y o r c k s t r . 31, H ä n n c h e n D a v i d , geb . 
P a u l , u n d E r n a E r w i n , geb . P a u l , aus O r t e l s b u r g , 
R a s t e n b u r g e r S t r a ß e ; V i k t o r N o w o t z i n a u s K o -
b u l k e n ; H a u p t l e h r e r B o r c h e r t sucht se ine b e i d e n 
K i n d e r C h r i s t e l - D o r o t h e a , geb . 2. 11. 18, u n d H a n s -
U l r i c h , geb . 29. 7. 20, b e i d e zu le tz t w o h n h a f t in 
O r t e l s b u r g , J a h n s t r . 2; d i e T o c h t e r so l l aus d e m 
L a g e r T h i e r e n b e r g b e i K ö n i g s b e r g e n t l a s s e n w o r ­
d e n s e in u n d d a n n b e i d e n S o w j e t s g e a r b e i t e t 
h a b e n , d e r S o h n ist be i S t a l i n g r a d v e r m i ß t . W e r 
k a n n i r g e n d w e l c h e H i n w e i s e geben? F e r n e r K a u f ­
m a n n A . v. K l e b o w s k i aus P a s s e n h e i m o d e r dessen 
F a m i l i e . 

M i t h e r z l i c h e n H e i m a t g r ü ß e n G e r h a r d B a h r , 
(23) B r o c k z e t e l . K r . A u r i c h / O s t f r i e s l a n d . 

_3lu$ Oer tonötfmunnftrfaftliriien M t i t i n . . . 

B E R L I N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : 

D r . M a t i n e e , B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , Ka i ser ­
d a m m 83 „ H a u s der Os tdeut schen H e i m a t " 

T e r m i n e : 
14. N o v e m b e r . 17 U h r , H e i m a t k r e i s B a r t e n s t e i n , 

K r e i s t r e f f e n m i t L i c h t b i l d e r v o r t r a g , L o k a l : 
S c h u l t h e i ß - Q u e l l e B e r l i n W 30. C o u b i e r e s t r . 13, 
S - B a h n Z o o , S t r . - B a h n 2, 25. 76, 79, U - B a h n N o l ­
l e n d o r f p l a t z u n d W i t t e n b e r g p l a t z . 

14. N o v e m b e r , 19 U h r , H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g . B e ­
z i r k S c h ö n e b e r g , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l : Z u r 
S o n n e , B l n . - S c h ö n e b e r g . K o l o n n e n s t r . 51. 

15. N o v e m b e r , 15 U h r , H e i m a t k r e i s i n s t e r b u r g , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e . 
S t e g l i t z e r S t r a ß e 14/16. V o r t r a g : H e i m a t l i c h e s 
aus I n s t e r b u r g . 

15. N o v e m b e r , 16 U h r , H e i m a t k r e i s H e i l i g e n b e i l , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l : S c h u l t h e i ß - K r e t s c h m e r a m 
L i e t z e n s e e , B l n . - C h a r l o t t e n b g . , K a d s e r d a m m 109. 

15. N o v e m b e r , 16 U h r , H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e ­
z i r k K r e u z b e r g , B e z i n k s t r e f f e n , L o k a l : M a s o v i a , 
I n h . K a r l L a n g e , B e r l i n S W 29, B e r g m a n n s t r . 52. 

21. N o v e m b e r . 20 U h r , H e i m a t k r e i s A n g e r b u r g , 
K i e i s t r e f f e n , L o k a l : S c h u l t h e i ß , H a n s a - R e s t a u ­
r a n t , B e r l i n N W 87, A l t - M o a b i t 47/48. U - B a h n 
E r n s t - R e u t e r - P l a t z , S t r . - B a h n 2, 23, 25. 35, 3, 

. H a l t e s t e l l e : G o t z k o w s k y b r ü c k e , O - B u s 1, 24 u n d 
25. 

22. N o v e m b e r . 16 U h r ; O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t In 
d e r K i r c h e z u Sch lachtensee , M a t t e r h o r n s t r a ß e 
35/36, a n s c h l . B e i s a m m e n s e i n i m G e m e i d e h a u s . 

B A Y E R N 
L a n d e s g r u p p e B a y e r n der Landsmannschaf t Os t ­

p r e u ß e n . V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e : Prof. 
D r . Ernst F e r d . M ü l l e r , M ü n c h e n 13, A i n m i l l e r -
s t r a ß e 33 III; G e s c h ä f t s s t e l l e : M ü n c h e n 22, H i m ­
m e l r e i c h s t r a ß e 3. 

C o b u r g . R e k t o r B r a n d t n e r , d e r V o r s i t z e n d e 
d e r O s t p r e u ß e n , s c h i l d e r t e z u r K r i e g s g e f a n g e n e n -
w o c h e als S c h i c k s a l d e r i n d e r H e i m a t a ls G e f a n ­
gene z u r ü c k g e h a l t e n e n O s t p r e u ß e n u n d die M ö g ­
l i c h k e i t , i h r L o s d u r c h d ie B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n 
z u e r l e i c h t e r n . D e r o s t p r e u ß i s c h e M a l e r R o b e r t 
H o f f m a n n gab E r l ä u t e r u n g e n z u s e i n e n G e m ä l d e n , 
d ie i m S a a l e geze igt w u r d e n . E r be tonte , d a ß es 
i h m h i e r n i c h t u m e ine K u n s t a u s s t e l l u n g i m e i g e n t ­

l i c h e n S i n n e , s o n d e r n u m e i n e B e r e i c h e r u n g des 
H e i m a t a b e n d s d u r c h d ie h e i m a t l i c h e n M o t i v e s e i n e r 
B i l d e r gehe. E i n e „ R e i s e d u r c h O s t p r e u ß e n " i n 
L i c h t b i l d e r n b e e n d e t e d e n o f f i z i e l l e n T e i l des H e i ­
m a t a b e n d s , d e n der G e m i s c h t e C h o r d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t mi tges ta l t e t hatte . E i n e G e l d s a m m ­
l u n g f ü r d ie B r u d e r h i l f e e r b r a c h t e ü b e r 60,— D M ; 
d i e V e r b a n d s k a s s e w i r d d e n B e t r a g a u f 100.— D M 
e r g ä n z e n . 

K i t z i n g e n . A u f e i n e r M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
l u n g w u r d e besch lossen , d i e W e i h n a c h t s f e i e r a m 
13. D e z e m b e r a b z u h a l t e n . V o r s i t z e n d e r K o e h l e r 
s p r a c h ü b e r das S c h i c k s a l d e r O s t p r e u ß e n in d e r 
H e i m a t u n d ü b e r d i e B r u d e r h i l f e , e h e e r s ich m i t 
d e r g e g e n w ä r t i g e n p o l i t i s c h e n L a g e a u s e i n a n d e r ­
setzte. I m N o v e m b e r finden e i n F l e c k e s s e n u n d 
e i n F i l m a b e n d statt. 

N I E D E R S A C H S E N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : 

H e l m u t G o s s i n g , H a n n o v e r , A n z e i g e r - H o c h h a u s . 
G o s e r i e d e 5/6. 

Ste l l ver tre tender V o r s i t z e n d e r H . L . Loef fke , 
L ü n e b u r g , G a r t e n s t r a ß e 51. 

G ö t t i n g e n . A n j e d e m M i t t w o c h u n d F r e i ­
tag i n d e r Z e i t v o n 16—19 U h r A n n a h m e v o n S a c h ­
s p e n d e n f ü r d i e B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n i m B ü r o 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t , W e e n d e r s t r . 57 ( H e r k u l e s ­
b r ä u ) . — A m F r e i t a g , d e m 13. N o v e m b e r , v o n 20.15 
b i s 21.30 U h r i m A u d i t o r i u m , W e e n d e r s t r . 2, H ö r ­
saa l 1, ö f f e n t l i c h e (kostenlose) V o r l e s u n g „ G e ­
sch ichte v o n O s t - u n d W e s t p r e u ß e n " d u r c h L a n d s ­
m a n n P r o f e s s o r D r . H u b a t s c h D i e s e V o r l e s u n g 
w i r d a n j e d e m F r e i t a g f o r t g e f ü h r t . — A m S o n n ­
tag, d e m 15 N o v e m b e r , u m 11 30 U h r , K r a n z n i e ­
d e r l e g u n g a m o s t p r e u ß i s c h e n E h r e n m a l . — A m 
S o n n a b e n d , d e m 2.1. N o v e m b e r , u m 20 U h r , D e u t ­
scher G a r t e n , L i c h t b i l d e r v o r t r a g , g e h a l t e n v o m 
B u n d D e u t s c h e r K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e , „ R e i s e z u 
d e n G r ä b e r n u n s e r e r g e f a l l e n e n K a m e r a d e n " . — 
Z u a l l e n V e r a n s t a l t u n g e n s i n d d i e o s t p r e u ß i s c h e n 
L a n d s l e u t e h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

B r a u n s c h w e i g . I n e i n e r A r b e i t s t a g u n g d e r 
K r e i s g r u p p e n i m V e r w a l t u n g s b e z i r k B r a u n s c h w e i g 
w u r d e n F r a g e n d e r B e i t r a g s e i n z i e h u n g g e k l ä r t u n d 
e i n s t i m m i g e B e s c h l ü s s e ü b e r e ine e n g e r e Z u s a m ­
m e n a r b e i t g e f a ß t . F ü r e i n B e z i r k s t r e f f e n i m n ä c h ­
s t en F r ü h j a h r w u r d e b e r e i t s das P r o g r a m m b e ­
s p r o c h e n . A u f d e r G r o ß k u n d g e b u n g s o l l e n S t a a t s ­
s e k r e t ä r D r . S c h r e i b e r , D r . G i l l e u n d D r . K a t h e r 

s p r e c h e n . Z u m S p r e c h e r i m V e r w a l t u n g s b e z i r k 
B r a u n s c h w e i g w u r d e L a n d w i r t s c h a f t s r a t M o e h r l 
w i e d e r g e w ä h l t , s e i n S t e l l v e r t r e t e r w u r d e L e h r e r 
S c h e n z e l . — D a s t r a d i t i o n e l l e E r n t e f e s t i m G l i e s -
m a r o d e r T u r m w u r d e v o n d e n J u g e n d g r u p p e n d e r 
O s t p r e u ß e n u n d d e r S u d e t e n d e u t s c h e n g e m e i n s a m 
gestaltet . A m 6. D e z e m b e r , 18 U h r , sol l i m G l i e s -
m a r o d e r T u r m e i n g e m ü t l i c h e r o s t p r e u ß i s c h e r 
A b e n d s ta t t f inden . U e b e r d i e W e i h n a c h t s f e i e r e r f o l ­
g e n B e k a n n t m a c h u n g e n in K ü r z e . D i e P a k e t a k t i o n 
f ü r d i e B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n l ä u f t w e i t e r . S p e n ­
d e n w e r d e n n a c h w i e v o r i m G l i e s m a r o d e r T u r m 
u n d i n d e r A l t e W i e c k k a s e r n e e n t g e g e n g e n o m m e n . 

H e l m s t e d t . In d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
b e r i c h t e t e V o r s i t z e n d e r S a u d e n ü b e r d i e T ä t i g k e i t 
d e r G r u p p e i m v e r g a n g e n e n J a h r . E r k o n n t e s e i n e r 
G e n u g t u u n g d a r ü b e r A u s d r u c k g e b e n , d a ß i n Z u ­
s a m m e n a r b e i t m i t d e m K r e i s H i c h t l i n g s a m t aus 
e i n e r E n g l a n d s p e n d e e t l ' c h e n L a n d s l e u t e n g e h o l f e n 
w e r d e n k o n n t e . L a n d s m a n n S a n ö e n w u r d e w i e d e r ­
u m z u m 1. V o r s i t z e n d e n , G u s t a v F r e y n i k z u m z w e i ­
ten V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t E s w u r d e b e s c h l o s s e n , 
d i e W e i h n a c h t s f e i e - a m 19. D e z e m b e r u n d das W i n ­
terfest a m 2. F e b r u a r s ta t t f inden zu l a s s e n . E i n i g e 
L a n d s l e u t e h a b e n f ü r d i e E r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n 
g r ö ß e r e S a c h s p e n d e n a n g e k ü n d i g t . D i e n ä c h s t e 
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g findet a m 7. N o v e m b e r u m 
20 U h r i m S c h ü t z e n h o f statt. 

N i e n b u r g (Weser ) . In e i n e r A r b e i t s t a g u n g 
w u r d e n a k t u e l l e T h e m e n b e h a n d e l t . A m g l e i c h e n 
A b e n d v e r s a m m e l t e n s ich d ie M i t g l i e d e r u m d a s 
M o d e l l d e r M ä r i e n b u r g z u e i n e r F e i e r s t u n d e z u m 
A b s c h l u ß d e r K r i e g s g e f a n g e n e n - G e d e n k w o c h e . D i e 
O s t d e u t s c h e S i n g g e m e i n s c h a f t s a n g . D e r h e i m ­
g e k e h r t e L a n d s m a n n H e i n z M i n u t h w u r d e h e r z ­
l i ch b e g r ü ß t . F o r s t m e i s t e r L o e f f k e w ie s a u f das 
A n w a c h s e n d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n B e w e g u n g 
h i n , das i n m e h r e r e n G r o ß t r e f f e n in d i e s e m J a h r e 
s i c h t b a r w u r d e . 

K r e i s H a m e l n . H e i l i g e n b e t l e r aus 
d e m K r e i s H a m e l n ( P y r m o n t R i n t e l n , U m g e b u n g ) 
t r e f f e n s ich z w a n g l o s a m 29. N o v e m b e r in H a m e l n 
u m e t w a 14 U h r i m L o k a l „ H a l b e r M o n d " , O s t e r -
s t r a ß e . 

B o h m t e . D i e L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n -
W e s t p r e u ß e n . G r u p p e B o h m t e , K r e i s W i t t l a g e . v e r ­
ansta l te t a m S o n n a b e n d , d e m 14. N o v e m b e r , a b e n d s 
20 U h r . i m H o t e l S e l i n g e i n e n H e i m a t a b e n d . I m 
P r o g r a m m s i n d u. a. v o r g e s e h e n : V o r t r ä g e m i t 
L i c h t b i l d e r n ü b e r „ D i e M a r i e n b u r g u n d d e r D e u t ­
sche R i t t e r o r d e n " s o w i e „ R u n d u m d a s F r i s c h e 
H a f f " , f e r n e r G e d i c h t e . L i e d e r der H e i m a t a u f 
S c h a l l p l a t t e n u n d os tp i e u ß i s c h e S p ä ß c h e n . E s fo lg t 
e i n g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n b i s 24 U h r . A l l e 
L a n d s l e u t e aus O s t - u n d W e s t p r e u ß e n . D a n z i g u n d 
d e m W a i t h e l a n d s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

S i e b e n Z e n t n e r K l e i d u n g aus S u l i n g e n 
S u l i n g e n . A u c h d i e S u l i n g e r O s t p r e u ß e n t r a ­

t e n z u e i n e r S a m m e l a k t i o n i n i h r e r S t a d t f ü r d ie 
B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n a n . D e r erste S a m m e l t a g 
e r b r a c h t e s i e b e n Z e n t n e r a n B e k l e i d u n g , W ä s c h e , 
S c h u h w e r k u n d L e b e n s m i t t e l n . D a z u w u r d e n 204 
A b z e i c h e n d e r B r u d e r h i l f e v e r k a u f t u n d e i n e r s t e r 
B e t r a g v o n r u n d 300 D M a b g e s a n d t . E s w u r d e erst 
e i n T e i l d e r S t a d t e r f a ß t . 

D i e O r t s p r e s s e hat te d u r c h D a r s t e l l u n g e n d e r 
h e u t i g e n L a g e in O s t p r e u ß e n das i h r e z u r V e r -
b e r e i t u n g g e t a n . S c h ü l e r u n d S c h ü l e r i n n e n d e r 
M i t t e l s c h u l e b e s u c h t e n a l l e S t r a ß e n des S t a d t t e i l e s , 
i n d e m g e s a m m e l t werder . so l l te . I n j e d e m H a u s ­
h a l t ü b e r r e i c h t e n sie m i t a u f k l ä r e n d e n W o r t e n i n ­
f o r m i e r e n d e M i t t e i l u n g e n ü b e r d ie B r u d e r h i l f e . E i n 
T e i l v o n i h n e n f ü h r t e e i n e n o s t p r e u ß i s c h e n , e in a n ­
d e r e r T r u p p e i n e n w e s t p r e u ß i s c h e n S t a n d e r m i t 
s i ch . W ä h r e n d d a n n z u m W o c h e n e n d e P f e r d e f u h r ­
w e r k e m i t d e n g l e i c h e n S t a n d e r n v o n H a u s z u 
H a u s f u h r e n , u m b e r e i t g e l e g t e S p e n d e n a b z u h o l e n , 
s t a n d i n d e r T u r n h a l l e e i n e A n n a h m e s t e l l e a l l e n 
o f f e n , d i e i h r e P a k e t e se lbs t a b l i e f e r n k o n n t e n . D a s 
E r g e b n i s b e w i e s , d a ß echte H i l f s b e r e i t s c h a f t i n d e r 
S u l i n g e r E i n w o h n e r s c h a f t l e b e n d i g ist . 

D i e S a m m e l a k t i o n ist n o c h n i c h t a b g e s c h l o s s e n . I n 
d e n n o c h n i c h t e r f a ß t e n S t a d t t e i l e n w i r d das S i g n a l 
d e r A b h o l t r u p p s i n K ü r z e e r t ö n e n . 

I! 
L a n d -

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : 
O t t o T i n t e m a n n . H a m b u r g 34, H o r n e r 
s t r a ß e 112. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29. 

E r m l ä n d e r t r e f f e n : A l l e E r m l ä n d e r a u s H a m b u r g 
u n d U m g e b u n g w e r d e n h e r z l i c h z u d e m d i e s j ä h ­
r i g e n T r e f f e n e i n g e l a d e n , d a s w i e d e r a m B ü ß - u n d 
B e t t a g , M i t t w o c h , d e n 18. N o v e m b e r , s tat t f indet . 
U m 10 45 U h r h ä l t u n s e r K a p i t u l a r v i k a r . P r ä l a t 
K a t h e r e i n f e i e r l i c h e s H o c h a m t i n d e r St . M a n i e n ­
k i r c h e ' D a n z i g e r S t r a ß e 60. N a c h d e m G o t t e s d i e n s t 
w o l l e n w i r i m W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s z u s a m m e n 
s e i n i n d e m d i e s m a l a u c h d e r g r o ß e S a a l z u r V e r ­
f ü g u n g s teht D a s W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s , H u d t -
w a l c k e r s t r a ß e 5 ist m i t d e r S t r a ß e n b a h n ( L i n i e 18) 
u n d d e r H o c h b a h n z u e r r e i c h e n . E s w i r d d o r t a u c h 
G e l e g e n h e i t s e i n , f ü r D M 1,— b z w . D M 1,50 z u M i t ­
tag z u e s sen . 

B e z i r k s V e r s a m m l u n g e n : 

H a m b u r g - W a n d s b e k ( W a n d s b e k , M a r i e n t a l , J e n ­
fe ld T o n d o r f , F a r m s e n , B r a m f e l d . S t e i l s h o o p , R a h l ­
stedt B e r n e ) M i t t w o c h , 25 N o v e m b e r . 20 U h r , i n 
W a n d s b e k H i n t e r m S t e r i 4. G a s t s t ä t t e L a c k m a n n . 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g ( H a r b u r g , N e u l a n d , G u t 
M o o r , W i l s t o r f . R o n n e b u r g , L a n g e n b e k , S i n s t o r f , 
M a r m s t o r f . E i s s e n d o r f S t e i n f e l d . W i l h e l m s b u r g , 
G e o r g s w e r d e r , M o o r w e r d e r ) M i t t w o c h , 2. D e z e m ­
b e r , 19.30 U h r , R e s t a u r a n t „ Z u r A u ß e n m ü h l e " , 
H a r b u r g . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 

G u m b i n n e n , S o n n t a g , 15. N o v e m b e r , 16 U h r , R e ­
s t a u r a n t „ Z u m E l c h " , H a m b u r g 21, M o z a r t s t r . 27. 

T i e u b u r g , S o n n a b e n d , 21. N o v e m b e r , 18 U h r , 
R e s t a u r a n t L ü t t m a n n , K l e i n e r S c h ä f e r k a m p 36. 

M e m e l l a n d g r u p p e . S o n n a b ? n d . 21. N o v e m b e r , 
20 U h r . „ Z u r a l t e n B ö r s e " , B ö r s e n b r ü c k e 10, L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g v o n P a s t o r H o r n ü b e r d e n d e u t s c h e n 
O s t e n u n d d a s S a l z b u r g e r L a n d . 

I n s t e r b u r g , S o n n a b e n d , 5. D e z e m b e r , 20 U h r , 
A l s t e r h a l l e , A n d e r A l s t e r 83. 

A u ß e r h a l b d e r V e r a n t w o r t u n g d e r R e d a k t i o n . 

Vertrauenssache 
ist der Einkauf von ß e t t f e d e r n und fertigen 
Betten wie ansonsten bei keiner anderen A n ­
schaffung Die seit Genera t ionen weltbekannte 
Firma Rudolf B l a h u t (früher Deschenitz und 
Neuern im B ö h m e r w a l d ) , besonders al len He i ­
matvertr iebenen zu einem Begriff geworden, 
jetzt in F u r t h l W a l d und K r u m b a c h 
(Schwaben), rechtfertigt stets durch beste und 
preiswerte Lieferung dieses Ver t rauen. Lesen 
Sie das Angebot im Anze igen te i l . , 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 

F r i t z S c h r ö t e r , K i e l , M u h l i u s s t r a ß e 36 a. 

B o r d e s h o l m . D i e D J O - G r u p p e gestal tete d e n 
E r n t e d a n k a b e n d i n d e r „ L i n d e " . — F ü r d e n 14. J a ­
n u a r ist D r . K n a p p e z u r L e s u n g v o n „ D e r Z a u b e r e r 
G o t t e s " v o n P a u l F e c h t e r v e r p f l i c h t e t w o r d e n . In 
d e r O s t d e u t s c h e n R e i h e d e r V o l k s h o c h s c h u l e sprach 
a m 26. O k t o b e r V o r s i t z e n d e r L o e w e ü b e r die B e -
s i ed l t rngsgesch ich te P r e u ß e n s . 

H a r t n ä c k i g e A r t h r i t i s ! 
• Herr B.K. in E. schreibt i „ N a c h Anwendung verschiedenster Mittel 

U, Behandlungsmethoden, hatte ich gegen meine hartnäckige 
Arthritis bisher keinerlei Erfolg. Nur trineral-Ovaltabletten u. 
Trisulan-Salbe halfen mir gegen die oft rasenden Schmerzen. 
Ich habe am Leben u. an der Arbeit wieder Freude. Diese 
Medikamente kann ich jedem nur bestens empfehlen. Bitte, 
schreiben auch Sie uns Ihre Erfahrungen u. verlangen kostenlose 
Broschüre I Bei Rheuma, Gicht, Ischias. Arthritis, Hexenschuß , 
E rkä l tungskrankhe i ten , Gr ippe, Nerven- u. Kopfschmerzen 
helfen die hervorragend bewährten Trineral-Ovaltabletten. Sie 
werden auch von Herz-,Magen- und Darmempfindlichen bestens 
vertragen. 20Tabl. D M 1.35. Zur äußeren Behandlung empfehlen 

wir unsere Trlsulan-Salbe. Sie hilft auchjbei N e r v e n e n t z ü n d u n g e n , B ä n d e r z e r r u n -

Sen und Durchblutungsstörungen. Tube DM 2.50. Kurpackung Tr isulan-Salbe 
M 15.20 In allen Apotheken oder Dep.-Apoth. Trineral-Werk, Mönchen D 8 / 81 

INur Morken-Fabr.) Haus- 1 1 F K A I F ' 

BILDKATALOG h o ^ U I H 1 _ \ 
mitüb« 2 0 0 A r t i k e l r i ^ ^ j ^ R ü c k g o b e r e c h t ! 
kostenlos I^^IÜl rf'jf Bis 10 M o n a t s r a t e n ! 

Postkarte bitte an-. 

ELU R A - E L E K T R O - V E R S A N D 
Bruno M e y e r , Hachenburg 63 (Westerwald) 

' S u c h e j e m a n d e n aus G r ü n h o f f , K r . 
; S a m l a n d , z u r B e s t ä t i g u n g - m e i n e r 
1 I n v a l . - V e r s i c h e r u n g . N a c h r . e r b . 
' E w a l d R e s c h k e , B e r g e III N r . 70 b 
i b . H a m m (Westf . ) 

3 p r e i s w e r t e W Ü N D i S C H - S t r i c k k l e i d e r 

Q o i m a t s c h m u c k 

E l c h r i n g 

mass. Silbst 10,50 

Echt Onix 20,— 

„ D i e K u r e " 

Schmuckbrosche 

1 Silber Bernstein 
20,— 

E l c h b r o s c h e 

Silber . . 9,— 
Manschetten­
knöpfe mit Elch-
5 über 12,- 2t.,— 

B e r n s t e i n - S c h m u c k 

B e r n s t e i n - K e t t e n 

immer preiswert bei 
QM*£Sk Koschorreck 
K i e l , H o l s t e n s t r . 1 0 6 

F ü r d i e W e i h n a c h t s z e i t 

Thorner Pfefferkuchen 
i n a l t b e k a n n t e r G ü t e 

K a t h a r i n c h e n , S c h o k o l a d e n ­
h e r z e n , L i e g n i t z e r B o m b e n , 

N o r d i s c h e W ü r f e l , S p i t z k u c h e n . 
G e w ü r z p l ä t z c h e n u s w . 

S o r t i m e n t e z u D M 6,- u . D M 10,-
N a c h n a h m e . 

W E E S E 
I tzehoer K e k s - u . W a f f e l f a b r i k 

G m b . H 
I tzehoe — ö l i x d o r f e r S t r a ß e 2 

E i n s c h ö n e s G e s c h e n k , d a s j e ­

d e m O s t p r e u ß e n F r e u d e b e ­

re i te t , ist e i n e F l a s c h e 

73äten<ßanp 
i n d e r O r i g i n a l -

B i e n e n k o r b - G e s c h e n k p a c k u n g 

z u D M 7,— o d e r D M 8,25 

Z u b e z i e h e n p . N a c h n . d u r c h 

H A N S A L E X A N D E R 

L u d w i g s b u r g . P o s t f a c h 206 

f r ü h e r L y c k (Ostpr . ) 

F l ü c h t l i n g s f r a u aus T i l s i t m i t 
z w e i n o c h n i c h t s c h u l p f l i c h t i g . 
K i n d e r n . E h e m a n n k r i e g s b e -
s c h ä d i g t u n d s c h o n d r e i J a h r e 
k r a n k . D a d u r c h s e h r i n N o t 
g e r a t e n . H a u s e n m i t 4 P e r s . i n 
e i n e r l ä n g s t b a u f ä l l i g e n G a r ­
t e n b u d e . G i b t es l i e b e M e n ­
schen , d i e m i r d i e N o t e i n 
w e n i g l i n d e r n h e l f e n ? F r a u 
A d e l h e i d J u s t , B r e m e n ( S t a d t ­
w e r d e r ) . M i t t e l w e g 130. 

r U n t o r r i c l i t 

A u s b i l d u n g z. s taa t l . g e p r ü f ­
t en G y m n a s t i k l e h r e r i n 

G y m n a s t i k . S p o r t , pflege­
r i sche G y m n a s t i k u. T a n z . 
F l ü c h t l i n g e ( e i n s c h l i e ß l i c h 
W e s t - B e r l i n ) e r h a l t e n b i s 
D M 110,- m o n a t l B e i h i l f e n . 
B i l d e r p r o s p e k t e a n f o r d e r n ! 

J a h n s c h u l e , O s t s e e b a d G l ü c k s ­
b u r g / F l e n s b u r g 

Mastgänse HEIMATWAPPEN 
os tpr . Q u a l i t ä t , fett u . s a u b e r 1,95, 
E n t e n 2,20, H ü h n e r 1,80, P u t e n 2,40, 
H a s e n 1,20—1,40 p . Vs K i l o . L i e f e ­
r u n g p e r B a h n e x p r e ß n a c h n a h m e 
z u m T a g e s p r e i s . W e i h n a c h t s a u f ­
t r ä g e f r ü h z e i t i g e r b e t e n . 
K . H i n z , M a s t g e f l ü g e l v e r s a n d , 
A b b e h a u s e n i . O . 
V e r s a n d sei t 1930 (fr. T i l s i t / O s t p r . ) 

h a n d g e m a l t auf H o l z ­
platte 12X12 c m , der 
k ü n s t l . W a n d s c h m u c k , 
al le P r o v i n z e n u . S t ä d t e . 
D M 4,50 N a c h n a h m e - V e r -

B e i N i c h t g e f a l l e n G e U 
z u r ü c k . 

E . Z a e n k e r t , (20b) St. A n d r e a s b e r g 1 

sand . — 

• Ia Preiselbeeren • 
m i t Z u c k e r e i n g e k o c h t , t a f e l f e r t i g , 
h a l t b a r . W i r k s a m s t e s M i t t e l gegen 
N i e r e n - , B l a s e n l e i d e n , N e u r a l g i e . 
10 P f d . b r . P o s t e i m e r D M 11,— ab 

R e i m e r s , Q u i c k b o r n H o l s t e i n 48. 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m echt g o l d - p l a t t F e ­
d e r , 1 D r e h b l e i s t i f t oder K u g e l -
s c h r + 1 E t u i zus f ü r n u r D M 
2,90 ( N a c h n . 50 P f m e h r ) H A L U W 
W i e s b a d e n 6. F a c h 6061 O B 

O r i g i n a l 

Königsberger Marzipan 
T e e - K o n f e k t , g e f ü l l t u n d 
u n g e f ü l l t , p e r 1 k g 10,00 

R a n d m a r z i p a n . S ä t z e u . H e r z e 
i n v e r s c h . G r ö ß e n 

Günther Motzki 
B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g 4 

W i l m e r s d o r f e r S t r a ß e 79, 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g i . P r . 
V e r s a n d p e r N a c h n a h m e 

a b 1 k g p o r t o f r e i . 

Friseurmeister Paul Marx 
S p e z l a l -

D a m e n - F r i s l e r - S a l o n 
u n d P a r f ü m e r i e 

B a d G o d e s b e r g , B e e t h o v e n s t r . 6 9 
T e l e f o n 4283 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr) 

L e r n s c h w e s t e r n f ü r d i e K r a n ­

k e n , o d e r S ä u g l - P f l e g e s o w i e 

a u s g e b i l d e t e S c h w e s t e r n f i n d e n 

A u f n a h m e i n d e r 

S c h w e s t e r n s c h a f t M a i n g a u v o m 

R o t e n K r e u z . F r a n k f u r t a. M . 

E s c h e n h e i m e r A n l a g e 4—8 
B e w e r b u n g e n e r b e t e n a n d i e 

O b e r i n 

Hanna \ 

S t r i c k k l e i d , M o d . K ä t e « 
g u t e s M a t e r i a l , h ü b s c h e 
S t i c h e l h a a r e f f e k t e . S e h r 
j u g e n d l . M a r i n e , K o r n ­
b l a u o d e r W e i n r o t . G r . 
50 U. 52 D M 7.95, £ 9 5 
G r . 42-48 . . D M 
S t r i c k k l e i d , M o d . E l l e n « 
g u t e s M a t e r i a l , h ü b s c h e 
S t i c h e l h a a r e f f . . gut v e r ­
a r b e i t e t . W e i n r o t oder 
M a r i n e . G r . 50 u n d 52 
D M 7.95, G r . 42 a > 9 5 
b i s 48 . . . . D M 
S t r i c k k i d . , M o d . H a n n a « 
e i n g e s e t z t e P a t t e n i m 
d u r c h a u k n ö p f e n d . O b e r ­
t e i l . M a r i n e , B r a u n , 
S c h w a r z o d e r W e i n r o t . 
G r . 50 u . 52 D M Q 9 0 
10,90, G r . 42-48 D M 9 

N a c h n a h m e v e r s . U m ­
t a u s c h o d . v o l l e r K a u f ­
p r e i s z u r ü c k ! B i t t e u n ­
b e d i n g t d . g r o ß , k o s t e n ­
l o s e n W e i h n a c h t s k a t a l o g 
m i t ü b e r 700 A n g e b o t e n 
a n f o r d e r n . 
G R O S S V E R S A N D ^ ^ 

A U G S B U R G N 156 

W i r t s c h a f t e r i n g e s u c h t z . 1. J a n . 54 
f ü r G u t s h a u s h i m R h e i n l d . , o h n e 
L e u t e b e k ö s t i g u n g . B e w e r b e r b 
L o r e W a r s t a t , R i t t e r g u t Z i s s e n -
d o r f b e i H e n n e f (Sieg) . 

BETTFEDERN ( f ü l l f e r t i g ) 
1 P f d . h a n d g e s c h l i s ­
sen 
D M 9,30, 11,20 u. 12,60 
1 P f d . u n g e s c h l i s s e n 
D M 5,25. 9,50 U. 11,50 

fertige Betten 
Stepp- , D a u n e n - und Tagesdecken 

sowie Bettwäsche 
b i l l i g s t , v o n d e r h e i m a t b e ­

k a n n t e n F i r m a 

Rudolf Blohut KG 
( f r ü h e r D e s c h e n i t z u . N e u e r n , 

B ö h m e r w a l d ) 
V e r l a n g e n S ie u n b e d i n g t A n ­
gebot , b e v o r S ie I h r e n B e d a r f 

a n d e r w e i t i g d e c k e n 

U b e r 30 •/• b i l l i g e r ! 

B e s t e l l e n S ie n o c h heute 
d i r e k t 

ab B r e m e r G r o ß r ö s t e r e l 

Kaffee-Probier-Paket 
e n t h a l t e n d je Vi P f d . 

N r . 3 g u t u n d k r ä f t i g 2.40 
N r . 4 w ü r z i g , e r g i e b i g 2.55 
N r . 5 ff. S p i t z e n k a f f e e s 2.70 
P o r t o f r e i e N a c h n a h m e 7.65 
B e i N i c h t g e f a l l . R ü c k n a h m e 

G e o r g S c h r ö d e r & C o . 

K a f f e e r ö s t e r e i u . Z i g a r r e n -
F a b r i k 

B r e m e n , P o s t f a c h 136/HG 
seit 1877 

Q V e r s c h i e d e n e s " ^ 

L a s t e n a u s g l e i c h . Z e u g e n gesucht f. 
e h e m a l i g e n G r u n d b e s i t z K ö n i g s ­
b e r g , H a m m e r w e g 32. E h e m a l i g e 
M i e t e r b i t t e m e l d e n b e i F r a u 
S a b i n e K e l l e r , geb . D u m o n t d u 
V o i t e l . j e tz t N e u b u r g ( D o n a u ) , 
K l . E x e r z i e r p l a t z 6. 

Q ( S t e l l e n a n g e b o t e ^ 

H o h e r N e b e n v e r d i e n s t d u r c h V e r ­
k a u f v o n Ia R a s i e r k l i n g e n u n d 
B e s t e c k e n a n P r i v a t e . U n t e r l a g e n 
m i t P r o b e n a n f o r d . H . S c h r ö d e r . 
D ü s s e l d o r f 155, P r i n z - G e o r g - S t r . 98 

B i e t e e r f a h r e n e m j u n g e m e v . M ä d ­
c h e n o d . F r a u o h . A n h a n g , n i c h t 
u n t e r 25 J . , a n g e n e h m e S t e l l u n g 
i n l a n d w . H a u s h . a ls S t ü t z e d e r 
H a u s f r a u z u m 1. F e b r . o d . s p ä t . 
E i g . Z i . v o r h . , e b e n s o M e l k e r u . 
F u t t e r m e i s t e r . B a u e r n t o c h t e r e r ­
w ü n s c h t , n i c h t e r f o r d e r l . V o l l e r 
F a m . - A n s c h l . u . gut . G e h a l t w e r ­
d e n z u g e s i c h . Z u s c h r . m . Z e u g ­
n i s sen e r b . F r a u H e r r f r i e d e A h l ­
h o r n . H o f A h l h o r n , D r e n t w e d e 
N r . 2, B e z . B r e m e n . 

Bei alfen Zahlungen 
bitte die Rechnungs­

nummer angeben 

Seminar Angerburg 
1 9 0 1 b i s 1 9 0 4 

A n g e h ö r i g e d ieses K u r s u s e s b i t t e 
i c h u m i h r e A n s c h r i f t . G u s t a v 
M ü l l e r . B e r l i n - W i l m e r s d o r f , K o b ­
l e n z e r S t r a ß e 12 II. r . 

F ü r d i e W i e d e r e r ö f f n u n g m e i n e s ; 
E i s e n w a r e n h a u s e s in W o l f s b u r g , | 
das i n E b e n r o d e (Ostpr . ) bere i t s i 
seit 1909 b e s t a n d e n hat . suche ichi 
m ö g l . p e r 1. 12. 1933 e i n e n b r a n ­
c h e k u n d i g e n , j u n g . , f l o t t e n V e r - j 
k ä u f e r m i t g u t e n K e n n t n i s s e n i n 
E i s e n w a r e n . B a u b e s c h l ä g e n . Ö f e n , 
H e r d e n , H a u s r a t . G l a s u n d P o r ­
z e l l a n . B e w e r b e r m ü s s e n d i e B e ­
f ä h i g u n g b e s i t z e n , 6 S c h a u f e n s t e r 
z u g k r ä f t i g z u d e k o r i e r e n . B e w e r ­
b u n g e n u n d G e h a l t s f o r d e r u n g e n 
a n F r i t z L a c k n e r , A r t l e n b u r g 
( E l b e ) ü b e r L ü n e b u r g . 

Z u v e r l . H a u s g e h i l f i n , g e s u n d u n d 
k i n d e r l i e b , i n g e p f l . m o d . H a u s h 
gesucht . E i g . Z i m m e r . D a u e r s t e l ­
l u n g . B e i E i n s t e l l g . R e i s e v e r g ü t g 
H a u s f r a u O s t p r e u ß i n . A u s f . B e w 
m i t L o h n a n s p r . a n D r . - I n g F l i e ­
g e n s c h m i d t . S o l i n g e n - W a l d / R h l d 
P a l m e n s t r a ß e 11. 

( S t e l l e n g e s u c h e * ^ 

S u c h e f. m e i n e n 1 5 j ä h r . S o h n z u m 
F r ü h j a h r 1954 e i n e L e h r s t e l l e i m 
E l e k t r o f a c h , m ö g l . m i t F a m i l i e n ­
a n s c h l u ß . A n g . e r b . u . N r . 35 790 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

A c h t u n g ! K r i e g s k a m e r a d e n 1914/18. 
E h e m . K a m . d e r K a v . - N a c h r . -
A b t . N r . 1. 1. A . K . R u ß l a n d , b i t te 
i c h u m L e b e n s z e i c h e n u . N r . 35 624 
D a s O s t p r e u ß e n i b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24, 

K i n d e r l o s e r 
s u c h t 

G e s c h ä f t s h a u s h a l t 

perfekte Haushalthilfe 
f ü r N ä h e D ü s s e l d o r f . K o c h e n 
B e d i n g u n g . F a m i l i e n a n s c h l u ß . 
A n g e b o t e u n t e r T H 31101 a a n 
W a n n e r W e r b u n g K G . D ü s s e l ­
d o r f . F r i e d r i c h s t r a ß e 26. 

J t o c h s c h ö n e r 

und reichhaltiger ist diesmal 

Der redliche Ostpreuße 
Dei beliebte Hauskalender 
für 1954 darf in keiner ost­
preußischen Familie fehlen. 

Preis nur D M 1.80 

Rautenberg & Möckel 
Leer (Ostlriesl) 

A l l e i n s t e h , o s t p r . E h e p a a r ( M a n n 
53, F r a u 50 J . ) sucht H a u s m e i s t e r - , 
V e r w a l t e r - , o d . ä h n l . Ste l le m i t 
W o h n r a u m . E s w i r d j e d e A r b e i t 
a u s g e f ü h r t . A n g e b . e r b . unt . N r . 
35 761 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

O s t p r . alt. K r a n k e n s c h w e s t e r m i t 
S t a a t s e x . s u c h t b a l d i g s t Ste l le i . 
K r a n k e n h . , T b c . - H e i l s t ä t t e , T b c -
K r a n k e n h a u s o d . i n ä r z t l . P r a x i s . 
A n g e b . e r b . u n t e r N r . 35 743 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

Ä l t e r e D a m e n , o h . A n h . , sucht f ü r 
b a l d W i r k u n g s k r e i s i . gut . H a u s e , 
gu te K e n n t n i s s e i . K o c h e n sowie 
i n ges. H a u s h a l t s f ü h r u n g . A n g e b . 
e r b . u . N r . 35 504 D a s O s t p r e u ß e n ­

i b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

I m H a u s h a l t e r f a h r e n e O s t p r e u ß i n , 
E n d e 40. g e b i l d e t , sucht m ö g l i c h s t 
se lbs t . W i r k u n g s k r e i s i m R a u m 
S t u t t g a r t — F r a n k f u r t . A n g e b . e r b . 
u . N r . 35 734 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 
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K 
| Nr 85 Morgenrock | 

aus Trikotflausch mit Scha lk ragen 
U n f . ^ u ? * * - l a n « # 1 3 1 c m - Fa rben : 
mi t te lb lau o d e r b o r d e a u x 
Gr . 50-52 46-48 42-44 I Q A A 
D M 1«.»0 I T « I Z I O O U 
Nr. 86 Morgenrock 
aus d o p p e l s e i t i g a n g e r a u h t e m 
Baumwol l f lane l l mit g r o ß b l u m i g e m 
Muster auf schwarzem G r u n d , 
l a n g « 142 c m . 
Gr . 50—52 46—48 42—44 r ) A j_>g_ 
D M 25.70 24.40 " £ O o U U 
V * l ! a n 9 B n

 S , Ä n o e h ' • • • » • me lnon 
BB-soHlgan W o l h n o d i t s k o t a l o g t 

D M w 

1 2 . 8 0 3 

JVecke&mcifUL-
— ^ • • • • P O M S S M m m 

WSGROSSt O'UrSiHt.VtRSftNÖHAUS 
rrwrtrfurt/M.. Am Ostbahnttot *°91 

( ftmUichQ Sekannfmacnungen ^ 

£ £ S ä n ^^rf a f^ a

r n , t™ g ^ b , 4^ U l e n t h a l - G a r t e n a r b e i t e r i n i n B a d 
£ ffiber»?OstD^ ™ L l h r e n a m 1 7 - J u l i 1 8 9 7 i n B l u m e n a u , 
d e n L a n d w i r t ' g e b 0 r e n e n u n 4 d o r t w o h n h a f t e n E h e m a n n ! 

F r a n z W a g n e r , 

deut scher S t a a t s a n g e h ö r i g e r , f ü r to t z u e r k l ä r e n 

g ? ^ Ä U 1 S r I : W l r d a u ^ e f o l d e r t . * < * s p ä t e s t e n s i m A u f -

S a m s t a g , d e n 23. J a n u a r 1954. v o r m . 9 U h r 

e T i l ä r T n g e r f o f g l n w ^ Z U m e l d e n ' d a S O n s t d i e 

A l l e , d ie A u s k u n f t ü b e r L e b e n o d e r T o d des V e r s c h o l l e n e n e r ­
te i l en v e r m ö g e n , w e r d e n a u f g e f o r d e r t , s p ä t e s t e n s i m A u f g e b o t s ­
t e r m i n d e m G e r i c h t M i t t e i l u n g z u m a c h e n . 

S t a u f e n / B r . , d e n 20. O k t o b e r 1953. 

ö f f e n t l i c h e A u f f o r d e r u n g . 
F r a u G e r t r u d A l e x a n d e r , geb . K r a j e w s k i i n H e l t e r s h e i m , 
ha t b e a n t r a g t , d i e T o d e s z e i t i h r e r M u t t e r , d e r A n n a B o r -
k o w s k i , v e r w . A l e x a n d e r , geb . B o r k o w s k i , L a n d w i r t i n i n 
D o b r a w o l l a ( W i l l e n h e i m / O s t p r . ) u n d d o r t g e b o r e n a m 18 N o ­
v e m b e r 1885 f e s t z u s t e l l e n . 
A l l e , d i e A u s k u n f t ü b e r d e n Z e i t p u n k t de s T o d e s d e r F r a u 
B o r k o w s k i g e b e n k ö n n e n , w e r d e n a u f g e f o r d e r t , d i e s b i s s p ä t e ­
stens 

S a m s t a g , d e n 23. J a n u a r 1954, 9 U h r 
d e m G e r i c h t a n z u z e i g e n . 

S t a u f e n / B r „ d e n 20. O k t o b e r 1953. 

D i e H e d w i g T e n n i g k e i t i n S ö h l d e N r . 150 h a t b e a n t r a g t , 
d i e v e r s c h o l l e n e n E h e l e u t e 

a) B a u e r C h r i s t o p h T e n n i g k e i t , g e b o r e n a m 28. 10. 1871 
z u K a l w e i t e n , 

b) A n n a T e n n i g k e i t , geb . P u r k u s , g e b o r e n a m 25. 1. 1878 
z u T i l s i t 
z u l e t z t w o h n h a f t i n R a u t e n g n u n d , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

f ü r t o t z u e r k l ä r e n . 
D i e b e z e i c h n e t e n V e r s c h o l l e n e n w e r d e n a u f g e f o r d e r t , s i c h b i s 
z u m 20. F e b r . 1954 b e i d e m h i e s i g e n G e r i c h t , Z i m m e r N r . 9, z u 
m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s d i e T o d e s e r k l ä r u n g e r f o l g e n k a n n . 
A n a l l e , d i e A u s k u n f t ü b e r L e b e n u n d T o d d e r V e r s c h o l l e n e n 
g e b e n k ö n n e n , e r g e h t d i e A u f f o r d e r u n g , d e m G e r i c h t b i s z u d e m 
a n g e g e b e n e n Z e i t p u n k t A n z e i g e z u m a c h e n . 

A m t s g e r i c h t H i l d e s h e i m , B a h n h o f s a l l e e N r . 11 
" ^ | | > k t o b e r 1853. — 14 II 124—125/53. -

A m t s g e r i c h t F o r c h h e i m F o r c h h e i m , d e n 4. N o v e m b e r 1953 
U R . I I 24/53 

I . A u f g e b o t 
B r u n n e r , R e n a t e , i n F o r c h h e i m , F u c h s e n s t r . 6, g e s e t z l i c h v e r t r e ­
t e n d u r c h d e n A m t s v o r m u n d d e s S t a d t j u g e n d a t m t s F o r c h h e i m , 
h a t A n t r a g geste l l t , i h r e n u n e h e l i c h e n E r z e u g e r A l b e r t F ö h l a u , 
g e b o r e n a m 8. 5. 1908 i n K o r s c h e n . K r . R a s t e n b u r g , O s t p r . , z u ­
le tz t w o h n h a f t i n K o r s c h e n , O s t p r . , d e r a ls A n g e h ö r i g e r d e r 
D e u t s c h e n W e h r m a c h t , E i n h e i t F P N r . 27 756 E , se i t J u l i 1944 v e r ­
m a ß t i st , f ü r t o t z u e r k l ä r e n . 
Es e r g e h t h i e r m i t ö f f e n t l i c h e A u f f o r d e r u n g , 1. a n d e n v e r s c h o l l e -
l e n e n s i c h b i s z u m 10. F e b r u a r 1954 z u m e l d e n ; 2. a n al le , d i e 
ü b e r d e n V e r s c h o l l e n e n A u s k u n f t g e b e n k ö n n e n , d e m b e z e i c h n e ­
t e n G e r i c h t b i s 10. F e b r u a r 1954 A n z e i g e z u m a c h e n , w i d r i g e n ­
f a l l s d e r O b e n b e z e i c h n e t e f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n k a n n . 

A m t s g e r i c h t F o r c h h e i m — gez. D r . W e i ß e n b e n g e r 

87 I I 673/53 A u f g e b o t 
D i e E h e f r a u I d a H a s l e r , geb . G u d a t , i n L e t t e r b . H a n n o v e r , 
W u n s t o r f e r S t r 2a, h a t b e a n t r a g t , d e n v e r s c h o l l e n e n Z o l l b e a m ­
t e n ( Z o l l b e t r i e b s a s s i s t e n t ) E r n s t M a x H a s l e r , geb . . a m " » D e ­
z e m b e r 1890 i n T r a p p ö n e n , K r . T i l s i t - R a g n i t , z u l e t z t w o h n h a f t i n 
R a g n i t , O s t p r . . K r . T i l s i t - R a g n i t , W i n d h e i m s t r 38 f ü r to t z u e r ­
k l ä r e n D e r b e z e i c h n e t e V e r s c h o l l e n e w i r d a u f g e f o r d e r t s ich b i s 
z u m 31. J a n u a r 1954 b e i d e m h i e s i g e n G e r i c h t , Z i m m e r N r . 142, 
z u m e l d e n w i d r i g e n f a l l s d i e T o d e s e r k l ä r u n g e r f o l g e n k a n n . A n 
a l l e d . i e A u s k u n f t ü b e r L e b e n u n d T o d des V e r s c h o l l e n e n g e b e n 
k ö n n e n e r g e h t d i e A u f f o r d e r u n g , d e m G e r i c h t b i s z u d e m a n g e ­
g e b e n e n Z e i t p u n k t A n z e i g e z u m a c h e n . i o * i 
* * A m t s g e r i c h t H a n n o v e r , 30. O k t o b e r 1953 

6 II 90/53 — 6 II 91/53 — D e r 
L a n d w i r t J o s e f B I N G E R , ge­
b o r e n a m 4. J u l i 1880 i n T o l l a k , 
K r s . A r n s t e i n . O s t p r . , u n d d e s . 
sen E h e f r a u M a r i a B I N G E R , 
geb. G n i t o w s k i , g e b o r e n a m 
5. M a i 1884 i n O t t e n d o r f , b e i d e 
zu le tz t w o h n h a f t g e w e s e n i n 
W a r t e n b u r g - A b b a u . K r s . A l ­
l e n s t e i n O s t p r . s o l l e n a u f A n ­
t r a g i h r e s S o h n e s O s k a r B I N ­
G E R , F l e i s c h e r m e i s t e r i n E r ­
l a n g e n . D r a u ß n i k s t r . l'/s. f ü r 
t o t e r k l ä r t w e r d e n . 
E s e r g e h t A u f f o r d e r u n g a n 1.) 
d i e V e r s c h o l l e n e n , s i ch s p ä t e ­
s tens b i s z u m 31. 12 1953 b e i m 
A m t s g e r i c h t E r l a n g e n z u m e l ­
d e n , w i d r i g e n f a l l s sie f ü r tot 
e r k l ä r t w e r d e n k ö n n e n , 2.) 
al le , w e l c h e A u s k u n f t ü b e r d i e 
V e r s c h o l l e n e n g e b e n k ö n n e n , 
d ies b i s z u m g l e i c h e n Z e i t ­
p u n k t d e m G e r i c h t m i t z u t e i ­
l e n . 

E r l a n g e n , d e n 28. O k t 1953. 
Amtsgericht. 

Feuerschutz -
J S ^ ^ L L i e f e r u n g v . F e u e r -

W f W f ' J / ' l ö s c h e r n f ü r K r a f t -
\ V U | / f a h r z e u g e , w e r k s b e -

* "" t r i e b e u s w , 
T o t a l V e r k a u f s b ü r o H a g e n 

H . L e h m a n n . B r a n d i n g e n i e u r 
S c h w e r t e r S t r a ß e 4, R u f : 3841 

J .STAESZ J U N . 
jWESSE BEI BREMERHAVEN 

E n t s c h e i d e n d i s t d i e Q u a l i t ä t , 
n i c h t d e r P r e i s !  

D e s h a l b k a u f e n a u c h S i e n u r d i e 

guten Federbetten 
r o t o d . b l a u , m i t G a r a n t i e i n l e t t 

u n d D o p p e l e c k e n , v o m 

Bettenhaus Raeder 
E l m s h o r n / H o l s t e i n , F l a m w e g 84 

O b e r b e t t e n 
130/200 c m , 6 P f d . - F u l l u n g 
55 - 70,- 82,- 106,- 118,- 130,-
140 200 c m , 61/. P f d . - F ü l l u n g 
60 - 76,- 89.- 115,- 128,- 141,-
160/200 c m , Vit P f d . - F ü l l u n g 
70,- 83,- 98,- 113,- 128,- 139,-
155,-

K o p f k i s s e n 
80/80 c m , 2«/t P f d . - F u l l u n g 
16,50 21,- 24,- 27,- 31,- 35,-

W e i t e r e b e w ä h r t e Q u a l i t ä t s b e t ­
t e n , a u c h U n t e r b e t t e n u n d 
K i n d e r b e t t e n , a u f A n f r a g e ! 

P o r t o - u n d v e r p a c k u n g s f r e i e r 
N a c h n a h m e v e r s a n d ! B e i N i c h t -
e e f a l l e n Z u r ü c k n a h m e o d . U m ­
t a u s c h i n n e r h a l b 8 T a g e n n a c h 

E m p f a n g ! 
H e l m a t v e r t r . 3'/. R a b a t t . 

A M W E I H N A C H T S F E S T 
die Freude Ihres Kindes: 

Reizende Puppe 
m. Schlafaugen u. Mama­
stimme. Entzückend a n ­
gezogen, mit Schuhen. 
D M 14,75 

Der unverwüst l i che echte 

Teddy-Bär 45 cm gron 
aus Ia Mohair.m.Stimme 
D M 14,75 p. Nachn. 
Meine Garantie: Bei Nichtgefallen volles 
Geld zurück. Ihr Vorteil : Sofort bestellen 
mit gewünschtem Zusendedatum, garan­
tiert rechtzeitige Lieferung, bei 

WALTER BEUSSE. P e i n e 2 
A0BM A u c h o h n e A n z a h l 

M ö b e ] v o n M e i s t e r 

J Ä H NIC 
I f r ü h . I n s t e r b u r g u n 

B i s 20 M o n a t e 
S o f o r t i g e L i e f e r u n g 
1500 qm M ö b e l s c h a u 

^ S t a d e - S ü d H a l l e Ost B 
^ A n g e b o t u K a t a l o g f r e i ! %W 

Schlank werden — kein Problem mehr! 
Die bewährte TOMALI-Entfettungs-Creme schafft es auch in den schwierigsten Fällen, läst ige 
Fettpolster zu beseitigen. Täglich zufriedene und begeisterte Zuschriften. Gewichtsabnahmen 
zwischen 3 und 5 Pfund in jeder Woche sind erreicht worden. Selbstverständlich ist TOMALI 
unschädlich und belastet auch keine inneren Organe, das ist der große Vorteil dieses Schlank­
heitsmittels. Klinisch auf Erfolg und Unschädlichkeit erprobt. 
E i n i g e U r t e i l e aus d e r P r a x i s : 
„ F i g a r o " , ko smet . F a c h z e i t s c h r i f t , N o v . 1950: U n s c h ö n e D o p p e l k i n n e v e r s c h w i n d e n , der B a u c h u m f a n g 
s tat t l i cher H e r r e n n o r m a l i s i e r t s ich. T O M A L I s o r g t w i e d e r f ü r Ihre s c h l a n k e L i n i e , g n ä d i g e F r a u . 
F r . M . E . i n St . : Ich h a b e n u n z w e i D o p p e l s e n d u n g e n e r h a l t e n u n d habe u m 10 c m m e i n e n H ü f t u m -
f a n g v e r r i n g e r t (entspr. e t w a 30 P f d . ) . Ich b i n sehr g l ü c k l i c h d a r ü b e r . . . 
F r . L . S. i n H . : . . . D e r s i ch tbare E r f o l g ist, d a ß ich v o n G r . 48 auf 44 z u r ü c k g e g a n g e n b i n . . . 
F r . P r o f . T h , L . T . i n H . : . . B i n m i t T O M A L I a u ß e r o r d e n t l i c h z u f r i e d e n u n d e m p f e h l e es, w o i ch 
k a n n . 
H e r r R e c h t s a n w a l t u n d N o t a r M . i n R . : . . . Ich k a n n I h n e n n u r b e s t ä t i g e n , d a ß m e i n K ö r p e r u m f a n g 
s ich b i n n e n z e h n T a g e n u m 5 c m v e r r i n g e r t ha t . . . 
F r . A . W . i n B . : . . . B i n v o n d e m E r f o l g v e r b l ü f f t . Ich h a b e i n d e r v e r g a n g e n e n W o c h e m e i n e n B r u s t ­
u m f a n g u m 7 c m v e r r i n g e r t . . 

T O M A L I ist e i n S p i t z e n e r z e u g n i s d e r deut schen p h a r m a z e u t i s c h e n K o s m e t i k . 
Z ö g e r n S ie n i c h t m i t e i n e r B e s t e l l u n g — a u c h S ie w e r d e n begeis tert s e in ! 

P r o b e p a c k u n g D M 3.—. K u r p a c k u n g D M 5.80, D o p p e l p a c k u n g D M 10.40, 
m i t G e b r a u c h s a n w e i s u n g f r e i H a u s , b e i N a c h n a h m e 60 P f e n n i g m e h r 

E n t f e t t u n g s - B a d e s a l z : K u r p a c k u n g D M 6.50 f ü r f ü n f W o c h e n z. V e r m i n d e r u n g des gesamten G e w i c h t s 

Alleinvertrieb Günther Sokolowski (17 b) Konstanz 594 

Seit 1910 Qualitäts-Pelze 

Wermter & K r ü g e r 
L ü b e c k , 
W a h m s t r . 30 

R a t z e b u r g , 
G r . W a l l s t r . 11 

S t a m m h a u s : P e l z k r ü g e r , K ö n i g s b e r g 

1 

. . . und die BETTEN wieder von RUDAT! 
W i r l i e f e r n I h n e n auch heute w i e d e r 

beste Q u a l i t ä t e n z u g ü n s t i g s t e n P r e i s e n 

' F o r d e r n S i e bi t te kos ten los unsere P r e i s l i s t e a n ü b e r 

B e t t f e d e r n , Inletts , M a t r a t z e n , B e t t w ä s c h e usw. 

B E T T E N - R U D A T 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr) 

jetzt : S e e s e n ( H a r z ) , P o s t f a c h 15 

H e i m a t b i l d e r / A u f n a h m e n 
A p p a r a t e / F o t o - A r b e i t e n 

IHR FOTO-DIENST 
A . O . S c h m i d t , H a m b u r g 24 

P a p e n h u d e r S t r a ß e 45/47 
T e l . 22 25 84 

K a t a l o g e kostenlos . 

H e i m a t b ü c h e r u n d L a n d k a r t e n 
S c h r e i b w a r e n d u r c h 

„ B Ü C H E R F Ü R D I C H " 
W . P o h l , H a m b u r g 24 
P a p e n h u d e r s t r a ß e 45/47 

F e r n r u f 23 64 59 
K a t a l o g e kostenlos . 

V e r s a n d nach ü b e r a l l . 

Akten- und 
Collegmappen (Leder) | 

d i r e k t v o m H e r s t e l l e r (bil l igst) . 
O t t o B e h r e n d t . H a n n o v e r . V a h ­
r e n w a l d e r S t r . 52 A , f r ü h e r K ö - I 
n i g s b e r g P r . V e r l a n g e n S i e ko-1 
s ten los A n g e b o t . 

Marken-Uhren 
(auch T e i l z a h l u n g ! ) 

Bestecke 
10 °/« u n t e r K a t a l o g p r e i s 

w e n n ' s e twas G u t e s s e i n so l l , 
w i e e ins t v o n •> ... • ( • IOI 

d e m U h r e n h a u s d e r O s t p r e u ß e n 
S T U T T G A R T - O 
H a u ß m a n n s t r a ß e 70 

W e i h n a c h t s - K a t a l o g kos ten los ! 

I A l l e F a b r i k a t e O r i g i n a l ­
p r e i s f r e i H a u s a b L a g e r , ] 

II J a h r G a r a n t i e ! 
— U m t a u s c h r e c h t ! • 

Oslprcußischc 

£andsteuie! 
I V e r l a n g e n S i e A n g e b o t e , 
B e r a t u n g . P r o s p e k t e grat i s . 

^ P o s t l ^ r ^ g ^ n ü g t l , c k " 
B ü r o m a s c h i n e n h a u s 

N ö T H E L 

i n a l t er G ü t e 
T e e . K a k a o , K o n f i t ü r e n , 
L e b e n s m i t t e l . K ö n i g s b e r g e r 
M a r z i p a n 

I n n e n s t a d t : A l t e r F i s c h m a r k t 1 
( N ä h e P e t r i k i r c h e ) 

B a h r e n f e l d : B a h r e n f e l d e r 
C h a u s s e e 128c ( L u t h e r h ö h e ) 

R o t h e n b a u m c h a u s s e e 99 
( N ä h e H a l l e r s t r a ß e ) 

H a u s b r u c h : C u x h a v e n e r S t r a ß e 
N r . 170 

H a r b u r g - E i ß e n d o r f : A m h o ­
h e n K n ä b e l 40 

V e r s a n d : b . Pre i s i s t . a n f o r d . 
A u g . Pe ters , H a m b u r g 11 
N e u e G r ö n i n g e r s t r a ß e 7 

W o h n r a u m - M ö b e l a l l e r A r t 
sowie 

B ü r o e i n r i e b t u n g e n 
S o n d e r a n f e r t i g u n g e n 
B e s o n d e r s p r e i s w e r t , d a 
k e i n L a d e n g e s c h ä f t 
E R N S T W A L L O C H 
K a i s . - W i l h e l m - S t r 76. h o c h -
part . T e l 34 61 08 

W o h n z i m m e r s c h r ä n k e 

auch m i t K l e i d e r a b t e i l 
In b e k a n n t bester Q u a l i t ä t 

l i e fert p r e i s w e r t das 
r r , Q B E l H f l U s 

H a m b u r g , f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
G r i n d e l a l l e e :26 

Hal te s t e l l e R e n t z e l s t r a f i e - — 
*- -» 

C O 
G ö t t i n g e n 60 A 

W e e n d e r s t r a ß e 40 

Schreibmaschinen monatlich ob DM | 
Angebot und Prospekt? frei' • 8Öht«r, Wünburg 1 

Grvald Siedtke 
aus K ö n i g s b e r g / P r 

j e tz t : H a m b u r g , S c h l ü t e r s t r a ß e 44 
( E c k e B i n d e r s t r a ß e , Ha l t e s t e l l e L i n i e 18) empf ieh l t : 

K a f f e e / T e e / K o n f i t ü r e n / W e i n e i S p i r i t u o s e n / T a b a k 
K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 

S t a t t K a r t e n 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Hugo Rieske 

Gisela Rieske 
geb . S c h m i d t 

K u c k e r n e e s e , O s t p r . S t e t t i n 
je tzt B a d H a r z b u r g , M ü h l e n g a s s e 1, d e n 7, N o v e m b e r 1953 

„ H i c o t o n " ist a l t b e w ä h r t g e g e n 

B e t t n ä s s e n 
P r e i s D M 2,65 I n a l l e n A p o t h e k e n . 
Ste ts v o r r ä t i g : K l e e f e l d e r - A p o t h e ­
ke , (20a) H a n n o v e r - K l e e f e l d , K a n t ­
p l a t z . 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

*Dn,. med. Nathan QjOittk&ujLAky. 

^Ji. med. WjitKda Wcttkaoudky, 
geb. H o r s t m a n n 

31. O k t o b e r 1953 
G u t T r e u h o f 
K r . G e r d a u e n , O s t p r . 

F r e i b u r g i . B r . , L e r c h e n s t r . 1 

B o n n / R h e i n 

G o t t e s G ü t e ha t u n s z u s a m ­
m e n g e f ü h r t . W i r d ü r f e n v o n 
n u n a n g e m e i n s a m se inen 
W e g gehen . 

Pfanei Arnold Freyer 
S u p e r i n t e n d e n t i . R . 

und F i a u Einrede 
geb. G i r o d 

L ü b e c k - S t o c k e l s d o r f 

D o r f s t r . 30 

K o h l s c h e i d , K r . A a c h e n 

A m 4. N o v e m b e r 1953 

U n s e r S t a m m h a l t e r 
ist a n g e k o m m e n . 

In d a n k b a r e r 
F r e u d e 
W a l d t r a u t F r i e d r i c h 

geb. M a u r e r 
D r . P a u l F r i e d r i c h 

M a j o r a. D . 
T i e r a r z t u n d 
D i p l o m l a n d w i r t 

H a g e n b a c h (Pfa lz ) 
f r ü h e r L ö f f k e s h o f . 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

4r 

U n s e r J o h a n n e s ha t 
e i n B r ü d e r c h e n be ­
k o m m e n . 

H a n s R a b e 
u n d F r a u C h r i s t e l 
g e b o r e n e 
R o t h e - S a m o n i e n e n 

S ö n k e - N i s s e n - K o o g 
ü b e r B r e d s t e d t . 23. 10. 1953 

Rudolf Wicht 
R e v i e r f ö r s t e r a n w ä r t e r 

Gerda Wicht 
geb. H a r t m a n n 

V e r m ä h l t e 

R e v i e r f . H a b i c h t s w a l d e (Ostpr.) 

Jetzt: L a u t e n t h a l (Oberharz ) 

A m 9. O k t o b e r entschl ief p l ö t z ­
l i ch u n d u n e r w a r t e t u n d f e r n 
i h r e r ge l i ebten H e i m a t m e i n e 
l i ebe F r a u , unsere gute M u t t e r , 
T o c h t e r . Schwes ter u. S c h w i e ­
gertochter 

Edith Kappus 
geb. B o s c h 

aus W i t t i g s h ö f e n , K r . G o l d a p 

Im A l t e r v o n 45 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 

F r a n z K a p p u s 

u n d die K i n d e r 

D e n n w e i l e r - F r o h n b a c h , 
K r e i s K u s e l (Pfalz) 

H a r a l d - P e t e r s S c h w e s t e r c h e n 
S i l k e ist e i n g e t r o f f e n 
I n d a n k b a r e r F r e u d e 

A n n e m a r i e D a u , geb . L ü c k e 
f r ü h e r P i l l a u 

W e r n e r D a u 
B u r g s t a a k e n ( F e h m a r n ) , 
d e n 20. O k t o b e r 1953 

D i e g l ü c k l i c h e G e b u r t u n s e r e s 
e r s t e n K i n d e s L o t h a r ze igen 
h o c h e r f r e u t a n 

M a r i a L a u p i c h l e r 
geb. M u n d k o w s k l 

H a n s L a u p i c h l e r 
F r a n k e n a u , K r . R ö ß e l / O s t p r . 
A l t k r u g , K r . G u m b i n n e n / O s t p r . , 
je tzt : T e c k l e n b u r g , 
H a u s M a r k 71 

Ihre V e r l o b u n g g e b e n b e k a n n t 

Elsa Lilienthal 
Heinz Setzer 

G e r i c b t s r e f e r e n d a r 

14 11. 1953 

R h e d a , W i e d e n b r ü c k , 
W i l h e l m s t r . 32 L a n g e S t r . 83 
f r ü h e r : G u t t s t a d t 

F ü r die v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e 
z u u n s e r e r G o l d e n e n H o c h z e i t 
d a n k e n w i r a l l e n V e r w a n d t e n 
u n d H e i m a t f r e u n d e n herz l i chs t . 

G u s t a v B ö h m u n d F r a u 

E i s e n b e r g , K r e i s H e i l i g e n b e i l 
je tzt : H ö h n d o r f , 2. 11. 1953 

A m 3. N o v e m b e r 1953 e r l ö s t e 
der T o d n a c h e i n e m l a n g e n , 
sch icksa l s schweren L e b e n v o n 
s c h w e r e n , see l i schen u n d k ö r ­
p e r l i c h e n L e i d e n m e i n e e inzige , 
h e i ß g e l i e b t e Schwester , unsere 
gel iebte T a n t e u n d G r o ß t a n t e 

Helene Rhaese 
In t i e f e m S c h m e r z i m N a m e n 
der H i n t e r b l i e b e n e n 

E l s e Rhaese 

H e y d e k r u g (Ostpr . ) . 
jetzt: H a m b u r g - H a r b u r g , 
S c h ü t t s t r a ß e 27 

Ihre V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

I n g 
L o r e n z P r i n z 
E r i k a P r i n z 

geb. J ü n g l i n g 
S teeg fr . S t o l z e n b e r g , 
ü b . B a c h a r a c h K r . H e ü i g e n b e i l 

O k t o b e r 1953 

A m 22. O k t o b e r 1953 entschl ie f 
u n e r w a r t e t n a c h k u r z e r K r a n k ­
he i t unsere l i ebe M u t t e r . 
S c h w i e g e r m u t t e r . O m a u n d 
T a n t e 

Berta Neufeldt 
geb. B ö h m 

S ie fo lgte u n s e r e m l i e b e n V a t e r , 
d e r 1947 i n B e r l i n v e r s t a r b . 
In t i e fer T r a u e r Im N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G e r d a G e r h a r d t 
geb. N e u f e l d t 

A l t e n a (Westf .) , 
E i c h e n d o r f f s t r . 33. 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , 
H a n s - S a g a n - S t r . 66 

I m festen G l a u b e n a n i h r e n 

E r l ö s e r s tarb nach g e d u l d i g 

e r t r a g e n e m L e i d e n F r a u 

Helene Hufenbach 
geb. P a h l k e 

aus K ö n i g s b e r g 

geb. 9 2. 1882, gest. 26. 9. 1953 

H e r z l i c h b e t r a u e r t v o n i h r e n 

F r e u n d e n u n d H e i m a t g e n o s s e n . 

Otze , S e p t e m b e r 1953 
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Nach langem, schwerem, mit großer Geduld getragenem Lei­
den erlöste Gott meinen lieben Mann, unseren treusorgenden 
Vater und Schwiegervater, meinen lieben Bruder, unseren 
guten Opa, den 

Bäckermeister 

Hermann Mambrey 
früher Treuburg (Ostpr.) 

im 66. Lebensjahre. 
Er folgte seinem im Oktober 1944 verstorbenen Sohn Wefner. 

In tiefem Schmerz: 
Emilie Mambrey, sowj. bes. Zone 
Horst Mambrey 
Maria Mambrey, geb. Liesenberg 
Ella Gutzeit, geb. Mambrey 
Waldemar Gutzeit 
Edith Mambrey, geb. Gaßner 
Hedwig Mambrey 
und 3 Enkelkinder 

Nach jahrelangem, sehnsuchtsvollem Warten und Hoffen auf 
ein Wiedersehen erhielten wir jetzt die schmerzliche Nach­
richt von einem Heimkehrer, daß mein lieber, unvergeßlicher 
Mann, mein herzensguter Vater, Schwager und Neffe 

-Lehrer 

Wilhelm Geisendörfer 
Braunsberg (Ostrpr.) 
Hauptmann d. Res. 

Teilnehmer beider Weltkriege 
im 55. Lebensjahre am 2. April 1952 im Lazarett Stalino ver­
storben ist. 

In tiefer Trauer: 
Erna Geisendörfer, geb. Duchrau 
Erika Geisendörfer 
Elfriede Duchrau 
Berta Geisendörfer, früher Tilsit 

Regitten bei Braunsberg (Ostpr.), 
jetzt: Schömberg, Kreis Freudenstadt 

Am 14. Oktober 1953 entschlief sanft nach langem, schwerem, 
mit großer Geduld ertragenem Leiden im 75. Lebensjahre, 
fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat, mein herzens­
guter Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater und 
Großvater, und lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Tischlermeister 

Gustav Boenkost 
In tiefer Trauer 

im Namen aller Angehörigen: 
Emma Boenkost, geb. Lange 

Ragnit (Ostpr.), Hindenbungstraße 12 a, 
jetzt: Machtlos über Bad Hersfeld (Hessen). 

Die Beisetzung fand am 18. Oktober 1953. unter zahlreicher, 
herzlicher Teilnahme in Machtlos statt. 

t 
Mein inniggeliebter, guter Vater, unser lieber Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Fritz Pallenschat 
Postinspektor i. R. 

ist am 28. Oktober 1953 im Alter von 78 Jahren in Schönwalde 
(Holstein) sanft eingeschlafen. Sein Leben war Lauterkeit 
und Herzensgüte. 
Er folgte meiner 1948 verstorbenen lieben Mutter, Frau Anna 
Pallenschat, geb. Schmidt, in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer für alle Angehörigen: 
Gertrud Pallenschat 
Oberschwester der Stadt. Krankenanstalten 
Itzehoe 

Itzehoe, den 28. Oktober 1953 
früher Gumbinnen 

Gott der Herr nahm zu sich in die Ewigkeit am 16. Oktober 
1953 nach einem arbeitsreichen erfüllten Leben unser liebes, 
gutes Muttchen, unsereOmi und Uromi, Frau 

Marie Wessolowski 
geb. Winkler 

nachdem sie noch am 3. Oktober ihren 86. Geburtstag verleben 
durfte. 
So gern hätte sie ihre alte Heimat wiedergesehen, besonders 
Gandien, Kr. Neidenburg, wo sie 40 Jahre lang mit unserem 
verstorbenen Vater, dem Kantor Julius Wessolowski, gelebt 
hatte. 

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen: 

Johannes Wessolowski 
Labiau-Bahnhof 
Maschen-Bahnhof, Kreis Hamburg-Harburg 

Plötzlich und unerwartet verstarb nach kurzer Krankheit 
meine geliebte Frau, unsere unvergeßliche Tochter, meine 
einzige Schwester, Schwiegertochter. Schwägerin und Nichte, 
Frau 

Helga Fosseler 
geb. Baibach 

im blühenden Alter von 25 Jahren. 

In tiefem Schmenz: 
Hermann Fosseler, Ehemann 
Bäckermeister Gustav Baibach 

zuletzt Feldw. in einer Genesungskp.. , 
seit März 1945 vermißt in Königsberg • E l t 

Emma Baibach, geb. Awißus 
ihre liebe Schwester Herta 
Familie Fosseler, Bensheim, Schwiegereltern 
Familie Skambracks, Haagen 

Haagen-Baden, den 13. Oktober 1953 
Wiesenweg 15, Kr. Lörrach 
früher Schillfelde, Kr. Schloßberg, Ostpr. 

,1 
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Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief plötzlich und 
unerwartet, fern der geliebten Heimat, am 12. Oktober 1953 
mein lieber Mann, guter Vater. Bruder, Schwiegervater und 
Großvater 

Gustav Petereit 
Tilsit (Ostpr.). Ragniter Straße 53 

im Alter von 55 Jahren. 
In stiller Trauer: 

Marta Petereit, geb. Josupeit 
Kinder und alle Verwandten 

Dortmund, Stolzestraße 22 

Drei Wochen vor Vollendung seines 85. Lebensjahres verstarb 
am 7. Oktober 1953 unser lieber Vater, Schwiegervater, Groß­
vater, Urgroßvater, Onkel und Schwager, der 

Altbauer 

Johann Achenbach 
aus Bareischkehmen. Kreis Stallupönen 

an den Folgen einer Erkältung. 
Im Namen aller Hinterbliebenen: 

Gustav Achenbach 
und Frau Minna, geb. Imter 

Remscheid, Elberfelder Straße 48 

Am 22. Oktober 1953 entschlief sanft nach langem, in Geduld 
getragenem Leiden, im 79. Lebensjahre unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter. Schwester, Schwägerin und 
Tante, Frau 

Johanna May 
geb. Lander 

früher Haselberg (Ostpr.) 

In stiller Trauer: 
Dora May 
Fam. Hans May, Rheinberg 
Farn. Walter M.iy, New York 
Ernst May und Frau, Ludwigsburg 

Weigenhofen, Kreis Lauf (Pegnitz) 

Lüneburg/Oedeme, 2. 11. 1953. 
In der süßen Heide 

Nach längerem schwerem und 
mit großer Geduld ertragenem 
Leiden nahm Gott der Herr 
heute meinen lieben Mann, 
unseren guten Vater. Schwie­
gervater, Schwager und Onkel, 
unseren besten Opa 

Kreisoberrentmeister i. R. 

Ernst Klein 
aus Schloßberg (Ostpr.) 

früher Pillkjallen 
fern seiner geliebten Heimat 
für immer in sein himmlisches 
Reich. 
Es trauern um ihn 

Anna Klein, geb. Teschner 
und alle Angehörigen 

Die Trauerfeier findet am Don­
nerstag, dem 5. November 1953. 
um 15.30 Uhr auf dem Zentral­
friedhof Lüneburg statt. 

Müh' und Arbeit war Dein 
Leben, 

Ruhe hat Dir Gott gegeben. 
Fem seiner geliebten Heimat 
verschied infolge Unfalls am 
1. November 1953 mein gelieb­
ter Mann, unser herzensguter 
Vater, Bruder, Schwager, 
Onkel und Opa. der 

Landwirt 
Hermann Kukowski 

aus Martinshöhe, 
Kreis Lyck (Ostpr.) 

im Alter von 67 Jahren. 
In tiefer Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Marie Kukowski 
geb. Romanowski 

Oldenburg i. O., Wehdestr. 68, 
den 2. November 1953. 

Mein inniggeliebter Mann, un­
ser lieber, guter Vater, Schwie­
gervater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Paul Schliepe 
Staatsoberförster a. D. 

ist heute, zwei Tage vor sei­
nem 82. Geburtstage, von uns 
gegangen. 

In großem Leid 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Margarete Schliepe, geb. Jelen 

Bremen, den 27. Oktober 1953 
Vegesacker Straße 10/12 
früher Königsberg (Pr), 
Luisenallee 20 

Am 31. Oktober 1953 entschlief 
sanft nach schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, Vater und 
Schwiegervater, unser guter 
Opa, Bruder und Onkel 

Karl Krickhahn 
im 62. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Martha Krickhahn 
geb. Tybusseck 

Otto Krickhahn 
Charlotte Krickhahn 

geb. Lehmann 
Hannelore und Dorothe 

Warstein (Westf.), 
Mönchlandstraße 31. 
früher Hirschfeld. 
Kr. Pr.-Holland (Ostpr.) 

Du warst so jung, 
du starbst so früh, 

wer dich gekannt, 
vergißt dich nie. 

Nach Gottes ewigem Ratschluß 
entschlief plötzlich und un­
erwartet infolge eines tragi­
schen Unglücksfalles mein 
innigstgeliebter Mann, mein 
herzensguter Vater, unser lie­
ber Sohn. Schwiegersohn, Bru­
der, Schwager, Onkel und 
Vetter 

Fritz Karl Jordan 
im blühenden Alter von 
35 Jahren. 
In tiefem Schmerz: 

Anneliese Jordan 
geb. Volkmann 

und Sohn Bernd 
sowie Eltern. Brüder und 
Verwandte 

Schmauch. 
Kreis Pr.-Holland (Ostpr.), 
jetzt: 
Heiligenhaus, Hauptstraße 136. 
Budberg, Hüls/Krefeld und 
Rheinberg, 
den 26 Oktober 1953 

Zum Gedenken! 
Für meinen guten Mann 

Helmut Marzik 
aus Lotzen (Ostpr.) 

gestorben am 10. Mai 1945 in 
Gefangenschaft in Insterburg 
(Ostpr.) und meine liebe Tante 

Charlotte Uschkamp 
aus Königsberg (Pr) 

vermißt seit April 1945 

Ilse Marzik, geb. Uschkamp 
Königsberg (Pr), 
Unterhaberberg 8 c, 
jetzt: Leverkusen-Wiesdorf. 
Nobelstr. 33 c 

Am 14. Juni 1953 entschlief 
nach schwerer Krankheit mein 
lieber Mann, unser guter Vater 

Kaufmann 
Leo Patz 

früher Allenstein (Ostpr.), 
Viehauktionshalle 

im 74. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Maria Patz, geb. Wichmann 
und alle Angehörigen 

Wietzen 33, 
Kreis Nienburg (Weser) 

Am 27. September 1953 verstarb 
infolge eines Unfalls mein 
lieber Mann und Vati 

Arthur Bankmann 
geb. 28 4. 1896 

Konditoreibesitzer 
aus Johannisburg 

In tiefer Trauer 
Herta Bankmann 

verw. gew. Graade 
und Kinder 

Solingen, Kullerstraße 118 

Die Scheidestunde 
schlug zu früh 

doch Gott der Herr 
bestimmte sie 

Am 20 Oktober 1953 entschlief 
an Herzschlag nach Operation 
mein Heber treusorgender 
Mann unser herzensguter 
Vater und Opa, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der 

Bauer 
Otto Vanhöf 

fr. Mahnsfeld, Kr. Samland 
kurz vor seinem 59 Geburts­
tag. 
In stiller Trauer 

Maria Vanhöf. geb. Wölk 
Elsa Heß, geb. Vanhöf 
Friedrich Heß 
Erich Vanhöf 
Inge Vanhöf. geb Boge 
Christina und 1 
Ingrid Heß als Enkel 
Renate Vanhöf I 

Itzehoe, 
Tonkuhle, Wasserwerk 

+ Nach schwerem, in Ge­
duld getragenem Leiden 
verstarb am 28. Sep­
tember 1953 in Lübeck 

unser guter, treusorgender 
Vater, Schwiegervater. Groß­
vater und Onkel 

August Pyko 
Oberleutnant 

der Schutzpolizei i. R. 
früher Schloßberg und 

Sudauen (Ostpr.) 
im 73. Lebensjahre. 
In stiller Trauer: 

Erna Brenke 
geb. Pyko, Lübeck 

Hedwig Wenselowski 
geb. Pyko 

Josef Wenselowski 
Elmshorn 

Frida Pyko, Elmshorn 
Elmshorn, den 15. Oktober 1953 
Die Beisetzung fand am 2. Ok­
tober 1953 in Lübeck auf dem 
Vorwerker Friedhof statt. 

Am 29. Oktober ist mein ge­
liebter Mann, unser lieber 
Vater und Schwager 

Konrektor i. R. 

Hugo Anbuhl 
im Alter von 81 Jahren für 
immer von uns gegangen. 

Charlotte Anbuhl 
geb. Guddas 

Dr. Elise Skibba 
geb. Anbuhl 

Helene Guddas 
Gleschendorf, den 29. Okt. 1953. 
Trauerfeier fand am Dienstag, 
dem 3. November, 15 Uhr, in 
der Kirche in Gleschendorf 
statt. 

Fern der geliebten Heimat 
verschied am 17. Oktober 1953 
um 23.30 Uhr der 

Bauer 
August Adloff 

im 81. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 

Wilhelmine Adloff 
geb. Jordan 

Familie Robert Adloff 
Familie Erich Hinz 

Neumark, 
Kieis Pr.-Holland (Ostpr.), 
Ottenheim am Rhein 

Zum Gedächtnis 
In stiller Trauer gedenken wir 
unserer herzensguten Eltern, 
Schwiegereltern und Groß­
eltern 

Arthur Bergis 
geb. 16 12. 1874 . 
Anna Bergis 

geb. Beitier 
geb. 16. 11. 1878 

die 1945 bzw. 1946 in Königs­
berg (Pr) den Hungertod star­
ben. Treue Hände haben sie 
in ostpreußische Erde gebettet. 
Uns sind sie unvergessen! 

Fritz Bergis, Studienrat 
Luise Bergis 

geb. von Schaewen 
und Enkelkinder: 
Rosmarie, Inga, 
Kristian und Reiner 

früher: Tilsit, Bismarckstr. 15, 
jetzt: Nördlingen (Bay.) 
Voltzstr. 4 

Am 31. Oktober 1953 schloß 
nach langem, geduldig ertrage­
nem Leiden unsere liebe, her­
zensgute Mutti. Schwiegermut­
ter und Omi, Frau 

Anna Pollack 
geb. Freudenberg 

im 67. Lebensjahre die Augen 
zur ewigen Ruhe. 
In stiller, tiefer Trauer 

Elsa Pollack 
Gustel Pollack und Frau 

Ilse, geb Neumann 
Frank und Karola 

als Enkelkinder 
Minchen Neumann 

Königsberg (Pr), 
Jerusalemer Straße 15. 
jetzt: Delmenhorst b. Bremen. 
Blücherweg 7. 
den 31. Oktober 1953 

Wer segnent wirkt. 
bis Ihm die Kraft gebricht 
und liebend stirbt. 
ja. den vergißt man nicht. 

Zum Gedenken 
unserer lieben Eltern. 

Anna Arend 
geb. Paschke 

Lütkenfürst (Ostpr.) 
geb. 22. 4. 1872, gest. 28. 11. 1946 
in Hamburg. 

August Arend 
Lütkenfürst 

geb. 7. 10. 1869. gest. 15. 4. 1945 
in Bad Bramstedt. 

August Scharfschwerdt 
Lütkenfürst 

geb. 23. 5. 1879, gest. 11. 11. 1945 
in Mark Brandenburg. 

Hermann Thurau 
Hohen fürst 

letzter Wohnort Heiligenbell 
geb. 29. 3. 1859. gest. 5. 4. 1945 
in Kopenhagen (Dänemark). 

Sie bleiben uns unvergessen. 

Familie Emil Arend 
Hamburg-Moorfleet. 
Billwärder Elbdeich, 
Nebenweg 2 Nr. 38 
Familie Gustav Thurau 
Hamburg 43. Elsässer Str. 54 

Fern ihrer geliebten Heimat 
entschlief am 24. Oktober 1953 
unerwartet im 69. Lebensjahre 
meine liebe Frau, unsere her­
zensgute Mutter, Schwieger­
mutter und Großmutter, Frau 

Wilhelmine Morgenstern 
geb. Paetzel 

früher Königsberg (Ostpr.) 
Herranthstraße 9 

In tiefer Trauer: 
Gerhard Morgenstern 

Architekt B.D.A. 
z. Z. Winsen (Luhe) 
Lasswehr 

Hans Morgenstern u. Familie 
Winsen/L., Lasswehr 

Friedrich Ch. Morgenstern 
und Familie 

K a isersl aute rn, 
Karl-Reichert-Straße 1 

Nach langem, mit Geduld er­
tragenem schwerem Leiden 
entschlief am 30. Oktober 1958 
meine liebe Frau 

Helene Rosteck 
geb. Krüger 

im 66. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Ernst Rosteck 
und alle Angehörigen 

Königsberg (Pr). 
Hinter-Roßgarten 52/53 
jetzt: Tornesch (Holstein), 
Akazienweg 32 

Am 29. Oktober ist unsere ge­
liebte Mutter 

Lina Wahrburg 
geb. Herrmann 

nach schwerem Leiden im 
70. Lebensjahre heimgegangen. 
Ihrem Wunsche entsprechend 
haben wir sie in aller Stille 
am 3. November in Ahrensbök 
beigesetzt. 

Gerhard Wahrburg 
Otto Wahrburg 
Luise-Charlotte Fröhlich 

geb. Wahrburg 
Paul Fröhlich 

Ahrensbök (Holstein). 
Siedlung Barghorst 
fr. Insterburg-Angerlinde 

Zum Gedenken 

Heimgegangen ist am 11. No­
vember vor einem Jahr meine 
liebe Schwester, mein treuer 
Kamerad in Freud und Leid, 
die 

Postassistentin i. R. 

Anna Krieg 
früher Insterburg 

In stillem Gedenken 
Ella Krieg 

Braunschweig, November 1953 
Sleiermarkstr. 34 

Ich erhielt die unfaßbare 
Nachricht, daß meine innigst-
geliebte. unvergeßliche Mutter 

Wwe. Amalie Koslowski 
geb. Jankowski 

im Alter von 80 Jahren in An­
gerburg (Ostpr.) am 12 Sep­
tember 1953 nach kurzem 
Krankenlager entschlafen ist. 
Ihre ganze Sehnsucht auf ein 
Wiedersehen nahm sie mit ins 
Grab. 

Hedwig Kastleiner 
geb. Koslowski 

und Gatte 
Johannisburg (Ostpr.), 
Lupkastraße. 
jetzt: Oberlengenhardt. 
Kreis Calw (Schwarzwald) 


